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Amtlicher Teil.

^ A. K. Stellv . Gen .-Kommando.
Abt . III b Nr . 2427.

^ Frankfurt a. M ., 15. Oktober 1914.
gehörige feindlicher Staaten sollen aucki nach Ausbruch

|ttt ' e8e§ bei einzelnen Vereinen und Gesellschaften in
^llung als Vorstandsmitglieder oder in ähnlicherJjJL u — - ,- - a- —.

'Hoff» verblieben sein und an den Vorstandssitzungen und
. . î erredigungen auch dann teilgenonimen haben , wenn. ltr

rbi

^ ^r>n Wichtigkeit sein konnte.

!Gegenstände  handelte , die das allgemeine Wohl
Wb ^ berührten und deren Kenntnis für das feindliche

'"»»d s tn  Verhältnisse für die Dauer des Kriegs-
^en  erforderlichen Einblick zu gewinnen , ordne ich

Vereine und Gesellschaften, insbesondere auch
'H ^ ellschaften und Gesellschaften m . b. H., bei denen

^ Klieĥ 6 Kindlicher Staaten als Vorstandsmitglieder,
des Aufsichtsrats oder Geschäftsführer bestellt

4, » ^ " soweit sie -im Korpsbezirk des XV1I1. Armeekorps
^haben oder ihr Geschäft betreiben , binnen einer

Heu^ Bekanntgabe dieser Verfügung dem Stellvertre-
eneralkommando XVIII . Armeekorps in Frankfurt
Untermainkai 19 , ein Verzeichnis dieser Mitglieder

.. ^^ ichäftsführer einzureichen.
.iHshĝ ichtbefolgung dieser Anordnung unterliegt der

-»k Kl̂ chrift des § 9 Ziffer b des Gesetzes über den Be-
Zustand vom 4. Juni 1851.

9e Der Kommandierende General,
^Freiherr v. Gall,  General der Infanterie.
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v Bekanntmachung
^^ öffentlichung von amtlichen und nicht-

^ (p. amtlichen Nachrichten.
p bier̂d hiermit endgültig bestimmt, daß nichtamtliche,
. Wolffschen Telegr . Büro als nichtamtlich vom
ptlĵ ,/^ rreichischen Korrespondenz -Büro -Wien aber als

^zeichneten Nachrichten , weder als gedruckte
bef” te,r ’ «och handschriftlich an Schaufenstern , Türen

gegeben werden dürfen.
i> 8en r?veitun 9 ^er  nichtamtlichen Nachrichten in den

"" d in Zeitungs -Sonderausgaben (welche sich von
' kft ; ® " nr durch den Umfang unterscheiden ) vermischt

^b(tr em  ^ e£B steht nichts im Wege.
Ht ’l^ c Nachrichten können jederzeit mit Extra -Blatt

^geben werden.

Gouvernement Mainz.

Verordnung.
Vorhandensein der Reblaus auf einem Teil des

SÄfteit ißS Winkel belegenen Grundstücks Sr . Durchlaucht
von Metternich-Winneburg zu Schloß Königs-

\kj.) bUr iWen , Kartenblatt 29, Parzelle Nr . 58, (Herd Nr.
Ptk? BennrfV6 berufenen Sachverständigen festgestellt, und ein

Iqtt 2Qm nrten , demselben Besitzer gehörigen Grundstücks,
J hts ' it einn "^ blle Nr . 59 in den Sicherheitsgürtel des genannten

itllW ,. „Zogen worden ist, verordne ich hiermit ans Grund des
Lfl SItjJ®. & “7- Februar 1878 (G. S . S . 129) bezw. 23. März
P.-DV in 97) und vom 6. Juli 1904 (R. G. Bl. S . 261)
( iCTpft bä9c^ un3 der von dem Bürgermeister in Winkel am
tW brn-r̂ i' ?ltr  Verhütung einer Verschleppung der Reblaus

^ (Mstgen Anordnungen, nach eingeholtem GutachtenWerft-- . 1-
Cz>ll das Folgende:

« '»k/̂ izxm̂ ^boten, von den in den vorbezeichneten Grund-
»r n. tuer* obgesperrten durch Draht eingezäunten und mit

->« “Ge folgende Aufschrift tragen : „Polizeilich gesperrt,
_August 1914. Der Bürgermeister Hartmann"„J **~ tt **l* 8t'H 4JUIUU tucilict ajUillllUIUl

IVft fer  Bett Teile Reben, Rebteile und Erzeugnisse des
- »dev ^ andere Pflanzen oder Pflanzenteile gleichviel ob

iS « fait. k̂ dewurzelt, Rebpfähle, Rebbander und Wembau-
1 m „ „ e Erde, Kompost, Dünger oder einzelne Boden-

Vic*

IC t soBfernen.
PH 'Sbevl 1^ Ar . 1 bezeichneten Teile der Grundstücke dürfen

3. heiizxjlj.polizeiliche Erlaubnis nicht betreten werden undM lloeutcVe
G.\ .̂ ieä Nn, ? °°ufsichtigt.
v [„ en don oberirdischen Früchten namentlich

ni-, ^den polizeilich abgesperrten Teilen der Grund-
der PaB'Zeilicher̂ Erlaubnis und unter genauer Be-

A gestnft"!' der Polizeibehörde anzuordnenden Vorsichts
d „ "Bwerden.

S  k 1' ?ri^ kiiM“ ^orbezeichneten Grundstückensind außer den in-
' 3i°r? Hol-f„,-s o die daneben und dazwischen stehenden Reben,

’ wweit durch dieselbeu eine Weiterverbreitung
"wn zu befürchten ist, ferner Bäume, Sträucher

und andere Pflanzen, soweit sie sich einer gründlichen Desin¬
fektion des Bodens hinderlich erweisen, nach Maßgabe der von mir
dieserhalb erlassenen Ausführungsbestimmungen zu vernichten und
der Boden zu desinfizieren.

5. Auf der nach Vorstehendem der Desinfektion zu unter¬
werfenden Bodenfläche ist bis auf weiteres jede Kultur untersagt.
Der Erlaß weiterer Anordnungen wird nach Beendigung der
Nachrevision im nächsten Jahre erfolgen.

6. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen und Verbote
werden gemäß § 10 des Gesetzes vom 6. Juli 1904 mit Gefängnis
bis zu einein Jahr und mit Geldstrafe bis zu 1000 Mk. oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

Gegen diese Verfügung steht den Beteiligten die bei mir ein¬
zulegende Beschwerde an den Herrn Minister für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten offen und zwar soweit sie gegen die unter
Nr . 4 getroffene Anordnung gerichtet ist, innerhalb einer Frist
von 10 Tagen.

Bei der vorhandenen dringenden Gefahr einer Weiterver¬
breitung der Reblaus werden jedoch vorstehende Anordnungen auf
Grund des § 4 Absatz 2 des Gesetzes vom 23. März 1885 sofort
für läufig vollstreckbar erklärt.

Cassel, den 16. Oktober 1914.
Der Ober-Präsident.

I . V. : D y e s.

5. Liste
über die Gaben für die durch den Krieg in Not geratenen

Familien in Ostpreußen.
Stefan Jung , Rüdesheim
Gemeinde Johannisberg

mit den 4 ersten Listen zusammen 4287 Mk.
den erbeten.

100 Mk.
100 „
200 Mk.

Weitere Gaben wer-

Rüdesheim,  den 15. Oktober 1914.
Der Landrat: !a g n e r.

Bekanntmachung.
Den Pächtern MaldLärer bringe ich die Bestimmungen

der Pachtbedingungen in Erinnerung , wonach die jüngen Obstbäume
in geeigneter Weise gegen Kasentratz zu schützen sind. Ich ersuche
die Beteiligten, die erforderlichen Maßnahmen rechtzeitig zu treffen,
damit Beschädigungen der Obstbäumchen vermieden werden. Wer
seiner Verpflichtung nicht, oder nicht in ausreichendem Maße nach¬
kommt, haftet für den entstehenden Schaden.

Johannisberg , den 15. Oktober 1914.
Der Bürgermeister.

I . V. : Schamari,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbestand des Winzers Jak . Mehrlein l lI .,

Weinheimerstraße 4 hier , ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen . Es wird hiermit die Gehöftssperre angeordnet.
Das Betreten des verseuchten Gehöftes ist Unbefugten
strengstens verboten.

Mittelheim,  23 . Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung,

H i r s chm a n n.

Der Weltkrieg.
Die Kriegslage.

II Großes Hauptquartier , 22.  Olrt. (WTB .)
Die Kämpfe  am Bfer -Kanal dauern noch

fort . 11 englische Kriegsschiffe  unter¬
stützen die feindliche Artillerie.  Oestlich
Dixmuiden wurde der

Feind zurückgeworfen.
Auch in der Richtung Ppern  drangen

unsere Truppen siegreich vor.
Die Kämpfe  westlich und nordwestlich wäret

sehr erbittert.  Der Feind ging auf der ganzer
Front langsam zurüdr.  Heftige Angriffe it
der Richtung Toul  und den Höhen südlich not
Thiaucourt wurden unter schweren Verluste,
für die Franzosen zurückrgeworfen
Es ist einwandfrei festgestellt worden , datz de,
englische Admiral , der das Geschwader vor Ostend,
befehligte , nur mit Mühe von der Abficht, Ostend,
zu beschießen,  durch die belgischen Behörde»
abgebracht  wurde.

Auf dem nordöstlichen Kriegsschau
platze  folgen Teile unserer Truppen den
weichenden Gegner in der Richtung Osowieee
Mehrere 100 Gefangene und Maschinengewehr«
fielen in unsere Hände . Bei Warschau uni

in Polen  wurde gestern nach dem unentschiedenen
Ringen der letzten Tage nicht gekämpft . Die
Verhältnisse befinden sich dort noch in der Ent¬
wicklung.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht .)

H Großes Hauptquartier , 23 . Okt . (WTB .)
Am Pserkanal wurden gestern Erfolge er¬

rungen . Südlich Dixmoiden sind unsere Truppen
vorgedrungen . Westlich Lille waren unsere An¬
griffe erfolgreich. Wir setzten uns in den Besitz
mehrerer Ortschaften. Ans der übrigen Front des
Westheeres herrschte im wesentlichen Ruhe.

Im O st e n wurden russische Angriffe in der
Gegend Augustowo zurückgeschlagen. Dabei wur¬
den mehrere Maschinengewehre erbeutet . Vom
südöstlichen Kriegsschauplatz liegen noch keine
abschließenden Meldungen vor.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht .)
*

Deutsche Unterseebote an der belgischen Küste.
* Rotterdam, 22. Okt. (Ktr. Bln.)

Deutsche Streitkräfte  legten in den letzten
Tagen Verschanzungen die Küste entlang
an . Bon dort erwiderten sie das Feuer
zweier englischer Kanonenboote,  die
alsbald von Torpedobooten Unterstützung erhielten . Den
„Times " zujvlge sollen auch deutsche Unterseeboote
mitgekämpft haben . Das Artilleriegefecht der Kanonenboote
und der Küstenbatterien dauert an . (V. T .)

* Amsterdam, 22. Okt. (Ktr. Bln.)
Die „Nieuws van den Dag " schreibt : Das Erscheinen

der deutschen  U n t e r s e e lTb o t e an der belgischen
Küste ist sehr bedeutungsvoll . Das Blatt fragt , wie sie
dahin gekommen sind : „lieber Land mit den Eisenbahnwagen,
indem sie demontiert waren und in Ostende wieder montiert
wurden , oder zur See trotz der Wachsamkeit der englischen
Flotte ?" Das Blatt schreibt : „Letzteres kommt uns vorläufig
sehr wahrscheinlich vor . In jedem Fall aber ist die An¬
wesenheit der deutschen Unterseeboote eine große Gefahr für
die englischen Kriegsschiffe und auch für die britische Handels¬
flotte ."

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht .)
*

Zwei Zeppeline in der Richtung Antwerpen.
* Amsterdam, 22. Okt. (W.T.B.)

„Nieuws von den Dag " melden von gestern aus
Maastricht : Zwei Zeppeline  flogen heute über
Lüttich in der Richtung ^Antwerpen.

*

Die Rückkehr der Belgier.
* Amsterdam, 21. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) „Tele-

graaf " meldet aus Bergen op Zoom  von gestern : Die
Rückkehr der Belgier  nimmt einen riesigen Um¬
fang  an . Gestern reisten über 8000 Flüchtlinge ab . Die
ersten vier Züge , die heute früh abgingen , nahmen weitere
8000 mit.

Tie Kämpfe um die belgische Stadt Roosetaere.
— Amsterdam , 22 . Oktober . Der „ Telegraaf " be¬

richtet : In der abgelausenen Woche hatten 40 000
Deutsche die Stadt Roosetaere , etwa 20 Kilometer
nördlich Astern , besetzt . Nachdem die Deutschen aller¬
hand Forderungen gestellt hatten , wurden sie zur Ver¬
stärkung abgeschickt ; nur 100 blieben zurück . Am
Sonntag abend kamen von Apern etwa 20 ( ? ) Dra¬
goner , die nach mehreren Gefechten die Deutschen
vertrieben . Später am Sonntag kamen von Apern
einige Tausend Franzosen , besetzten die Stadt uns
stellten Geschütze in den verschiedenen Stadtteilen aus.
Sie errichteten Barrikaden aus Straßen und Märkten
und stellten Maschinengewehre an den Toren der Eck¬
häuser aus . Montag morgen kamen deutsche Truppen
von Brügge und Gent. Sie marschierten nicht nur
über die Wege , sondern auch quer über die Aecker.
Die Deutschen stellten ihre Geschütze vor allen Dingen
in Hoodleden aus , wo sie in guter Position waren.
Es entwickelte sich sofort ein Vorpostengesccht am
Kanal . Die Franzosen eröffneten ein Artilleriefeuer,
und die Tentschen bombardierten die Stadt . Die Be¬
völkerung flüchtete nach Calais . Es wurde viel Scha¬
den angerichtet . Die deutsche Infanterie riickte vor
und stellte sich hinter die Wagen auf dem Rangier-
bahnhof . Die Franzosen beschossen diese Wagen , mutz?,
ten aber dadurch auch den Stadtteil Barnum sehr be¬
schädigen . Es glückte schließlich ^ den Tentschen , in die
Stadt einzndringen , und es entspann sich ein wii-
rcndcs Straflengcfecht._Tie Franzosen wurden zum



Rückzüge gezwnMen ; sie grngen vis Osr-Nteuwrerke
zurück, das etwa 6 Kilometer von der Stadt liegt.
Tie Deutschen besetzten Rooselaere und legten eine
Straße nieder , um ein freies Schußfeld für ihre Ar¬
tillerie zu bekommen. Tie Engländer kamen den Fran¬
zosen darauf zu Hilfe , und den ganzen Tag wurde
Heftig gekämpft und donnerten die Kanonen.

Ein deutscher Hafenkommandant für Antwerpen.
Für den Hafen von Antwerpen und für die Schelde¬

befestigungen ist der feit 1911 am Seeamt in Hamburg
als Reichskommissar wirkende Konteradmiral Hugo Lou-
ran als Kommandant bestellt worden.

*

Die Beschießung von Verdun.
* Kopenhagen , 22. Okt. (Ktr . Bln .)

Der Londoner „Daily Telegraf " meldet aus St . Louis,
dort sei ein drahtloses deutsches  Telegramm einge-
troffen, wonach die Belagerung Verduns gute Fortschritte
mache. Verschiedene Forts seien bereits genommen, die
übrigen stünden vor der Uebergabe. Diese Meldung finde
aber in Frankreich und England keinen Glauben.

Der Rotterdamer Korrespondent der „Daily Mail"
meldet, die Deutschen entfalten an der Maas eine große
Aktivität.

*

Die Befestigung Velforts.
* Berlin , 22.  Okt . (Ktr . Bln .) Einzelheiten über

die Befestigung  B e l f o r t s finden sich in italienischen
Blättern . Danach firib außer den eigentlichen Forts alle
Dörfer der ■ Umgegend in kleine Festungen verwandelt.
Außerdem seien Kanäle  vorhanden , durch welche die
ohnehin unwegsame Gegend in wenigen Minuten über¬
schwemmt  werden könne.

Ferner befinden sich überall versteckte Batterien , die
auf eine große Entfernung schießen und mit dem Feuer der
Forts zusammen zu wirken vermögen. Die deutsche schwere
Artillerie fei gegen alle diese Forts , Schanzgräben und Re¬
douten wegen ihrer großen Zahl machtlos. Sie seien zu
zahlreich, um einzeln genommen zu werden. Alle Dörfer
um Belfort wimmeln von 'französischen Truppen . (Bange
machen gilt nicht.)

*

Die deutschen Verstärkungen. - —
— Genf, 22. Oktober. Die hiesigen franzosenfreund¬

lichen Blätter , wie die Gazette de Lausanne , warnen die
französische Bevölkerung ebensosehr vor überschwenglichen
Hoffnungen auf englischen Zuzug wie vor kleinmütigem
Fatalismus angesichts der Tatsache, daß die deutschen
Stellungen in Ost- und Nordsrankreich durch frische
Truppen in Stärke von ungefähr zwölf Armeekorps eine
große Verstärkung erhalten hätten . Alle Verschleierung
helfe gegen diese Veränderung auf dem Kriegsschauplatz
nichts.

Französische RückMgspbäue?
Von unterrichteter Seite wird der „Rhein .-Westf.

Ztg ." aus Berlin , 19. Oktober , gemeldet:
Ep scheint in der Tat , daß der Augenblick nicht

fern rst, wo die Franzosen und Engländer nicht mehr
in der Lage sind , den Aisneabschnitt zu halten.
Immer gewaltiger wird der Druck, den der verlän¬
gerte deutsche rechte Flügel ausübt . Schon lehnen
sich unsere Truppen an das Meer an , und wer jetzt
im Rate des französischen Generalstabes noch von
Umgehungsversuchen sprachen wollte , würde einfach
ansgelacht werden . Generalissimus Joffre , dem nach¬
gerühmt werden muß , daß er aus der verzweifelten
Lage des msiliiärischen Frankreichs herauszuholen sucht,
was noch möglich ist, weiß sehr wohl , daß seine Stel¬
lung von Tag zu Tag unhaltbarer wird , und daß
seit dem Falle Antwerpens der Gedanke , sich gute
Rückzugsstraßen zu sichern, für die französischen
Führer viel wichtiger ist als das Weiterhegen der oft
getäuschten Hoffnung , die deutschen Linien zu durch¬
brechen. Dazu kommt, daß jetzt schon feststeht, daß
England auch nicht einen Mann mehr zu Hilfe schicken
wird , da es die nunmehr nahe gerückte Bedrohung
des eigenen Landes als genügenden Grund ansieht,
die Bundesgenossen ihrem weiteren Schicksal zu über¬
lassen . Somit tut also Herr Jofsie gut daran , recht¬
zeitig für einen leidlichen Abgang zu sorgen . Und
die südlicher gelegenen Gegenden beim befestigten Lager
von Chalons und eventuell auf dem Plateau von
Laugres sind in der Tat für Ausnahmestellungen sehr
geeignet . Allerdings ist die Ausgabe , eine Armee
aus wochenlang innegehabten Stellungen loszulösen,
nicht leicht. Um sie erfolgreich , durchzuführen , ist es
notwendig , daß. die Truppen noch über gute Disziplin
verfügen und in der Hand der Führer bleiben . Sonst
kann jede Rückwärtsbewegung leicht in .Flucht ausar¬
ten . Herr Joffre wird daher Wohl erst die Stimmung
seines Heeres prüfen , ehe er seinen Entschluß , zur
Ausführung bringt . Daß , man ferner bei uns sehr
scharf aufpaßt , um gegebenenfalls sofort , und zwar
vernichtend nachstoßen zu . können, ist selbstverstänvlichz

*

Die Franzosen ahnen eine Katastrophe.
* Genf , 23.  Okt . Der letzte amtliche französische Kriegs¬

bericht, der in später Nacht ausgegeben wurde, bereitet
die öffentliche Meinung allmählich  auf eine Katastrophe
vor . Er spricht von furchtbaren Kämpfen,  speziell
an der Meeresküste und bei Basst, die deutscherseits mit
überlegenen Kräften unternommen würden, schweigt  aber
über Erfolge. Er erwähnt lediglich, daß wichtige Positionen
von den Verbündeten Truppen trotz der Angriffe behauptet
wurden.

*

Die Franzosen fürchten die Einnahme von Calais.
* Genf , 23.  Okt . lieber Bordeaux wird gemeldet, der

Festungskommandant von Calais habe die polizeiliche und
militärische Absperrung von Calais angeorduet. Der Zivil¬
bevölkerung wurde eine Frist von sechs Tagen zur Verlassung
des Festungsgebietes gestellt.

Erfolge des Kreuzers „Emden ".
* London , 22 . Okt . (W 93.)

Der Agent von Lloyds in Colombo telegraphiert an die
Admiralität : Der deutsche Kreuzer „Emden " hat die
britischen Dampfer „C h i l ka", „Troilus ",
„B e n m o h r ", „Clan Gran  t " und den für Tas¬
manien bestimmten Bagger „Ponrabbel " versenkt  und
den Dampfer „O x f v r d" gekapert.

Die „Emden " ist fleißig.
* (Ktr . Bln .) Aus Rotterdam wird gemeldet: Der

deutsche Kreuzer „Emden"  hat außer den gemeldeten Schiffen
noch den neuen Dampfer „Sidgbert"  versenkt.

*

Zeitungsschickrsalewährend des Krieges.
Die Zahl derjenigen Zeitungen und Zeitschriften, die

vorläufig nicht mehr erscheinen, war anfangs Oktober von
rund 200 auf 297 gestiegen, darunter befinden sich 44 p̂oli-
tische Zeitungen.

*

Graf Zeppelins Zuversicht.
Graf Zeppelin besuchte dieser Tage die Verwundeten im

Vereinslazarett in Konstanz. Dabei gab er den Verwundeten
den scherzhaften Rat , möglichst bald gesund zu werden, um
den in nicht allzu weiter Ferne mehr stehenden Einzug der
Truppen noch mitmachen zu können. Weiter gab er der
Hoffnung Ausdruck, daß er, wenn es einmal über den
Kanal gegen England  gehe , an dieser Fahrt noch teil¬
nehmen  könne. *

Prinz Max von Hessen in englischer
Gefangenschaft.

Der zweite Sohn des Prinzenpaares Friedrich Karl
von Hessen, Prinz Maximilian von Hessen, ist in englische
Gefangenschaft geraten . Der Prinz diente im Dragoner-
Regiment Nr . 24 in Darmstadt und war bei Ansbruch des
Krieges zum Leutnant befördert worden. Bei den Kämpfen
in Nordfrankreich wurde der Prinz durch einen Schuß in
den Oberschenkel leicht verwundet. Er wurde nach dem
Trappistenkloster bei Bailleul  verbracht . Im Laufe der
Schlacht wurde das Kloster, wie der Kommandeur des
Regiments telegraphisch nach Schloß Friedrichshof mitteilte,
von den Engländern besetzt und der Prinz geriet dadurch
in englische Gefangenschaft. Weitere Kunde von ihm ist bis
jetzt noch nicht hierher gelangt.

*

Dreizehn englische Dampfer ver¬
nichtet.

London , 23 . Okt . (WTB . Nichtamtlich .)
Das Reutersche Bureau meldet aus Las Palmas:
Der deutsche Dampfer „Crefeld"  ist in Tene¬
riffa eingelaufen mit den Mannschaften von drei¬
zehnbritischen Dampfern  an Bord , die
der deutsche Kreuzer „Karlsruhe " in der Atlantik
versenkt hat. Die Gesamttonnage beläuft sich aus
60,000 Tonnen.

*
Ein britisches Unterseeboot vermißt.

* London , 23. Okt. (WTB . Nichtamtlich.) Die briti¬
sche Admiralität gibt bekannt, daß das britische Unterseeboot
„E 3" beträchtlich überfällig ist. Man befürchtet, daß es
in der Nordsee gesunken ist.

*

Großfeuer im englischen Kriegs Hafen Sheerneß.
— London , 21. Oktober . In Sheerneß , brach vor¬

gestern ein Feuer aus , das eine Anzahl Gebäude,
darunter die Heilanstalt für Seeleute , vernichtete.

Tie Bedeutung dieses Brandes geht aus folgen¬
den Ausführungen des Berliner „Lok.-Anz ." hervor:
Sheerneß ist nicht nur Flottenstation , noch dazu die
einzige auf dem Wege nach London , sondern auch
Stapelplatz für alle Flottenbedürfnisse . Vorräte jeg¬
licher Art , Kohlen in gewaltigen Mengen liegen in den
Schuppen dieser Station für die Flotte bereit . Hier
würde sich ein Geschwader nach einem Seekampf mit
allem Notwendigen , auch mit Munition , ausstatten
können. Tie kostbaren Torpedos und Seeminen wer¬
den dort ebenfalls aufgespeichert , denn von Sheer¬
neß aus finden auch Schießübungen mit Torpedos
statt . Was eine Feuersbrunst in einem derartigen
Orte bedeutet , ist kaum genügend zu würdigen . Es
ist freilich in dem Telegramm nur von Sheerneß
selbst die Rede, und der kleine Ort liegt genügend
weit von den Docks und Stapelplätzen entfernt , um
eine Gefahr für diese auszuschließen . Da man aber
die Feuersbrunft für wichtig genug hielt , um sie zu
melden, werden wohl die Docks, Kasernen und Maga¬
zins der Insel Sheppeh , auf der Sheerneß , liegt , in
Flammen stehen.

*

meinen Momttstecung tn der Türkei und anläßlich^
Annahme neuer Bestimmungen als Ergänzung De. te(,
lirärischen Strafgesetzes , werden die türkischen
tauen ausgefordert , sich umgehend bei den r
ten Bestimmungen bekannt zu machen." Dre \t\l
naltitende " bemerkt dazu : „Da diese Nachricht o>l^
lichen Konsulaten zu melden , um sich mit denJP  ‘
ist, ist es also Tatsache, daß die Türkei die atlge
Mobilisierung angeordnet hat ."

Erfolgreiche Kämpfe der
Oesterreicher.

Wiederbesetzung von Czernowitz.
meldet!— Wien, 22. Ottober , mittags . Amtlich wird genu

In der Schlacht beiderseits des Striwiaz gelang .jj
nun auch im Raume südlich dieses Flusses den
vorwärts zu tragen . Auf der beherrschenden trigr»̂

tvurd^
metrischen Höhe 668, südöstlich Stary -Sambor . ^ ^
zwei hintereinander liegende Verteidigungsstcllungĉ ^
Feindes genommen. Nordwestlich des genannten ^
gelangte unsere Gesechtslinie näher an die ChaNm
Starasol heran . _ ^ jeii

Nach den bisherigen Meldungen wurden in de: ^
Kämpfen 3409 Russen, darunter 25 Offiziere, ocfanö
nommen und 15 Maschinengewehre erbeutet. ^

In Czernowitz sind unsere Vortruppen eingek
*

Weitere 4600 Russen gefangen-
* Wien , 23. Okt. (Nichtamtlich.) WTB. -Hsie«

23. Oktober, mittags. W-Hrwdwird verlautbart : . ...... „
in der Schlacht südlich von Przemysl . ^ . "kchioekt
unsere gegen die feindlichen Stützpunkte entsam- .̂ jtjge*
Artillerie das Wort hatte , entwickelte sich heute ^ ^-ece»
Kampf am unteren San , wo wir den Gegner an ^ jhn
Punkten auf das westliche Ufer übergehen *!.e, „ea aii8 c,,ef
angreifen und schlagen zu können. Die iiberg» geßt.
russischen Kräfte sind bereits dicht an i>en 6 ^ ^ ne-
Bei Zarzecze machten wir über 1000 Gel ^gorod-
Teile unseres Heeres erschienen überraschend vor ck gßO,
schlugen zwei feindliche Divisionen und nutz" 1°«.„fine
Russen gefangen,  erbeuteten eine Fay .„teWf
Maschinengewehre. Bei der Rückkehr von einer ' g* o»!
Aktion an der Sawe stieß unser Flußmonitor jt,erDe
eine feindliche Mine und sank. Von der Best« ^
33 Personen vermißt, die übrigen wurden Öei

Der stellvertretende Chef des Gener
v. H ö f e r, Gen eralmajor^ ^ --- ^

An die Herren Weingutsb^
und Winzer ! ^0^

diesem Jahre haben viele Rheingauer We^In oieiem ^ ayre yaoen meie yujemtj«"- cr jM»
und Winzer in der Bekämpfung des schlimmsteni ^ gele K
Weinbaues, des Heu - und Sauerwurmes , „ s vw.
Leider haben infolge ungünstigen Blüten
teter oder nicht gründlicher Anwendung
mittel nur Wenige einen ganzen Erfolg g$ ierzielt.

i -kp
ich sehr schöne und viele Trauben gesehen ejt
Berg in Weinbergen des Gräflich von Fra " c in
scheu Weingutes (Verwalter Straßner ) , ^ it «
bei Herrn Gutsbesitzer Fendel , welche zwê ^^ gIt
zin" behandelt worden sind. der

Den schönsten Erfolg an Menge ^ ,
im ganzen Rheingan dürfte Herr Gerbe den v ^
in Oestrich erreicht haben ; derselbe ha
wurm die Gescheine ausgebürstet und f)e8e. ^ . «jch
mit Nikotin-Schmierseife gespritzt. Auch" fablet
Gutsbesitzer, wie Herr C. Windolf und Ho 3 bet
haben schöne Erfolge aufznweisen. „^ s)skain>n^ ^

- - - - -  Landwirts « " , - A " -Auf Veranlassung der Hfl5
nächsten Sonntag , den 25. Oktober , HeU- fl(je
in D c ft r i et) eine Besichtigung der vor ^ h »ft
Sanerwurmbekämpfungsversuche st"" ^ ßujö«m
Interessenten hierzu freundlichst eingeladen,
am Hotel Steinheimer . t

Schilling.
Obst- und Weinbau -Inspektor der

Lokale u. Vermischte Nach^
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Die Portugiesen verlassen Berlin.
* Berlin , 22. Okt. (Ktr . Bln .) Die Portugiesen in

Berlin scheinen jetzt schon, wie damals die Japaner , einen
Wink erhalten zu haben, denn sie verlassen bereits seit
Freitag Berlin.

Keine Kriegserklärung Portugals.
* London , 23. Okt. (W. B . Nichtamtlich.) „Daily

Chronicle" meldet : Die kürzlich umlaufenden Gerüchte von
einer bevorstehenden Einmischung Portugals  in den
europäischen Konflikt sind unbegründet.  Offenbar hat
die englische Politik durch Begünstigung der Monarchisten,
die sogleich zu einer Erhebung schritten, ihren eigenen In¬
teressen entgegengearbeitet. Nichts ist natürlicher als die
Antwort des portugiesischenKabinetts , daß es jetzt seine
Truppen zur Aufrechterhaltung der Ordnung
im Lande brauche. In der Tat würde der Abmarsch
der Armee  nach Frankreich oder Afrika das Ende der
Republik  sein.

*

Deutscho Manilschaften auf türkische« Kriegs¬
schiffen.

— London , 21. Oktober . Das „Reutersche Bureau"
meldet aus Konstantinopel vom 19. Oktober : Aus die
britische Vorstellung über die fortgesetzte Anwesenheit
deutscher Mannschaften auf türkischen Kriegsschiffen er¬
widerte die Pforte endgültig , daß dies eine innere An¬
gelegenheit sei.

Man kann die Pforte zu dieser festen Haltung
nur beglückwünschen. Aus dieser Antwort ivird Eng¬
land einsehen , daß sein Spiel am Goldenen Horn
endlich verloren ist.

Allgemeine Mobilmachung in der Türkei.
— Kopenhagen , 22. Oktober . Das hiesige türkische

Generalkonsulat gibt bekannt : „ Aus Grund der allae-

Auszeichnung vor devr ^
kltville, 24. Okt.
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Lj n die im Felde stehenden Männer von Kiedrich
^ °em Eifer im Dienste für das Vaterland

^ Hallgarten, 22. Ott. Wie das 2. Batl. des Res.-
^r- 80 unterm 16. Oktober den tiefbetrübten

i,J eri dahier mitteilt, ist der Gefreite Falter  von
U 01'1)3- Res.--Jns .-Reg. Nr. 80 bei Bille für Tourbe
lwe”to&für das Vaterland gestorben und dort auch
, Sorbett. Ehre seinem Andenken!
-Erbach .Rheingau, 24. Okt. Die allgemein e
\  iese  in hiesiger Geniarkung beginnt am Don-

Sn" ^0' Oktober und endigt am 7. November.
^ Kinkel, 24. Okt. Der hiesige Gewerbeverein
it v? ten  Kreuz" für 50 Mk. Unterhosen für unsere>.°Mstet.

dem Rheingau, 23. Okt. Im Festungsbezirk
jt 11«er Verkauf von Benzin  bis auf weiteres un-

Edesheim, 21. Okt. Unseren Truppen im Felde
> gelegen, Zeitungen zu erhalten. Die Sammel-

Roten Kreuze (in Rüdesheim die Herren R.
Ut1b Fritz Reuter, in den anderen Gemeinden

Ŝ ^ fchüsse) nehmen zur Beipackung in die Liebes¬
st Zeitungen gern entgegen und es wird deshalb

'che in recht großer Zahl den Sammelstellen zu-
^edenfalls wird es sich empfehlen, den Teil mit

den geschäftlichen Anzeigen abzutrennen, da dieser für die
Empfänger keine Bedeutung hat.

*** Mainz, 24. Okt. Am Sonntag den 25.  Oktober
sind hier die V e r ka u f s l ü d en bis 7 Uhr abends offen.

* Frankfurt a. M., 19. Okt. Wie hoch steigen noch
die Weizen- und Roggenpreise? Der Preis für Weizen
ist heute gegen den der Vorwoche erheblich in die Höhe ge¬
gangen. Auf dem Frankfurter Fruchtmarkt kostete heute der
Weizen 28 - 28'/^ Mk., der Doppelzentner, vor Wochenfrist
dagegen nur 2ßlli—2G3/i Mk. Roggen stieg von 23— 23l/2
auf 24}/2—25 Mk.

+ Bingen, 23. Okt. Seit einiger Zeit kommen hier
täglich größere Transporte Gefangener durch. Es sind dieses
meist Franzosen und Belgier, die in den letzten Gefechten
gefangen genommen wurden. Verschiedentlich kommen aber
auch kleine Teile der Söldnerschaar, die im Aufträge Eng¬
lands auf französischer Seite.streitet, durch. Die Gefangenen be¬
finden sich durchweg auf dem Wege nach einem der vielen
auf den Truppenübungsplätzen errichteten Gefangenenlager.

- Simmern (Hunsrück), 23. Okt. Seit Wochen ist hier
Kanonendonner hörbar. Bis jetzt wußte man nur nicht
woher der Schall kommen könnte. Nach der Hunsr. Ztg.
wäre von wissenschaftlicher Seite angegeben worden, daß
dieses von großen Belagerungsgeschützenvor Verdun stammen
könne. Jedenfalls eine sehr interessante Tatsache.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus. — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
25. Okt. : Wolkig mit Sonnenschein, milde.
26. Okt. : Vielfach heiter, milde.
27. Okt. : Nebel, bedeckt, leuchtkalt.
28. Okt. : Nebel, trübe, feuchtkalt, teils heiter.
29. Okt. : Meist trübe, bedeckt, kalt.
30. Okt. : Wolkig mit Sonnenschein, Nebel, milde.
31. Okt. : Nebel, bedeckt, milde.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

Kch.KilchMchkl.AkW
Die erste Rate Kirchensteuer für 1914 gelangt am

Montag , öen 26 . (Mt , (9—12 HlHr vorm .)
zur Erhebung.

Oestrich,  den 24. Oktober 1914.
Der Rendant.

Der Mantel als praktisches und beliebtes Kleidungsstück steht jetzt an der
Spitze der Damen-Moden. Er zeigt sich in so vielen u. praktischen Formen,
dass eine schier unerschöpfliche Auswahl dazu gehört , um den vielen Ge¬
schmacksrichtungen , sowie Verwendungsmöglichkeitenzu entsprechen. Durch
wiederholte grosse Einkäufe sind die Läger besonders sorgfältig sortiert u.
dadurch alle Mäntel »Abteilungen auf eine Hiesenauswahl gebracht.

^trachan- und Breitschwanz-Mäntel:: Samt- und Flitsch-Mäntel.
Trauer-Mäntel. Schwarze Flausch- und Cheviet-Mäntel.

^arze und farbige Frauen-Mäntel. Farbige Flausch- und Velour-Mäntel.
Karo- und Schotten-Mäntel. Loden- und Schwestern-Mäntel.

Vtelgraue, blaue und grüne Mäntel. Flette Backfisch-Mäntel.
Sport-Jacken. Samt-Jacken. Schwarze Tuch- und Foule-Jacken.

Maid-Mäntel(«»n»is Mädchen-Mäntel »^-.1 Samt-Kinder-Mäntel.

Alle Arten sind in \ % und ganz lang vertreten.

^ Verkauf unserer Konfektion zu bekannt billigen Preisen. ~9R



Bitte
beachten Sie unser neu er-
öffnetes Ausstellungs- Bokal

Ecke Kapuziner-
u. SchioBstraße

Eigene
Ateliers im Hause
Grösste Leistungsfähigkeit

UnsereTAbteilung
Jiäätä r-Damen-Putz
ist mit

sämtlichen Neuheiten der

deutschen Mode

Extra billiger Ter kauf neuester

:v >EiiiiCdl

l
A

Jackenkleider
aus Ia . K ’garn u . Cotelin , in blau u . schwarz
und aus modernen Fantasiestoffen , neue For¬
men , teils auf Seide M. 38 .50 , 29 .50 , 22 .00 u.

14“
Jackenkleider

ausgestattet und bietet eine
Vielseitigkeit ohne gleichen.

Das Umarbeiten alter
Hüte

besorgen wir bereitwilligst
und äusserst billig.

aus bestem Foule und Gabardinstoffen in
schwarz u . farbig , feinste Verarbeitung auf
Ia . Seide M . 98 .00 , 78 .00 , 65 .00 , 49 .00 u. 38“
Mäntel
in modernen klein karrierten und einfarbigen
Stoffen , offen und geschlossen zu tragen

M . 19.75 , 16.75 , 12.75 u.Mäntel
97S

aus modernen gemustert . Stoffen , in marengo,
marine , goldbraun u . aparten Karros , auch
schwarz , alle Weiten M . 38 .50,32 .00,26 .50 u.

n

Kindermantel
aus schweren Diagonalstoffen u . karrierten
Herbststoffen , Sammt und Astrachan

M . 18.75 , 14.50 , 9 .75 , 6.75 u.

Kinderkleider
aus modern . Stoffen , hübsche neue Macharten
alle Grössen M . 14.00,10 .50,7 .75 , 5 .80,4 .25 u.

Blusen
allerletzte Neuheiten in Karros u . einfarbigen
Stoffen , Seide , Tüll und Wolle auf Futter

M . 17.50 , 12.50 , 9 .75 , 7 .75 , 5 .90 , 4 .75 u.

8 Kostümröcke
Riesensortiment , einfarb . u . karrierte Stoffe,
modern .Formen , M. 32 .00 —8 .50,5 .75,4 .25 u.

I linge
mm SSaxlsS»

Bekanntmachung.
50 — lOO Mclvk Welohnung
wird der Person gezahlt , welche die Besitzer von zu Spio¬
nagezwecken dienenden Brieftauben so zur Anzeige bringt,
daß gerichtliche Bestrafung erfolgen kann.

Gouvernement Mainz.

/ Todes -Anzeige.
TT

Den Heldentod fürs Vaterland
starb bei Bille sur Tourbe (Frankreich)
mein innigstgeliebter Mann , unser treu¬

besorgter Vater , Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Berr MlltKliN ?alk«F

Danksagung.
Für die uns erwiesene Teilnahme anlässlich des

Hinscheidens unseres innigstgeliebten Bruders , Schwagers
und Onkels, des Kreis,

Gefr. der 5. Komp., Res -Inf .-Reg . Nr. 80
im Alter von 30 Jahren.

Hallgarten, den 23. Okt. 1914.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Herrn Bürgermeistersa. D.
sagen wir hiermit Allen unseren herzlichsten Dank.

Dieses statt jeder besonderen Danksagung.

Hallgarten, den 22 . Oktober 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wachruf.
Todes -Anzeige.

Den Heldentod für's Vaterland starb bei Bille
sur Tourbe unser lieber Dirigent

6ur ftkndelin Talker*<Ballgarten
Gefreiter im Res. Regiment 80.

im Alter von 30 Jahren.
Wir beklagen in dem Gefallenen tief den Ver¬

lust eines treuen , hochgeschätzten und äußerst streb¬
samen Dirigenten , der sein ganzes Wissen und
Können in den Dienst der guten Sache stellte.

Seine vornehme Gesinnung und sein offener,
gerader Character sichern dem im Kampfe Gefallenen
bei allen Mitgliedern und denen, die ihn kannten,
ein treues , ehrendes Andenken.

Männergesangverein „Eintracht " Oestrich. §
Oestrich, den 21. Oktober 1914.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute
Morgen Uhr unsere liebe Tochter , Schwester,
Schwägerin , Tante und Braut

M.Margaretha Schneider
im 26 . Lebensjahre , wohlversehen mit den hl.
Sterbesakranienten , nach langem schwerem, mit
Geduld ertragenem Leiden , zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet

Oestrich, Lünen i. W ., Wiesbaden und
Mittelheim , den 23. Oktober 1914.

Im Namen der trauernd en Hinterb lieb enen:
Icrmil 'ie Ircrnz Schneiöev.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 25. Oktober,
nachmittags 2 Uhr, die Exeguien am Montag , morgens
7 Uhr, statt. 8

Acht. Korlettarbeitttju.
deren Mann , im Kriege, empfiehlt
sich im Ansertigen von Korsetts.
E r st kl a s si g e Maßarbeit.
Reparaturen prompt und billig.
I . Kaiser . Wiesbaden.
. Bleichstroße 21. 2. Etage.

IM IN
„Maria hat geholfen"

Text auf Wunsch in Marmor
mit Goldschrift werden billigst

angefertigt.

Geovg Karn,
Marmorfabrik Mainz-

Mitternacht 14.

Zn  Allerheiligen
empfehle

Mooskränze , lebende Kränze,
sowie

schöne Winterastern
zu den billigsten Preisen.
Wilh . Krummeich, Oestrich

(Gärtnerei am Friedhof ).
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ft j ' ^ ln< Dienstag*, Donnerstags und Samstags
»PilZ,erem Cage mit(!em  illustrierten Unterbaltungsbiatte

^rftiibcben" und „Hllgemelnen Winzer-Zeitung". Anzeiger für Lltviile -Oeslrick
Nreisdlatt kur den ötllidren Ccil des RKemgauKreikes.

kxpeditioiten- kltville irsd Os§trKH.

Kbonnewentsprels  pro Quartal MK. 1.20
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) ::
Inseratenpreis pro sedjsspaitige Petitzeile 15 Pfg.

 GrössteJfbonnentenzab! n äjler
Rbeingauer Blatter, -n

Drw

® uu <3  Uerlagvon JSdata€ tiemtein G «$Mcftund Liwille.‘
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 Kriegstagungdes Landtages. Sie
Sitzung des Abgeordnetenhauses.□

Berlin, 22 . Oktober.iBtt;
>eüvo,? merKriegssitzungsind am heutigenTage «
L ^ UßifchenLandtagsabgeordnetenund Mitgliederdnhauses

nach Berlin geeilt , umohne Reden Mt
- röec Regierung, die die Not der Zeit er- h
^ '  ihrenach der Verfassungerforderliche Zu- r
5 (6a° u erteilen. Zahlreichhaben sich die Herrenftitu
m ° r dnetenhaus es in dem prächtigenBau an der tH( UMfy» -’vnvtvuywuiw| .*vuuu^ vuujuyvuuu utl Uetzj
^ Arechtstraße^ eingesunden. Das Haus ist voll Rtit

Ausnahmedes Ministerpräsidentenvon opf
Hollweg, der im Hairptquartierweilt , istm

 n ? - te Staatsministeriumzugegen . Ein ungey
.P* f ' t3-wt̂ genießtman , wennman seine Blicke vor ^ibune

' indxm geräumigenSitzungssaale um- ge
^ ifenläßt , woneben den Herren im schlichtenro

< Lauck Abaeordnetain NnifarnrIrrte ne* auchAbgeordnetein UniformPlatz ge¬ rn
K,. haben, die von den französischenund russi--

- lachtsAdern gekommen sind , um ihrer Pflicht
BÄtp̂ terdes preußischenVolkes zu genügen. Auch

NhchTilrzier
der Marine sieht man dort unten, pb
bgg . ec Herrenziert das Eiserne Kreuz . Den inFrankreichgefallenen Abgeordneten Ha- Nejs
„ schmücktein Jmmortcllenkranzmit schwarzerl

ût besetztwie die BankenderÄbgeord- Rt
chao auch die Tribünen. Sie sind überfüllt. Vertreterinnen

des zarten Geschlechts Iftj .o ' -vv - viev- etvmiuvu ww gwu - icuvy v | vyivu,- li?dx
^ oort, emsigan dem Strickstruinpfarbeitend, !

^ir >Pv,Eriegin erfreulicherWeise wieder hat mo Ir
^ ip̂ bEnlassen, des Beginnsder Sitzung.’
|5%m lvirdbald nach 2 Uhr von dem Präsi- i
?did̂ l 'afenSchwerin- Löwitzeröffnet . Er erbittet Dg
Genehmigungdes Hauseszu einer Beglückwün-sfle
Kaiserin , die am heutigenTage in aller 56

. Geburtstagbegeht . Danngedenkt er oft
iS  scheinFelde der Ehre gefallenen nationallibe-'
chhgsbrdnetenHasenelever und des Todes des iAe

? n̂ " oenBauer. Nachdemman darauf in die (it
eingetreten

ist, darauf
in die ergreift

der stellver- Dtinisterpräsident
Dr . 'Delbrückdas Wort zu Hause

zur Beschlußfassungeingereichten Flogen
, die in Form eines Nachtragsetatszu

Notstandsarbeiten, zur Deckungbe
^ ^ Sfälleusw . fordern. Er überbringtzu Att

4 HvUl Ü vtlllvlilvv » »UiUIltuyvvUUvc
.? MilliardenMark zur Hilfsaktionfür •
5t,/K̂ » êußen, “ - et/lt. ,'d ĉhusfallebp

| ?Hausefotzen
^ .. a . . . fl

| irlCet tenVorlagen. Ern großer Teil der ange- !i
?8sp! - Mrttelwerde , wie man erwarten könne %

rl )ftu,e die herzlichstenGrüße des Kaisers :phi
' otogenHauptquartier und begründetdann ■ÄJF*

zurückerstattet werden . Der hohe Kredit,,
. chierungvom Landtage erbitte , solleihr zDirg

- chkeitgewähren, dieVerwaltungoes Staates weiterzusühren
, vor allem aber die '

"MVl' Wt& r* :3U beseitigen, die der Krieg unseremö uejeuiyeu, ute axtiey uuitiem auserlegt
habe . Vor allem gelte es, Hl

? ' bie  r- fiflEei* zu steuernund die Not zu lin- nZ
' I: -̂hj ! ,.Uezu begleitenpflege . Hierbeikämen in iCWi

! ?. e*ne Reihestaatlicher Notstandsarbeiten ans 'i
^ irts ^ . derEisenbahn- , derWasserbau- undder uoittsr" ver Er > enoayn- , ocriiS

< ?l^n  Verwaltungin Betracht. SoweitlUtl I ^4 ŝ 41 rOCi- RtUittlHyHl OClUlUJi, V v̂lUv- llI
?Arb eiten handle, bei denen einheimischeHO

1 •
^ > lĝ^ riegsgefangenenzweckentsprechend und beschäftigt
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Samstag

, den 24 . Oktober1914 65 . JahrgangDie

Besetzungvon Ost- ende
durch unsereTruPPengibt
uns die Herrschaftüber
das ganze belgische Reich
. Ostende, dasdurch Kanäle
mit Brügge, Gentund
Dünkirchenverbun¬ den
ist . Es ist für den Fischhandel
der bedeu¬ tendste
und für den Schiff¬verkehr
der zweitwich¬tigste
Seehafen Belgiens. Ostende
, einsder luxusiös-ten
Seebäderder Welt, hat
43 190 Einwohnerund
wird im Sommervon
200 000 Fremden besucht
. Seit der Er¬ oberung

Antwerpens herrschen
in Ostendefürch¬ terliche
Zustände ; die Stadt
ist voll belgischerFlüchtlinge
, welchevon hier
aus nach England zu entkommensuchen. Panorama

von Ost en de ge

' gengekonimenwürde , indemman endlich eine neue Wahlrechtsvorlage
dem Landtage einreichte . Leiberaber
sei das nicht der Fall. Da

weitere Wortmeldungennicht Vorlagen, wurdezur
Abstimmunggeschritten , die die einstimmigeAn¬ nahme
der Kreditvorlageergab . In gleicherWeise wurde
die Verordnungüber die Vereinfachungdes Enteignungsverfahrens
zur Beschaffungvon Arbeits¬ gelegenheit
und zur Beschäftigungder Kriegsgefan¬genen
ohne Erörterunggenehmigt und der Vertagungoes
Landtagesbis zum9 . Februarnächsten Jahres die Zustimmung
erteilt. Mit

einer von glühendemPatriotismus zeugen¬ den
Rede, die mit stürmischemBeifall ausgenommen wurde
, schloßder Präsidentdie einstündigeSitzung. In
das von ihm ausgebrachtedreimalige Hurra auf unser
herrliches Heer , unserVolk in Waffenzu Wasserund
zu Landeund aus den oberstenKriegsherrn, denKaiser
und König, stimmtendie Abgeordnetenund die Tribünenbesucher
begeistert ein. Wer

Wert der Kolomaltruppen.Tie

Sitznug des Herrenhauses.Auch
der Sitzungssaaldes Herrenhausesweist eine gute

Besetzungauf . Nachder Eröffnungder Sitzungdurch
den Präsidentenv . Wedel- Piesdorfbegründet der
stellvertretendeMinisterpräsident die Kriegsvor¬lage
, die dann ohne Ausspracheen bloc angenommenwerden
. Mit einer von vaterländischerBegeisterung getragenen
Rede des Präsidenten, dremit einem Hoch auf
den Kaiser, das Heer und die Marine endet, schließt
die Sitzung.Tie

gemeinsameSchlnßsitznng des Landtags.Mit
einer gemeinkamenSitzung beider Häuser des Landtags

im Saale des Abgeordnetenhausesum 4 Uhrnachmittags
zur Entgegennahmeder Vertagungsordrefindet
die Kriegssitzungihr Ende. StellvertretenderMinisterpräsident
Dr . Delbrückverliest diese Verord¬ nung
, unddann schließt Präsident Gras v . Schwerin-Löwitz
die Tagungmit den Worten: „ Gottder Herr schütze
unser Vaterland und gebe uns allen ein frohes und
' gesundesWiedersehen im neuen Jahre ! "Die

Verluste unserer Feinde» lieber
die Verlusteunserer Feinde wird der „ Kreuz-Ztg

. "geschrieben:Gefangene
haben wir bis Anfang Oktober rund 300

000 gemacht. 150 00 Russensind bei der Vernich¬tung
der Narew- undWilna- Armeegefallen . Fernergibt
das französischeFinanzministerium selber zu, saß
aus den Kämpfenzwischen Marne und Oise über 100
000 Verwundetezurückaesckafft worden sind. Schon

diese durchaus feststehenden und unbestreit¬baren
Zahlen ergeben zusammen 650 000 Manu feind¬ licher
Verluste. Dazusind aber noch zu rechnendie belgischen
und englischenVerluste an Toten und Ver¬ wundeten
, die Verlusteder Franzosenan Toten zwi¬ schen
Marne und Oise , ihreVerluste an Totenund Ver¬ wundeten
in sämtlichenKämpfen vor dem großen Ringen
an der Linie Verdun— Reimsund - endlichdieje¬ nigen
in den Gefechtenzwischen Verdun und Toul. Wird
man diese mit 200 000 zu hoch anschlagen?Sicherlich
eher weitaus zu gering. Und damit wird man
zu dem sicheren Schluß kommen , daßdie Ge¬ samtverluste
der Gegnerallein im Kampfemit Deutsch¬land
mindestensdreiviertel Millionen Mann an Toten,Verwundeten
und Gefangenenbetragen . Und was unsere
tapferen Bundesgenossen in Galizienund Ser¬ bien
hierzu noch hinzugetragenhaben , wirddie Mil¬ lion
nicht nur voll machen, sondernsie auch noch bedeutend
überschreiten. Es

liegt auf der Hand, daß das zahlenmäßigeUebergewicht
unserer Feinde durch diese Verluste ganz erheblich
an Ueberzeugungskrastverloren hat . Gar nicht
zu denken des ungeheuren, fast unersetzlichenVerlustes
, den besondersdie Russen an Kriegsma¬terial
erlitten haben. Tie

algerischenSoldaten in Frankreich.Eine
dänische Dame , die in Frankreichals Kran¬ kenpflegerin

tätig war , undim Lazarettvon Bannes namentlich
mit der Pflege der algerischenSoldaten betraut
ist , sandteihren KopenhagenerAngehörigen eine
Reihe interessanterSchilderungen über die Tätig¬ keit
unter den schwarzenKriegern . Wie wir dem Berliner
„ L. -A. "entnehmen, schreibtdie Dame in ihren
Briefenu . a . : „Jeden

Vormittag werden wir an die Eisenbahn¬station
gesandt , um den Verwundetenund Kranken aus
den Wagen zu helfen. Ich und einige andere junge Krankenpflegerinnen
haben die besondereAufgabe, uns
der krankenund verwundetenAlgerier anzuneh¬ men
und dafür zu sorgen, bsg sie int Lazarettunter¬ gebracht
werden . Bei den Verwundetenist diese Auf¬ gabe
einigermaßenleicht , die meistenvon ihnen sind nämlich
im Kops oder in den Armen getroffen, so daß sie
nach kurzer Anweisung selbst in das Lazarettlagergehen
können . Aberdie meistenAlgerier , die hier¬ her
kommen, sindgar nicht verwundet, sondernauf ganz
andere merkwürdige Weise kampfunfähiggewor¬ den
. Die algerischenSoldaten , die in ihrer Heimat gewohnt
sind , barfüßigumherzugehen, sinddaher ganz außerstande
, die schweren Militärstiesel zu
tragen.  Wenn sie 8 —14 Tage im Felde ge¬ wesen
sind , tretenso schmerzhafteEntzündungen auf, daß
es ihnenunmöglich  ist , sichaufdenBeinenzu
halten.  Diese Leute können nicht , wiesehr sie sich
auch Mühe geben , das Lazarett selbst aufsuchen. Einige
von ihnen versuchen es . Wennsie aber einige Schritte
gegangen sind , fallensie ( tittund sind dann
außerstande, sichwieder zu erheben. Mankann es
ihnen ansehen, daßsie ganz schrecklichleiden . Sie schreien
nicht , aber der Schweiß läuft über ihre schwarzen
Gesichter , undsie beißensich » insHandgelenk.Wie

viele Transportwagenes hier auch immer geben
mag , es sind ihrer doch niemals genug . Oft müssen
die krankenAlgerier drei bis vier Stunden im Wartesaal
liegen , ehesie nach dem Lazarett gebracht werden
können . Wennman so eine Gruppe von 40 bis
50 Algerierauf Bänken, Tischenund auf dem Fußboden
liegen sieht , so ist dieser Anblick recht pantastisch
. Manist oft geneigt, zu glauben, daßman es
mit einer fahrenden Gauklertruppe zu tun hat, die
auf einer EisenbahnstationRast hält , wennman nicht
stets die blutige Wirklichkeit in Gedankenhätte. Man
kann deutlich sehen , wieihre wilde Natur im Kampf
hervortritt. Die meisten von ihnen haben an ihrem
Gurt eine Reihe von Trophäenhängen , diesie den
getöteten Feinden abgeitommen haben . Schulter¬stücke
, Quasten, SchnüreUnd Metallknöpfesind die beliebtesten
Siegeszeichen. Es ist etivas Unheimlichesan
diesen kleinen , blutigen, beschmutztenund baumeln¬den
Gegenständen. Und wenn ich den Soldatenden Gurt
abnehme und dabei eine dieser Trophäen mit dem
Finger berühre , fühleich immer ein gewissesGrauen
. "Politische

Rundschau.—
B e r l I n. 23. Ottober.Höchstpreise

und Volksernährung.:
: DemVernehmennach steht die Festsetzungvon Höchstpreisen

für Roggen, Hafer und G e r fte sowiefür
Weizen  unmittelbar bevor ; der Bundesratwird in
seinernächsten Sitzung über die ihm unterbreitetenVorschläge
Beschluß fassen . Für Kartoffeln sollen Höchstpreise
im Augenblicknoch nicht festgesetztwerden; das
bleibt für einen späteren Zeitpunkt Vorbehalten. Der Höchstpreis
für Roggendürfte etwa auf 225 Mark, für Weizen
auf 245 bis 250 Mark bestimmt werden . Zur Er¬ wägung
steht ferner, ob nicht auch für Futtermitteldie gleiche
Maßnahme getroffen tverden soll . Da die Ermitt- -



langen des Reichsgesundheitsamtes ergeben haben , daß
bei der Backware ein Zusatz von Kartoffelbestandteilen bis
zu 20 Prozent gesundheitlich völlig unbedenklich ist, wird
diese Beimischung auf dem Verordnungswege vom
Bundesrat vorgeschrieben werden . Hocherfreulich ist, daß
nach zuverlässigen Feststellungen der Getreidebedarf
unseres Volkes bis zur nächsten Ernte reichlich gedeckt ist.
Auch der Viehbestand ist so außerordentlich befriedigend,
daß die Fleischversorgung des Volkes außer aller
Frage steht.

Die Verwaltung der belgischen und französischen
Jndnstriebezirke.

: : Wie man der „Frankfurter Zeitung " berichtet , ist
auf Veranlassung der Reichsregierung für die von den
deutschen Truppen besetzten belgischen und französischen
Jndustriebezirke ein besonderer Ausschuß gebildet worden,
der der Reichsregierung bei der Verwaltung der in einst¬
weiligen Besitz genommenen Bezirke zur Seite stehen soll,
und der sich aus bekannten Persönlichkeiten der deutschen
Eisen - und Kohlenindustrie zusammensetzt.

Europäisches Ausland.
Serbien.

t Eine neue Aushebung von Männern bis zum Alter
von 50 Jahren plant infolge seiner starken Verluste
Serbien . Die Erbitterung der Bulgaren und Moham¬
medaner in Neuserbien gegen die serbische Verwaltung ist
im Steigen begriffen . Drei serbische Dörfer im Bezirke
Veles wurden von einer starken türkisch-bulgarischen
Bande heimgesucht . Es fand ein heftiger Kamps mit
serbischer Miliz statt ; beide Teile hatten empfindliche
Verluste.

Asien.
% Eine Aufstandsbewegung gegen Afghanistan , die

die Engländer ins Werk setzten, ist mißlungen . Der
„Dänin ", das Konstantinopeler Blatt , meldet darüber:
Im Vorfahre trat der Chef des afghanischen Tribus
Mangul , Djil Handad Khan , nach einer mißlungenen Re¬
volte gegen den Emir von Afghanistan nach Indien über.
Nach dem Ausbruch des europäischen Krieges statteten die
Engländer den Tribus Mangul mit reichlichen Waffen und
Geldmitteln zum Zwecke einer neuen Revolte gegen»
Afghanistan aus . Dem aus sehr gläubigen Muselmanen
zusammengesetzten Tribus entging das Bestreben Dfil
Haudads , nur Zwietracht zwischen den Glaubensgenossen
zu säen , nicht . Sie verhafteten ihn und lieferten ihn an
den Emir aus . Dieser verurteilte Dfil Handad zum Tode;
er wurde vor die Oeffnung einer Kanone gebunden und
exekutiert.

Der Völkerkrieg»
Tie Entschädigung für den deutschen Durch»

marsch durch Luxemburg.
— Amsterdam , 22 . Oktober . Ter luxemburgische

Korrespondent der „ Thd "schreibt : Die Deutschen ha¬
ben ihr Versprechen erfüllt und eine Summe von
400 000 Mark zur Verfügung gestellt als Entschädi¬
gung für den Durchzug der Truppen durch Luxem¬
burg . Man beginnt jetzt mit der Verteilung der
Summe . Der Korrespondent ist des Lobes voll be¬
züglich der Großherzogin , die ein so glänzendes und
edles Beispiel von Menschlichkeit gibt , daß . alle hohen
deutschen Offiziere mit großer Ehrerbietung von ihr
sprechen . Sie arbeitet den ganzen Tag , um das Los
der unglücklichen leidenden Soldaten zu mildern . Man
meint , daß . sie auf dem Wege sei , sich unsterblich po¬
pulär zu machen , nicht nur in ihrem eigenen kleinen
Ländchen , sondern weit hinaus über die Grenzen.

Ganz abgesehen von der oben genannten ersten
Entschädigungszahlung , hat der Durchmarsch der deut¬
schen Truppen viel Geld nach Luxemburg gebracht . Die
Leute in den Städten und Dörfern haben dort in
den letzten Monaten Geschäfte gemacht wie nie zuvor.
Denn die deutschen Soldaten sind gute Kunden , die
alles bar bezahlen . Ein vorher nie geahnter Gold¬
regen ist in dieser Zeit über das Großherzogtum
ausgeströmt.

*

Wie es In Antwerpen aussieht.
Aus dem Bericht über einen Besuch in Antwer¬

pen , welchen ein Berichterstatter des V . D . Tele-
-graphenbureaus gemacht hat , entnehmen wir : Auf den
-verschiedenen holländischen Bahnhöfen bis St . Ni¬
colaas waren namentlich in Axel und Hulft viele
Flüchtlinge in den Zug gestiegen , welche ihre Woh¬
nungen wieder aufsuchen wollten . Sie waren offen-
!bar froher gestimmt als bei ihrem Weggange . Bei
jSteneke haben die Deutschen Fähren auf den Fluß
-gebracht , welche von einem Schlepper gezogen werden
und diese nach Antwerpen herüberschafsen . Als i# an¬
kam , fand ich eine große Menge Soldaten mit Wagen
vor , die darauf warteten , übergesetzt zu werden . Ta
ich nicht warten wollte , führ ich! nach Burg , wo ich
mit dem Schiff nach Antwerpen gebracht wurde . Die
Petroleum -Tanks brennen noch immer . Durch die
Stadt gehend , bemerkte ich viele Hunderte von belgi¬
schen Wagen mit Heu und Stroh , für das Vieh . Ich
sah ein Bataillon deutsche Soldaten durch die Stadt
ziehen und vernahm , daß sie nach Zeebrügge gingen.
Man erzählte mir , daß die Deutschen sofort für Le¬
bensmittel für solche Bewohner sorgten , die auf die
Frage , ob man Essen für sie zubereiten wolle , erwi¬
derten , daß man es gern tun möchte , wenn man nur
etwas hätte . Ich vernahm auch , daß die deutsche Be¬
hörde die Zahl der zerbrochenen Fensterscheiben fest¬
stellen ließ , um sie durch neue zu ersetzen . Was
den Antwerpener Tiergarten anbelangt , so kann ich
nach erhaltenen Informationen mitteilen , daß dieser !
vollkommen unbeschädigt ist und daß alle Tiere noch j
vorhanden sind , mit Ausnahme von etwa 25 Löwen
und Tigern und einigen giftigen Schlangen , die vor
dem Bombardement aus Vorsicht getötet worden waren.

Tic Gctreldemagazine in Antwerpen unversehrt.
Die „ Rhenania "-Speditionsgesellschaft in Mann¬

heim teilt der „ Badischen Landesztg ." mit , daß nach
einem ihr zugegangenen Bericht die Getrcidemaga-
zine in Antwerpen völlig unversehrt seien . Tie Schiff¬
fahrt wäre durch die versenkten Schiffe behindert , doch
würde dieses Hindernis schon in nächster Zeit beho¬
ben sein , so daß in etwa zehn Tagen die Schiffahrt
in Antwerpen wieder frei sein dürfte.

Tentsche Eiscnbahnbcam .'c für Belgien.
In Belgien  sind drei Eisenbahndirek-

tivnSbezirke  gebildet morden , nämlich Brüssel,
Charleroi und Libramont . Diese werden mit deutschem
Betriebspersonal besetzt , das aus verschiedenen Tt-
rektionsbezirken herangezogen wird . Tie einzelne Bau-
und Betriebskolonne , die unter Leitung eines Regie-
rungsbaumeisters steht , setzt sich aus Betriebsinge-
nieuren , Effenbahnsekretären , Bahnhofsvorstehern und

Auf dem östlichen
Kriegsschauplatz haben
die deutschen und auch

die österreichischen
Truppen erhebliche
Erfolgezu verzeichnen.
Während die deutschen
Truppen unter Hin-
denburg kräftige Vor¬
stöße gegen Warschau
führen , die wahrschein¬
lich zur Belagerung
dieser Festung führen
werden , haben die
österreich - ungarischen
Truppen die Russen
an verschiedenen Stel¬
len zurückgeworfen.
So bei Magiern öst¬
lich von Przemysl und
Tyskowice . Südlich
von Magiern wurden
die Russen auch zurück¬
gedrängt wobei viele
Gefangene , darunter
ein General , gemacht
wurden . Südlich des

Stwiaz , wo die
Stary -Sambor führt,
ist eine Schlacht im
Gange . Schlachtfront
überStryjKocroesme-
zoeund Sereth wurden
den Russen trotz heftiger Verteidigung abgenommen.
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Der KriegsschauplatzmGalizien und Polen.

-asfistenten , Stellwerkstechntkern , Rangier - und Fahr¬
personal , Bahnmeistern , Telegraphen - usw . Arbeitern,
Streckenwärtern usw . zusammen . Ta der Dienst in
Feindesland besondere Sicherheitsmaßnahmen erfor¬
dert , wurden die Kolonnen von der Militärverwaltung
mit Waffen versehen . Die gedienten Mannschaften
unter ihnen treten in ein Militärverhältnis über , wäh¬
rend die nichtgedienten als Reichsbeamte geführt
werden.

Tie französischen Fliegerpseile.
Ueber die Verwendung von Pfeilen als Geschoß

durch französische Flieger , von denen vor einiger Zeit
bereits gemeldet wurde , erfährt mau jetzt genauere An¬
gaben . Das „Journal de Geneve " bringt eine Mel¬
dung , der zufolge in Frankreich eine Fabrik gegen¬
wärtig mit der Herstellung derartiger Pfeile beschäf¬
tigt ist , die den Fliegern mitgegeben werden . Die
Pfeile sind aus Stahl verfertigt und haben ein Ge¬
wicht von 20 Gramm Die Absendung der Pfeile er¬
folgt aus einer Höhe von etwa 1200 Metern , und es
ist hierzu eine eigene Vorrichtung nötig . Jeder Flie¬
ger führt , wie das Blatt mitteilt , 10 Pakete mit je
500 Stück bei sich. Diese letztere Angabe scheint je¬
doch den Tatsachen nicht zu entsprechen , weil eine solche
gewaltige Last aus einem Flugapparat kaum mitgeführt
Werden könnte . Jedenfalls steht es fest, daß Flieger¬
pfeile in der französischen Armee zur Verwendung
gelangen.

Seegefecht an der französischen Küste.
— Stockholm , 22. Oktober . Die „Times " erhält ein

Telegramm über den Angriff zweier deutscher Untersee¬
boote aus zwei britische Kanonenboote , die in ein Ge¬
fecht mit deutschen Küstenbatterien an der französischen
Küste verwickelt waren ; englische Torpedoboote kamen zur
Hilfe , so daß die deutschen Unterseeboote sich zurückziehen
mußten.

England verbietet rumänische Pvtrokrumliefernngen
nach Teutschland.

England zeigt von neuem , wie es die Neutralität
der Staaten nach eigenem Gutdünken auslegt . Ein
Zirkular der englischen Regierung an die rumäni¬
schen Petroleumgesellschaften , die mit englischem Ka¬
pital arbeiten , verbietet diesen , an Deutschland und
Oesterreich -Ungarn zu liefern und will die Gesell¬
schaften widrigenfalls als „ Landesberräter " behemdeln.
Tie französische Regierung hat sich diesem Vorgehen
der englischen Regierung angeschlossen und hat dasselbe
Zirkular an die mit französischem Kapital arbeiten¬
den Gesellschaften gerichtet.

England drohte Holland mit den Japanern.
Ter bekannte französische Politiker Clemeneeau

spricht in seinem in Paris erscheinenden Blatte von
dem Durchfuhrhandel Hollands , den bekanntlich Eng¬
land auf die rücksichtsloseste Weise knebelt , wodurch
Holland Verluste erleidet , die nach Millionen zählen.
Clemeneeau sagt : „Japan,  der Bundesgenosse un¬
seres englischen Bundesgenossen , hätte jede Gelegen¬
heit gern ergriffen , um als gerechtfertigtes Verlangen
einen kleinen bewaffneten Besuch in Niederlän¬
disch - I n d i e n abzustatten . Jetzt ist es sicher, . daß
sich dieser nicht ereignen wird . Das beste Mittel,
um gefährliche Erschütterungen auszuschalten , ist es,
daß verantwortliche Staatsmänner all die Folgen vor¬
ausberechnen , die ein derartiger ernsthafter Fehler
oder nur eine Unvorsichtigkeit mit sich bringen könnte ."

Hier haben wir , fo schreibt die „ Franks . Ztg ."
dazu , zum ersten Male das Geständnis , in welcher
Weise England seinen Truck auf Holland ausübt : Es
droht ganz einfach damit , die Japaner auf Nieoer-
ländisch -Jndien zu hetzen . In England aber sollte
man begreifen , daß ein Vorgehen Japans in Nieder-
ländisch -Jndien die englischen Interessen im fernen
Osten schwer treffen würde . Hat doch schon die an¬
geblich zeitweise Besetzung der (deutschen ) Jalurtinsel
durch Japan großes Unbehagen in England hervor-
gernfen.

Ein Gegenstück zur Behandlung des Khediven.
Die in San Franzisko erscheinende Hindu -Zei¬

tung „ Gadar " veröffentlicht in ihrer Ausgabe vom
25 . ' September folgendes Telegramm ihres Londoner
Korrespondenten , das eine in Teutschland noch nicht
bekannte interessante Tatsache verzeichnet : „ Seine Ho¬
heit der Maharadscha von Baroda , einer der
mächtigstennochregierendenHindu - Herr¬
sch er in Indien,  der gerade vor Ausbruch des
Krieges besuchsweise nach England gekommen war , wird
jetzt dort von der Regierung zurückgehalten.
Ter Maharadscha hat schon öfter die anglo -indische
Regierung scharf kritisiert . Großes Auffehen erregte
es . daß er sich bei der Kaiserkrönung - Georgs V. zu

Delhi , im Dezember 1911 , weigerte
Engländer , und wäre es auch der König |tl
tigen und dem König den Untertanenei
Infolgedessen fürchtet ihn -die britische
erlaubt ihm jetzt nicht , nach Indien 8"
aus Sorge , daß er dort einen Aufstanv v
land anstiften würde ."

das Auswerfen von Sprenggeschossen 8U
hat sogar den Vorschlag gemacht , « &et  v
Gebäude , zum Beispiel über das Kriegsmm ‘ nicht ^ ^
zu spannen . Die „Times " halten dies^.i An¬

legen ; auch würde es sehr nützlich selN. .^ ,-̂ psiir,
Sandsäcke auf den flachen Dächern aull Punkten
militärischen Behörden hätten an ab¬
schütze ausgestellt und einen völligen
um die Angriffe von Luftkreuzern durch

ein starker Westwind weht und die Luftsi ^ ^ de-
weniger Gefahr für einen Einfall von A jjtöftf , ! z»
wenn die nebligen Tage kommen , ifi c§ '" ff
stimmte Gebäude zu treffen , weil sie flJ rc 3J! lt ’r crci-
sehen sind. Die „Köln . Ztg ." fügt . vor . »" '
den Satz : „Deutlicher kann sich die

diesenLuftschiffen nicht äußern , als in
tapferen Londoner ." -

. .„ Peters

Russifizierung der deutschen Kirchensch"^" ^ ^ ,..„(1,
In den rein deutschen Kirchensch" ^ ' f/Üfneu Ruf der beiten Sckmlen im ruslstchl ■. ritil1-filt

hat«-

die den Ruf der besten Schulen imsiMNi ^ r ^ rUlll>̂ ,» sür
und weit über hundert Jahre alt sind, >>, ,^ ri.. ^ Pittterrichtssprache eingeführt worden , ein
die Deutschen in Rußland.

^reicher- ^
Siegreiches Vordringen der fester ^ jrd ^

Wien , 21 . Oktober , mittags - Angriffe »̂ » n bis
lautbart : In schweren , hartnäckigen ^ F e l ßsi Zifferw>r

anneü - rn, >-tzer-
si¬

ch
verstärkten Stellungen des Feindes von ..
an die Chaussee östlich Med ykagem &le
an mehreren Stellen Terrain , way ^ oernw ^ ^ gpelü^Gegenangriffe nirgends dnrchzudringcn „ die
.ft ft vi fr ott<\ Qfr.ftr(\4 Hilf CTC^
gcmgene Nacht erstürmten uiffcre -r ^ aff ;,eta §
Höhe nördlich Mizynicr. Südlich chartert -
ihnen schon gestern , sich von den goit tt
gegen die Höhen vorzuarbelten . s,auptsäMU,I „,ig bsi

Am Südflügel wird der Kampf i . slnwe " ^ ,sic>i
Artillerie geführt . Durch weitgehetz ^ ^ cht ä
modernen Feldbefestigung nimmt de
den Charakter eines Festungvkr -ege ^ Jalll ' fl,

In den Karpathen wurde gestern ^ ^ .^ „ g b ^ j^ e
der letzte noch von einer ruistlchcn «
wesene Uebergang , von uns genommen - l
Boden ist kein Feind mehr . 0 i n a cr

Unsere Vorrückung in der B
großen Sereth . * , jCg,

Beschießung eines SZSm««Ä 5*
miSttaS

froette
und Kullen -Leuchtfeuer ein vorh ^ „ jschc, i
sceboot zwei Torpedos gegen das ^ ^ schw.in^ ^ ^
„Havmanden ", das mit fünf ^ n cn UnteN " 0tz^ ai ,«rfmü traf , . un .,n,ovc"

NM Oie 'Angriffe von LNffireuzer»
schlagen zu lassen . Das Blatt bemerkt fcn
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Die Angst Londons vor den ZePpeli '^ ^ ^ ^ M
Die Befürchtung , daß deutsche

könnten , über den Kanal nach England Z» « »tvöEL «,,
men englischen Blättern Anlaß rt deuü^
Möglichkeit , die geläufigsten Typen geil
ern zu erkennen und VorsichtsmawM-

fi‘r

zweckmäßig ; sie raten vielmehr dazu , die hine' ' ^
Werke der Häuser zu räumen und ^Sanoi^

'HI

i

l
i\

Wasser fuhr , ' ffiefn ^ ^ " ^ ^ ^unterseeboot

mdie Nationalflagge.
Nationalität wurde am s^üb ^ >ort seiest
Leuchtfeuer ans beobachtet . Heute / der vo ^
strande von Nakkehoved ein ^ /^ riegfüheen̂ '' ,,sit
feierte . Den in Frage kommenden ^
ist dieser Vorfall zur Kenntnis a ^ ^ keit ^ ,j,,sc>
Ersuchen, in Zukunft größere ^ beiden-
Amtlicherseits wird mrt-geteiN., vap * aui »

einem deutschen Fahrzeug -iialitl-vvon einem deutschen Fahrzeug erl glif
Wahrscheinlich handelt es sich un
Posten stehendes Unterseeboot. rtt,cfl tfA«n
Flieger und NnterseeSoote an dcr̂ sttd ^jk J ^ er̂ sieb-

- Christiania , 21. Oktober - be- ba^ Kge^

1 ausilei

plan unbekannter Nationalitan ^ ^ ^ ^ patz

Norwegen ) sind gestern sein. „ es" - ssc»'
Im ganzen sollen es drei gewe en ^
. . d« I«d>-ch-n - i * ",L fe l» . ". -- **

Sb « £ * «<«■*» «” 5 sii
einen norwegischen FKeger



l [| ei1 n 'mntt die allgemeine Lese der weißen Trauben
i>>n *n ^ en  nächsten Tagen ihren Anfang , im großen
i|. wartet man damit im oberen und mittleren

«och einige Zeit . Die Winzer wollen durch läng-
der bereits jetzt Vollreifen Trauben an den

an  der Güte des Weines gewinnen . Diese wird
recht zufriedenstellend ausfallen . Da-

die Menge in diesem Jahre recht gering
^gesehen von einigen Ausnahmen , wird der Er-

Weinzeitung.
dem Rheingau , 23 . Okt. In einzelnen Ge-

>vird

die Berglagen mit ihren österreicher Rebsorten
beringen Behang anfweisen , vielfach

.'“"iten Teil
noch hinter

eines normalen Herbstes zurückbleiben.
^ ^ leich wird daher auch die durchweg zufrieden-
^ . ^nte nicht zustandebringen . Das Herbstgeschäft

?l rexht mäßig werden . In den Orten des unteren
^s , in denen die Lese bereits beendet ist, war von

stgeschäft wenig zu spüren . Die Nachfrage nach
ivar recht gering.

<1. Estrich , 23 . Okt . Zu Beginn der Woche ging viel
^ "'bder, aber noch einmal hat sich das Wetter zum
hĵ inendet und so können uns noch einige schone
iJr äuteil werden , welche jedoch die Herbstaussichten

zu bessern vermögen . Der böse Vorsommer
WeHU üie* Schaden ungerichtet , welchen auch das beste

1 is . nicht auszuheilen vermochte . Sv gibt es nur
^'n, kaum so viel wie voriges Jahr , aber er kann
Werden und wird als Kriegswein wohl entsprechende

ittt®^n^on. Der Herbst wird nun -doch in die Wege
Unterhalb Geisenheim beginnt der Herbst am
wntag und so wird der obere Rheingau auch

r n- Das Wetter ist ja noch sehr schön, aber die
doch zu klein, als daß bei längerem Warten noch

^ ^ jvinnen wäre . Von Trauben - und Mostverkauf
% j) ltn mec noch wenig . Ein großes Geschäft kann

ju ^ geringen Ernte nicht entwickeln, daran ist wohl
m .e*n' daß die angebotenen Trauben ob ihrer

billige Käufer finden.

Ki»

T>Dch

U Rhein.
tietr , ltt  Mittelrhein , 23 . Okt . Die Herbstnebel am
it :Cetcn  wieder auf . Fast täglich lagert über dem

den Morgen - und Abendstunden dichter Nebel,

der alles in Grau einhüllt . Die Schiffahrt muß während
dieser Zeit unterbrochen werden , was einer ganz bedeutenden
Einschränkung gleichkommt, da die Fahrzeuge des Nachts,
d. h . in der Zeit von Sonnenunter - bis Sonnenaufgang auf
der Strecke zwischen Bingen und Worms nicht verkehren
dürfen . Häufig muß aber auch der Trajektverkehr zwischen
Bingen und Rüdesheim infolge des Nebels eingestellt werden.

R h e i n h e s s e n.

c* Aus Rheinhessen , 23 . Okt. Nachdem der Ver¬
kehr auf der Eisenbahn wieder verhältnismäßig normal
geworden ist, hat sich der Geschäftsverkehr auf den rhein¬
hessischen Obstmärkten ganz wesentlich belebt . Vielfach war
die Nachfrage stärker als das Angebot , da auf den Märkten
Rheinhessens nunmehr auch von solchen Gebieten der Be¬
darf gedeckt wird , die früher zum größten Teil aus dem
Auslande bezogen Die Preise sind infolge der sehr
reichen Ernte ' immer noch recht niedrige . Bei dem großen
Umsatz der letzten Tage haben sie etwas angezogen . Weiteres
Steigen der Preise ist zu erwarten.

Nahe.

— Von der Nahe , 23 . Okt. Der Portugiesermost
ist in den meisten Gemarkungen zu Ende . Das Mengeer¬
gebnis war durchweg gering . Die Güte dagegen recht zu¬
friedenstellend . An Mostgewichten wurden 58 — 71 Grad
nach Oechsle ermittelt . Die Säure schwankte zwischen 11 .1
und 12 .9 pro mille . Der Traubenverkauf war still.

Pfalz.

— Aus der Rheinpfalz , 23 . Okt. Die Lese der
weißen Trauben ist allgemein im Gange . Die Menge wird
im großen und ganzen geringer ausfallen , als ursprünglich
erwartet wurde . Die Güte ist recht zufriedenstellend . Bis
jetzt wurden im oberen Gebirge 60 —83 Grad , im mittleren
Gebirge 75 — 135 Grad nach Oechsle an Mostgewicht er¬
mittelt . Der Geschäftsgang ist lebhafter als erwartet wurde.
Ständig werden größere Abschlüsse vollzogen . Dabei wurden
für die 40 Liter Most im unteren Gebirge 14 .50 — 14.75
Mark , im oberen 9 — 15 Mark und im Bezirke Dürkheim
15 — 27 .60 Mark angelegt . Gekelterte Weißmoste erzielten
im mittleren Gebirge 550 —850 Mark und im oberen
360 — 375 Mark für , das Fuder.

Mosel.
— Von der Mosel und Saar , 23 . Okt. Mit Aus¬

nahme derZGemarkungen , in denen der Sauerwurm größeren

Schaden angerichtet hat , wird der diesjährige Ertrag bei
der allgemeinen Lese der weißen Trauben an der unteren
und mittleren Mosel durchweg zufriedenstellen . Die Lese
wird in der nächsten Zeit wohl allgemein im Gange sein.
Der allgemeine Mangel an geeigneten Arbeitskräften wird
sich jetzt bei der Lese sehr bemerkbar machen . Hoffentlich
wird das Lesegeschäft nicht durch ungünstige Witterung ver¬
zögert . Die Güte des diesjährigen Jahrganges wird wohl
recht zufriedenstellend ausfallen . Die Winzer an der unteren
und mittleren Mosel werden daher mit dem Ergebnis des
1914er Weinjahres recht zufrieden sein können . Eine Aus¬
nahme bildet nur das Gebiet der oberen Mosel , in dem
der Ertrag der allgemeinen Lese der Menge nach recht ge¬
ring ausgefallen ist. Die Güte ist dagegen auch dort recht
zufriedenstellend . Obivohl ein endgültiges Urteil über die
Gestaltung des Herbstgeschäftes noch nicht abgegeben werden
kann , kann schon jetzt als feststehend betrachtet werden , daß
der Verkauf wohl manches zu wünschen übrig lassen wird.
Die Winzer treffen daher überall Vorbereitungen , um das
Wachstum selbst einkellern zu können . — Der Mengeertrag
an der S a' a r wird ebenfalls sehr reichlich ausfallen . Ein¬
zelne Lagen weisen einen so reichlichen Behang auf , wie er
selbst im Jahre 1911 und 1912 nicht zu verzeichnen war.
Wenn auch einzelne Lagen sehr stark unter dem Sauerwurm
gelitten haben , so ist der allgemeine Ertrag recht zufrieden¬
stellend. Die Trauben konnten bei trockenem Wetter sehr
gut ausreifen , sodaß auch die Güte recht zufriedenstellend aus¬
fallen wird . Vorausgesetzt , daß die Witterung günstig bleibt,
wird die allgemeine Lese bis Anfang November hinausge¬
schoben werden . Obgleich die vorhandenen Vorräte älterer
Weine keineswegs bedeutend sind, wird der Geschäftsgang
während des Herbstes sich wohl kaum so lebhaft als sonst
gestalten . Biele Winzer werden gezwungen sein ihr Wachs¬
tum selbst einzukellern . Nach Wein älterer Jahrgänge ist
die Nachfrage mäßig und wird wohl auch während der
Lese nicht lebhafter werden.

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich

Kellerbuch A
für Weingufsbesiizer u. Winzer , gebunden und unge¬
bunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund , Oestrich u. Eltville

Kein baden, nur1. Stock!
Dalier

meine berühmte Billigkeit!

(Ilsteru. Paletots
iAl jMsttidfadHf Auswahl nnd künstlerischer VolUadnag fas Sitzss.

eigen; KersUUeag, daher Ersatz für beste Stoffe und Versrbrilusg.

00

00

Jb Htrrs«

p ? ' 1600  21 “ 26»i°° 4L

. tz,-,t0 —14 Jahren
fiOfl* ohne Gurt

l  8 "° 11“ 15
* 25 » 29“

!* lök Herr»

oo

’ 5 0̂
9 50  1j 5° 34

^ )8 50
1 Knaben

3 5° JOO J50 g
50

s ‘i(l«n-moB«gr#nmt)5
autu ’i

Für junge Herren
von 15 —20 Jahren

mit und ohne Gurt

Mk. 3J 00  35 00  20 50  26 00 |

32 00  38 00

Für Kssabtö
von 3 —9 Jahren

teils mit , teils ohne Gurt

Kieler Miel und Ulster|

Mi, Z °0 Zö0 J50 JQOol

33 co  15 50  18 co

£oden-3oppf#
Boztner- Mantel

riesig billig

bwstre fertigt bkidMfl Irt M« r»itfetllg«iig ebenbürtig, übeririklt
te,{  d »utig durch vorzügliche psukorm und eirgnnte Verarbeitung.

-äi

' tiwenstein Mainz,
' Stock,
<rli

13 Bähnhofstrasse 13.
1 Minute vom Maupibabnbof. Kein Laden.

!*sles, grösstes und leistuagsfahigstes Ctagengeschäft am Platze.

8 ©b . Heiner , JDentist
Karthäuserstrasse Nr . 16 jVicllflZ nahe der Augustinerstr.

Zahnersatz u. Behandlung-der Zähne
Sprechstunden : 8 —6 Uhr , Sonntags 9 —12 Uhr : Fernspr . 1985.

Packende , wahrheitsgetreue

Schlachten !childerungen
von den verschiedenen Kriegsschauplätzen , Lebens¬
bilder der Führer , Berichte über die Marine,
Geschützwesen , Luftschiffahrt und anderes , dazu

gute Karten
und viele Bilder finden Sie in

Der Arieg
Jllustr . Chronik deK Krieges 1914.

Monatlich 2 reichhaltige Hefte » 30 Pf.
Franckh 'sche Verlagshandlung , Stuttgart.

Probehefte und Abonnements durch:

Expedit, des Rheingauer Bürgerfreund,
Oestrich und Elt ville.

Bis ItiitsK Al len Mete l Mitte
Anfertigung nach Mass fUr

BeinverkUrzung
Knochensenkung
Plattfussleiden
Hühneraugen
Frostballen
Hautverhärtung

Anfertigung von
passenden Gelenk-

Einlagen

NÄCK & WOLF , Mainz
Schuhmacherei mit elektrischem Betrieb
*- -- 1 * Rholnstrasse 16 (Im Hof .) . .. . .
- .  S TSSZST 11 MW »

Mietverträge
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgerfreund.

Unter fachmännischer Ke-
handluno werden Herren- und
Damen -Pelzmäntel zu sehr maß.
Pr eisen ein gefüttert , sowie

Pelze
jeder Art umgearbeitet , repariert,
gereinigt u. frisch gefüttert . Mitme
K.Stern , Wiesbaden , Michrls-
berg 28 , Mtd . 1. Auf Wunsch
Versand per Post.

Wiesbadener

Pädagogium.
Gründl . 'Vorbereitung

für alle Schul-
und Militärexamma,

einschliesslich Abitur.
Arbeits¬

und Nachhilfestunden
f. Schüler sämtlicher höheren

Lehranstalten.
Aufnahme v. 9. Lebensjahre.

Direktor

Dr. k. lmM . litsMo,
Rheinbahnstrasse 5, Parterre.

Fernsprecher 1583.
Sprechstunden : il —l2 ‘ /a Uhr.

Durch Verfügung den
Herrn Landgerichts -Prä --
sidenten bin ich beim
Königl , Amtsgericht zu
Eltville als

Prozess*!«!
zugelassen , bin sonach
auch berechtigt , bei Pro¬
zessen die Parteien vor
dem Königl . Amtsgericht
zu vertreten.

J . Müller,
Eltville,

Schwalbacherstrasse 42,
neben dem Amtsgericht.

Biirostunden:
vormittags von 8 —12 u.

nachm , v . 2 —7 Uhr.

Louis Zintgraff,
Wiesbaden

Eisenwarenhandlung und Magazl*
für

Haus - u. Küchengeräte
Stahl - und Nickelwaren
Obstgestelle

Flaschenschränke
Oefen und Herde

Äeltestes Geschäft dieser Branche
am Platze.

Solide Ware . Billige Preis « ,
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Mitteldeutsche Creditbank
Kapital und Reserven 6 9 Millionen Mark  «

Filiale Wiesbaden
Friedrichstrasse 6 Telefon 66 u . 6604 ®

An- u. Verkauf von Wertpapieren.
Günstige Verzinsung von Spar-Einlagen. Sorgfältige l
Erledigung aller bankgeschäftlichen Angelegenheiten. 5

■Safes . =====

FMer-Nrtilrel
Hühnerfutter : Ia. Futtergorste, Gersten-

ferner ft , doppelschrot,

Pferde , Kühe , Malzkeime u. diverse Malz-
Sohweine usw . abfälle
empfiehlt ra billigsten Preisen, (Offerten zu Diensten.)

fjtvilier Malzfabrik,
W. Kels

Eltville a, Rhein.

Ausverkauf
wegen Aufgabe des Geschäfts.

Grammophone mit und ohne Trichter , Platten aller
Art , Spieldosen , Mundharmonikas , Flutas usw.

selii * billig.

lusihhaus MERKUR,  Mainz,

Zirka 70 Ztr.

qelbe Rüben
Ztr . 2 MK., sowie 50 Ztr.
Industrie -Speisekartoffelnhat

abzugeben
Kaspar Peter Steinheimer,

Oestrich.

Ca. 3—4 Waggon

Schillerstrasse 24.

Neu! Neu!
Soeben erschienen:

ir flnfiditskarten

Telephon Nr. 87
Amt Eltville

Lohnbücher
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgerfreund.

von erstürmten Festungen und
eroberten Städten Belgiens.

Das Mäppcttsrr 80 Ufg»
Zu haben:

LMMoii üer Metngsuer Biirprfm«
Oestrich a. Rh.

Mzsing - u . kmAlüe - Ichüdek
fertigt schnell und billigst an die

Wiesbadener Stsmpslfsbrik und Qrsvisr - Ansfslf

W «1S' L Remy :: Wiesbaden
Friedrichstr . 40 Ecke Kirchgasse

Ta . Hnhauttg
billig abzugeben.

Herrenmühle Hohenstein,
(Nassau).

Louis Köpp.

Ia.
zu kaufen

M . Müller,  Nieder"

3- 4 Zentner

Matäpfe ' >.
(Erberich) zu
A. .pi,

laJorfmüllJorfstreo,
künstl Dünger, Holzwolle
verschiedene Sorten zur Ver¬
packung von Obst, Melasse¬
futter (75 Kilogr . 6 Mk .)

empfiehlt
U . Krtt . Eltville.

Ta . Whaung
verkauft .

Carl Wagner , Wiesbaden,
Parkstr . 101. Telephon 336.

Milchkuranstalt Kurpark,
(früher Adolfshöhe).

Ein IMF lf>

Hl dämm
Näh. im Verlag der ä J
Oestrich.

W«IP ,

mmmmJfSbSSffl» fl6'
Liter, gut erhalten
zugeben.
Gevr : . Doset'

Flachsmarktstr- ^

' t

Auf ues rer Berliner Einkaufsreise nahmen wir Gelegenheit

Grosse Posten erstklassiger Damen-Konfektion
zu erstehen , die uns infolge der Kriegsverhältnisse zu erstaunlich billigen
Preisen abgegeben wurden. Wir bringen diese Gelegenheitsposten gleichfalls

B9 » zu erstaunlich billigen Preisen zum Werkauf
und empfehlen den geehrten Damen, dieses überaus günstige Angebot sich

nutzbar zu machen.

1

Aus der reichen Falle der Gelegenheitsposten empfehlen wir: 8e

Lange Flausch =Mäntel
schwarz, dnnkelblau , dunkelgrün und andere moderne Farben , sowie in ge-
schmackvollen, gemusterten Stoffen, gestreift und kariert

I M 9 50  12 - 15- 19 75  22 50
H Moderne Sportjacken

in gerippt Velvet und modernen Flauschstoffen, schwarz dunkelblau und a,ndere
=Ez  Modefarben , sowie gestreift und kariert
rn M 9 75  13 75  18 25 - 29-

m Schwarze und dunkelblaue Kürlmäntel
zEEz. grosse Neuheit, dreiviertel und ganz lange Formen

I M 19 60  25 - 39 - 45-
M Schwarze Astrachan =Mäntel
=  lange moderne Formen , beste Verarbeitung

1 m 29 75  49 - 59 - 68-
■ Schwarze Astrachan =Blusenjacken
=  beliebte Neuheit , sehr flotte Formen
m m 24 60  29 - 35 - 39-
Z Schwarze Frauen =Mäntel
==  erprobte Schnitte, bei denen kaum eine Aenderung nötig ist In allen Weiten,

selbst lür die stärksten Damen vonätig

1 ^ 16- 19- 24-
m Lange Sealplüsch =Mäntel

in nur erstklassigen Hochglanzqualitäten, dreiviertel oder-ganz lange Former,
=  auf Seide gearbeitet
H m 59 - 69 - 89 - 109- 125
m Seidensamt und Velvet =Mäntel
=£  135 cm lang, in sehr flotten Formen, beste Verarbeitung auf Seide
a jk 38 - 49 - 62 - 79-

ModelLJackenkleider (Deutsche Modelle)
ganz besonders preiswert

Schwarze Jackenkleider
Jacke auf Seide, erstklassige Verarbeitung , r

jk 16- 19- 25 - 32 - 45'
Jackenkleider _

: b
; t«

di

59-
ff U“
li H ,

i i

in dunkelblau , maulwuif , braun , grau und anderen modernen 77'

m 27 - 39 - 48- 59-

*

grossenteils auf Seide

Frauen =JackenkIeider .lattnd
■erstklassigen Stoffen in schwarz, dunkelblau , maulwurl , 1

ändert

Ir
| 5

gedeckten Farben in bester Verarbeitung Sy"
35 - 47 - 59 - 72'M

ii fe
«II
5t]

Wollene Taillenkleider
in reizenden Stoffen, in schw
und ruliig wirkenden Karos

Moderne seidene Blusen

sot'de
in reizenden Stoffen, in schwarz, blau und modernen Farben,
und ruhig wirkenden Karos y -y Afi-

ji  25 - 5^" ^

in S'estreiiifl
1

edeckte Farben

59'

sehr

i

glatt und bestickt, schwarz, dunkelblau und moderne ged

kleidsame Formen ß 50 g 50  ß |7 _ / 0
25

I
i»Hi

hr

Jt i
Karierte WolFBlusen

in sehr feinen Mustern, besonders in gedeckten blaivgrünen _KaIô . j \u

Farbige WolLBIusen , enF# rbe» -
dunkelblau , dunkelgrün , leder , maulwurf nud anderen vorne u» j 1 In

m 5 “ T°  9 °° u
Moderne Kostümröcke .

in schwarz, dunkelblau und modernen dunklen Farben jrt _ | 4
3 ^0 ^ 76 39O jro

Mii

fit

1
Et 1
i
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Aenderungen
Grosse Posten

werden von erstklassigen Arbeitskräften
ausgefübrt ; daher Gewähr für tadellosen
Sitz,

Backfisch -Jackenkleider und -Mäntel
. Kinder -Mäntel = =

Anfertigung
Iki

= für das Alter von 2 bis 13 Jahren , in grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen . =
ii . . . . . . . .

i > st
Ii

Sonntag , 25 . Oktober
ist das Geschäft von
11 Uhr vormittags bis
7 Uhr abends offen. Geschv.Alsberg Mainz

Ludwigstras
SB3

«
I
I

lllllllllllllllilllllll 11111
im. . iiii»»" I

Inhaber : Beekhardf & Levy

Gegründet 1873
P io Schaufen ster'
Wir bitten um .Beachtung unserer i*

M
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%
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Dienstag«, Donnerstags und Samstags
Cage mit dem illustrierten Unterbaltungsblatte

' ^ wBDbdjen" und „Allgemeinen OTnrer-Zeitung". Nnzeiger für LltvMe-IDestri'chHbonnementspreis pro Quartal Mk. t.20
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) u
Inseratenpreis pro sechsspaltlge Petilreile,, Pig.

kireisblatt kür den öftUcben Ceil des Rbeingaukreifes.
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Grösste Jfbonnentenzabl«
2jjer Rbeingauer Blätter.

Expeditionen* Eltville und Oestrich.
Druck und Verlag pon Msv ktlenne in Oerrrlch und kirvllle.

' Lsvi «sr>v«chev tto . 5»

Grösste Hbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.
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Kriegschromk.
ktober. Die letzten noch nicht übergebenen Forts von
ntwerhen werden von unseren Truppen besetzt. —

.Jv’jftcf) Lillle wird von unserer Kavallerie eine fran-
? >üche Kadalleriedivision völlig, bei Hazebrouk eine an-

französische Kavalleriedivision unter schweren Ver-
geschlagen. — Auf dem östlichen Kriegsschauplatz

rrden im Norden alle Angriffe der ersten und zehnten
Met1 ^ cn  Armee gegen die oflpreutzischen Armeen von
SR,.lyn zurückgeschlagen. Auch ein Umfassungsversuch derlen über Schirwindt wird abgewkesen— - ... . - - .. ... Dabei tvur-

^000 Russen zu Gefangenen gemacht. In Südpolenden
die Spitzen unserer Armeef 'Sie Weichsel. Bei

Kf? Jeä südlich Warschau fallen 2000 Mann des 2. sibi-
, iitzen Armeekorps in unserer Hände. — Die französi-
tj ” Torpedoboote „ 338“ und „ 347" stoßen im Mittel-

zusammen und sinken. — Der Tod König Karols
» &i° ^ uuränien, sein Neffe König Ferdinand übernimmt
*tzn.,', llierung in Bukarest.

Die von den Russen belagerte Festung Przemhsl
den^ "dsetzt. Die Russen ziehen sich in Galizien aus

®Qn  zurück . — In Russisch-Polen werden alle
Uttbt .c starker russischer Streitkräfte , die Weichsel aus
Ich, ludlich von Jwangorod zu überschreiten, abge-
betaRen- — Der russische Kreuzer „Pallade " wird in
sxj Ostsee von dem deutschen Unterseeboot „U 26" mit

* Qj , ganzen Besatzung zum Sinken gebracht,
den '&v' Tie österreichisch-ungarischen Truppen erreichen

Jaroslau und Lezajsk geraten wieder in öster-
öhMchen Besitz. — Heftige Angriffe der Franzosen

erneuter
wird ab-%: Uftif„ on  Soissons werden abgewiesen. — Ein er% ' 11n9 ^erfudö der Russen bei Schivwindt wi„%* sie verlieren dabei 1500 Gefangene und 20% tlUbhe' ~ 3" Südpolen werden die rmssischen Vor-

0 I p|ch„ ^ südlich von Warschau durch unsere Truppen zu.
^ i ^ wfcn. Ein Uebergangsversuch der Russen Mer
H , fiir Weichsel südlich Jwangorod wird unter Verlusten$ ihftofi Bussen verhindert.
0 , Deutsche Truppen besehen Gent.%\ We’ * Lille wird von deutschen Truppen besetzt,% V >.̂ 00 Gefangene gemacht werden. —Brügge wird
0 ! "ätschen Truppen besetzt. — Auf dem östlichen
t | ^ uuplatz sind in Kämpfen bei Schirwindt die
0 i Wletl  geworfen und haben 3000 Gefangene, 26 Ge-
E hüll  und 12 Maschinengewehreverloren. Die Russen
0 ! sich wieder in den Besitz von Lhck zu setzen. Die
D , ^esch!.ue werden zurückgewiesen. 800 Gefangene, ein

und drei Maschinengewehre fallen in unsere
Kd,°̂ Bialla wird von den Russen geräumt . Weiter
Hilf5 iverden beim Zurückwerfen russischer Vortruppen

j f̂ eut ^ au  8000 Gefangene gemacht und 25 Geschütze
! Db. "iet. __ Ein Burenkommando unter Führung des

^ ^ ^ i ûtnants Maritz erklärt sich gegen Botha und
- Deutsche Truppen besehen Ostende. Der Gene-
s îiermeister gibt die große Kriegsbeute von Ant-t fiens e1?bekannt. —Angriffe der Franzosen in der Ge-
' liit ..iwn Albert werden unter erheblichen Verlusten

Vif 6 ubgowiesen. — Im Osten ist der russische, mit
-1 Qen  Kräften unternommene Vorstoß auf Ostpreußen
-i ^ m/^ Eitert anzusehen. Der Angriff unserer in Polen
ji an Schulter mit dem österreichischenHeerem lete j£ ft ben Truppen befindet sich im Fortschreiten. Un-
A »^ ben flehen vor Warschau. Ein mit etwa acht
I ^ei*f aus Linie Jwangorod—Warschau chber die
j Jet ^e* unternommener russischer Vorstoß wird auf
j Linie unter schweren Verlusten für die
» „ zurückgeworfen. — Der englische Kreuzer

wird durch ein deutsches Unterseeboot zum
I d>L gebracht.
i.j Jeg Französische Angriffe nordwestlich Reims wer-

gewiesen. — Tod des italienischen Ministers des
^ Marchese di San Giuliano.

ä Deutsche Kriegsbriefe.
Paul Schwcder , Kriegsberichterstatter,

^nehmigung zur Veröffentlichung erteilt
L $W rer. om 14- Oktober 1914.

des Generalstabes des Feldheeres.
' berb.) Großes Hauptquartier, 16. Oft.

ßiu icrpcn.
^ s I.

<ie ?er Kathedrale . — Blick auf die Umgegend.
LW ote  Stadt . — Das verlassene Königshaus .)

ist gefallen ! Unterhalb des goldenen
der ehrwürdigen Kathedrale weht im

A V ; be ‘ Morgenwind die Flagge schwarz-weiß-rot
IglUtf) ).n belgischen Hamburg ! Drei Monate frühermkiMt„ London her die Schelde hinauf nach Ant-
01l^ >i a^ Dgen . Als der Dampfer an den schönen
01&  der Deutschen Ostafrikalinie fest-
1
I

uns eine geflaggte Stadt und eine
bim» ?^ benschar, die den von der

s- »̂hchx.h^ -Lnglischen Berständigungskonferenz ,0 ^ deutschen Journalisten die Schönher-
" ^ 'Pens in einem langen Rundgange zeigten.

lin.de« Mhdervollen Antwerpener Rathaus begrüßte
V ^ v ^ 'bürgermeister de Bos , der durch feine un-
^ Proklamationen die Antwerpener Bevölre-

ccvM der Mobilmachung gegen die Deutschen
“ Und dadurch die Attentate des Hafenpöüels

Samstag , den 2\.  Oktober (914

gegen die deutschen Bewohner der Stadt heraufbe¬
schworen hat . Ein Antwerpener Kollege erzählte mir
schon damals , daß Herr de Vos nur einer eigenar¬
tigen Verkettung von Umständen sein Amt zu verdanken
hatte . Sein langjähriger Vorgänger hatte sich zurück¬
gezogen , und ein von der deutschfreundlichen Rats¬
herrnschaft vorgeschlagener Ersatzmann fand nicht
Gnade vor den Augen der Regierung . Sie stellte
deshalb einen Mann ihres Vertrauens zur Wahl , Loch
die Ratsherren lehnten ab und schickten den damals
ganz unbedeutenden Herrn de Vos zu dem Regie-
rungskrmmissar , um ihm diese Ablehnung mitzu¬
teilen . Ter Kommissar fragte darauf de Vos , ob
er sich des Vertrauens der Stadtväter sicher wisse,
was de Bos bescheiden zurückwies. Als er aber nach
Hause kam

und seiner Frau die Sache erzählte,
erklärte 'hm diese voller Zorn , daß ec doch hätte
zusagen Ulen , denn die Stadtväter würden wohl
nicht ein zweites Mal die Vorschläge der Regierung
zurückweisen. Und richtig : als Herr de Vos nunmehr
das Einverständnis des Kommissars eingeholt hatte,
stimmten die mürbe gewordenen Ratsherren seiner
Wahl zu. Freilich dürfte jetzt die tüchtige Frau de
Bos selbst wohl die längste Zeit Bürgermeisterin von
Antwerpen gewesen sein. —

Ich wänderte zunächst durch die fast menschen¬
leere Avenue de Kehser und die Place de Meir zur

Kathedrale.
Im Querschiff stoße ich auf drei bekümmert drein¬
schauende Ratsherren , die im Nebenamte Kirchen¬
pfleger sind und bei meiner letzten Anwesenheit in
Antwerpen sogar mit Talar , weißer Halskrause und
goldener Amtskette angetan , den Kirchenpfennig ein¬
sammeln halsen . Sie versichern , daß die beiden Ru¬
bens bereits bei Beginn der Beschießung mitsamt den
Nahmen an einen sicheren Ort gebrächt worden seien,
behaupten jedoch, über den Verbleib nichts Näheres
clrrgcbcrr gir kürrrrorr . Mitte , bvv
Kirchenfenster , und zwar an dessen linkem unteren
Rahmen , ist eine deutsche Granate eingedrungen . Sie
hat wunderbarerweise nur die kleine viereckige Scheibe
an dieser Stelle und ein Stück Mauerwerk mit sich
gerissen und damit die Betstühle in der Tiefe übersät.
Einige Scheuerfrauen sind damit beschäftigt , die Un¬
ordnung zu beseitigen . Das ist alles,  was dem
stolzen Bauwerk , der größten und schönsten gotischen
Kirche in den Niederlanden geschehen ist. Ich be¬
steige dann den herrlichen Turm der Kathedrale . 514
Stufen führen bis zum ersten Umgang , von dem aus
die tote Stadt zu meinen Füßen einen überaus selt¬
samen Anblick gewährt . Man sieht, daß. die Beschie¬
ßung hauptsächlich im Cottageviertel von Berchem un¬
heilvoll gewirkt hat , während die innere Stadt selbst,
bis auf die Zerstörungen am Schoenmarkt und an der
Place Verte weniger gelitten hat . Hier ist, wie mir
ein Pompier erzählte , eine Zeppelinbombe zufällig
gerade aus das Dach des Hotel de l 'Europe,gefaUen,
von dessen Balkon aus der König vor einigen Tagen
eine Ansprache an die Antwerpener gerichtet hatte.
Tie durch die Bombe 'hervorgerufene Feuersbrunst
hat nun nicht nur das Hotel , sondern auch das Haus
der daneben gelegenen Taverne Rohal völlig zerstört.
Ter Wind hat darauf die Flammen nach rückwärts
in die Hinterhäuser am Schoenmarkt hineingetrieben,
wodurch dessen eine Seite völlig niedergelegt wurde.
Noch schwülen die verkohlten Balken , und die auf¬
steigenden Rauchwolken schmiegen sich um den Turm
der Kathedrale , von dem aus ich nun den weiten
Rundblick über zerstörte Städte und Dörfer der Um¬
gegend zu blicken vermag . Ta liegt halb links Lierre,
eine Stadt von 26 000 Einwohnern , am Zusammen¬
fluß. der Großen und der .Kleinen Nethe und bis¬
her geschützt durch das Forts . Tie Stadt besaß in
ihrer Gemmariuskirche eine der schönsten gotischen
Kirchen Belgiens , mit Rubensschen und anderen be¬
rühmten Bildern , mit Arbeiten der berühmtesten nie¬
derländischen Künstler , einer Fülle historischer Ge¬
bäude , darunter den Hos von Tenemarken , wo König
Christian II. nach seiner Vertreibung aus Dänemark
von 1524—1530 wohnte . Aber diese Stadt ist ge¬
wesen ! Ich sah fast kein nnzerstörtes Gebäude mähr,
und all diese Kirchen und Paläste , die Fabriken und
Schuppen , die Läden und Wohnungen der 26 000 sind
vernichtet . Tie Stadt wurde das Opfer des hier be¬
sonders heftig hin - und herwogenden Artilleriekampfes.
Aber von dieser gewesenen Stadt wendet sich mein Blick
gegen Westen. In dieser Richtung tobt zur Zeit noch
die Schlacht zwischen den abziehenden belgischen und
englischen Truppen und den nachrückenden Deutschen.
Unsere Heeresleitung befolgt unermüdlich das den
Gegner vernichtende

Prinzip der Weiterverfolgung
bis zum bitteren Ende . Und es hat sich auch in diesem
Falle wieder bewährt.

Es ist Mittag geworden . Aber keine Fabrikpfeife
ertönt , keine Glocke schlägt an , keinem der tausend
und abertausend Ladenmädchen der Geschäfte Antwer¬
pens öffnet sich die Tür ins Freie . Kein Wagen
ist auf der Straße zu sehen, keine elektrische Bahn
fers im Hafen an , und kein Restaurant und kein
klingelt , keine Sirene Wndet die Abfahrt eines Tamp-
Kaffeehaus öffnet seine Pforten dem Mittagsgast . Wer
es rächt erlebt hat , kann sich keine rechte Vorstellung
von dem toten Antwerpen machen. Man stelle sich
Hamburg , Leipzig , München , Köftb Bxeslau oder eine

65. Jahrgang

ändere deutsche Großstadt von zirka 450 000 Einwoh¬
nern , wie es Antwerpen ist, vor , in der um die helle
Mittagsstunde fast kein Mensch zu sehen ist. Tn
gehst durch die Hauptstraßen der Stadt , in der eA
sonst kein Turchkommen gab . Dein Schritt erklingt
hohl von den Mauern vier - bis sechsstöckigerHäuser
und Geschäftspaläste zurück. Eines der wenigen le¬
benden Wesen auf einer breiten und schönen Avenue
von der Größe und Länge etwa der Leipzigerstraße in
Berlin ist ein einziges kleines Hündchen vor einem
Spitzengeschäft , deren Inhaberin geflohen ist und die es'
dem Schutze irgendeiner mitleidigen Seele unter den
anrückenden deutschen „ Barbaren " unterstellte , indem
sie ein Körbchen mit einem Kissen darin vor die La¬
dentür setzte und daneben einen Futter - und Wasser¬
napf . Aber Ivährend der zwölftägigen Beschießung
ist längst alles zu Ende gegangen , und doch liegt
das treue Tier , vor Hunger zusammengekrümmt , an
dem angewiesenen Platz und schaut uns treuherzig
an . Noch viele solcher Tierbilder sah ich in den aus-
gestorbenen Straßen der Stadt , und noch lange wird
mir das Geheul und Gewimmer in den Ohren klin¬
gen, das nächtlicherweile in Antwerpens Straßen von
den klagenden Tieren zum Himmel stieg

Aus der Place de Meir in Antwerpen steht ein
altes Patrizierhaus , das 1745 I . ,P . van Baurscheidt
erbaute und das von allen Königen Belgiens wäh¬
rend eines Besuches der stolzen Handelsstadt bewohnt
wurde . Auch K nig Albert hat Hier mit seiner Fa¬
milie gewohnt i id von hier aus im Automobil die
Flucht nach der rettenden England angetreten , als
seinem Königreic der Fall seiner stärksten Festung,
der stärksten Festung der Welt überhaupt , nicht er¬
spart blieb . Und heute liegt das

Königshaus .still und verlassen,
da .. Ter liebenswürdige Custos zeigt uns alle Räume,
die das Königspaar mit den Kindern bis zuletzt be¬
wohnte , und es ist fast .wie damals , als wir denKonar des ermordeten Serbenkonrgs Atexanoe :̂ ver¬
traten . Auch hier alle Anzeichen einer Abschiedsstim¬
mung , eine halbgeleerte Kaffeetasse , eine Kindermc-
dizin , die im letzten Augenblick noch genommen wer¬
den sollte , und auf dem Schreibtisch des Königs die
„Kölnische Zeitung " mit einem Leitartikel , „Tie Währ-
heit über Antwerpen " darin , die der König vielleicht
erst aus dem Umwege erführen hat . Dabei liegt die
„Metropole ", ein Antwerpener Blatt mit den von
dem belgischen Kriegsministerium fabrizierten Lügen¬
nachrichten über den Abmarsch! der Deutschen von Ant¬
werpen . Welche Gedanken und Gefühle mögen den
Belgierkönig in diesen nun so still gewordenen Räu¬
men bis zum Augenblick seiner Abreise bewegt haben?
Auf derselben Place Meir steht ein anderer gar statt¬
licher , aber ganz moderner Bau , der auch schon eine
Geschichte hat . Es ist das Riesenhaus von Tietz. Hier
tobte sich der Antwerpener Pöbel in den ersten August¬
tagen zunächst aus , da man wußte , daß die Inhaber
Deutsche waren . Heute sind die Läden dicht ver¬
schlossen, die damals zerschlagenen Spiegelscheiben
durch dicke Bretterlvände ersetzt, und aus großen Pla¬
katen liest man die vielsagenden Worte „Staatsegen¬
dom !" Welchen Staates , ist man versucht zu fragen.
Und um das Bild vollständig zu machen : noch ein
drittes Haus erblickt man von hier aus , das deutsche
Riesenhotel Weber auf der Avenue de Keyser . Hier
wütete der Pöbel gleich drei Tage und ließ kein Fenster
unzerschlagen und keinen süßen Likör ungetrunken.

Die österreich» Motorbatterien.
!>In den Berichten vom westlichen Kriegsschatt-

Vlatz ist verschiedentlich die Tätigkeit der österreibi-
schen Motorbatterien hervorgehoben worden . Tie Er¬
folge dieses neuen Geschützes wurden der deutschen
Heeresverwaltung schon im Frieden mitgeteilt , und
so konnte es daher auch nicht überraschen , daß die
deutsche Regierung gleich zu Beginn des Krieges mit
Frankreich auf die ' Mitwirkung einzelner derartiger
Motorbätterien großen Wert legte , lieber ihre Kon¬
struktion und Tätigkeit bringt Streffleurs „Militär¬
blatt ", die Zeitschrift , die etwa unserem „Militär-
Wochenblatt " entspricht und offiziösen Charakter hat,
in ihrer letzten Nummer beachtenswerte Angaben,
denen wir das folgende entnehmen:

Als in Oesterreich das Bedürfnis entstand , ein
schweres, besonders leistungsfähiges Geschütz zu bauen,
das alle modernen Festungsbauten zerstören könnte,
mußte natürlich Rücksicht auf den voraussichtlichen
Kriegsschauplatz des Ostens genommen werden . Auf
diesem war das Eisenbahnnetz sehr gering , und die
für einen Angriff in Betracht kommenden Festungen
lagen meist weit im Feindeslande , so daß man Ge¬
schütze bauen mußte , die ganz unabhängig von den
Eisenbahnen aus jeder Straße fortbewegt werden konn¬
ten . Man entschloß, sich deshalb zur Fortbewegung
dieser schweren Geschütze durch- automobile Zugwagen.
Bei diesem Straßentransport mußte ferner noch die
geringe Tragfähigkeit der Brücken, Durchlässe usw.
sowie die Möglichkeit des Ueberschreitens von Kriegs-
brücken berücksichtigt werden . Dadurch war das Höchst¬
gewicht für die einzelnen Wagen von Haus aus be¬
schränkt. Auf Grund sehr eingehend durchgesührter
Untersuchungen ergab sich, daß ein Rohr von 30,5
Zentimeter das größte Kaliber darstellte , das unter
iiesen Bedingungeu überhaupt noch in Betracht kam.



Trotz großer Anstrengungen ist es den

Russen nicht gelungen, den gegen Warschau

gerichteten Vormarsch der verbündeten deutschen

und österreichischen Truppen aufzuhalten.

Sechszig Kilometer westlich von Warschau

wurde russische Kavallerie empfindlich geschlagen
und schon in den nächsten Tagen dürfte das

Ringen um Warschau beginnen. Warschau,
am linken Weichselufer gelegen, bildet mit dem

nördlich gelegenen Nowo Georgiewsk Zgrze
ein Festungsdreieck. Warschau ist Hauptstadt

des gleichnamigen russisch-polnischen Gouver¬

nements und Mittelpunkt der Hauptbahnen.
Die Stadt ist stark befestigt durch die Alexander-

Citadelle, die Werke der Vorstadt Präge ans

der rechten Seite der Weichsel und einen Kranz
von Forts . Dazu kommt noch, daß in der

Nähe von Warschau der größte Teil der rus¬

sischen Kriegsmacht versammelt ist.

So entstand der '30,5-Zentimeter -Mörser , der von den
Skoda -Werken in Pilsen gebaut wurde.

Ter 30,5-Zentimeter -Mürser verfeuert Bomben im
Gewicht von 385 Kilogramm und wird durch einen
Motorwagen von 100 PS . (Austro -Daimler ) auf drei
Anhängewagen transportiert . Tie Anhängewagen sind
entsprechend der aufzunehmenden Last gebaut und für
die Beförderung des Rohers , der Lafette und der
Bettung eingerichtet . Tie sinnreiche Bauart des Mör¬
sers ermöglicht ein sehr rasches Jnstellungbringen des
Geschützes, das in 40—50 Minuten nach seiner An¬
kunft in der Stellung bereits sch unfertig sein kann.
Auch ein Stellungswechsel läßt sich mit Leichtigkeit
durchführen . Im Notfall kann der Mörser auch ohne
Bettung , also z. B . unmittelbar von der Straße aus
selbst schießen. Infolge seiner kleinen Abmessungen
findet der Mörser überall leichte Deckung und ist da¬
her für den Gegner schwer auffindbar und stellt ein
schwer zu bekämpfendes Ziel dar.

len f/uOvu sich uu>
nrattUd ) bei den Angriffen auf die schwer zugäng¬
lichen Festungen Givet und Maubeuge bewährt , wo
sie ganz allein in Tätigkeit traten . Bor Antwerpen be¬
schossen die österreichischen Motorbatterien die Forts
Wawre -St .-Catherine , Konigshohckt, Kessel und auchBroechem.

Ter anscheinend auf amtlichem Quellenmaterial
beruhende Artikel bringt noch folgende Einzelheiten

twl,ü bisherige Tätigkeit der österreichisch-ungari¬
schen Motorbatterre . Unmittelbar an die Ausladung

setzten sich zwei solcher Batterien am
20. August rn Marsch und legten sofort am ersten Tage
erne Entfernung von 30 Kilometer zurück. Am zweiten
Tage eine solche von 20 Kilometer , und eröffneten am
dritten Tage das Feuer gegen die Nordsorts von
Namur . Nach dreitägiger Tätigkeit fällt Namur . Hier¬
auf erfolgt ein weiterer Marsch von zusammen 60
Kilometer , der in drei Tagen beendet ist, und am
29. August beginnt die Feuertätigkeit vor Maubeuge,
~l.e &u dessen Fall am 8. September andauert.
Hierbei wurde vor beiden festen Plätzen eine im Ver¬
hältnis sehr geringe Schuß,zahl verfeuert , was bei der
erzielten großen Wirkung einen Beweis für die Treff¬
sicherheit dieser Geschütze bildet . In zusammen 19
Tagen bei dem Falle zweier großer Festungen ent-
scheidend mitzuwirken , zeigt , daß, bei diesem Geschütz
die gleichzeitige Forderung nach größter Wirkung und
nach großer Beweglichkeit in glücklicher Weise gelöst
worden ist. 1

Reifef .'karte von Warschau.

Umfange diese militärische Kardinalsovderung dnrchge-
sührt wurde , ist jodoch unbekannt ." Der Artikel schließt
mit einer günstigen Prognose für die entscheidenden Ope¬
rationen , die durch die Zurückwersung von acht russischen
Korps über die Weichsel sehr glücklich eingeleitet wor¬
den sind.

Berlin ), beauftragten den Arvettssolvaw . tfi)i lh,
ihnen je ein Paar neue zu kaufen und hm ö xhow
zu diesem Zweck insgesamt 54 Mark ei ' gftraft^

Lokales»
27 Pflanzt Ovstbäume ! Schon längst ist Obst kein

Luxusartikel und keine Telikatesse mehr , sondern ein
wichtiges Nahrungsmittel für alle Schichten der Be¬
völkerung . Ter enorm gestiegene Verbrauch kann da¬
her auch lange nicht durch die Produktion im In¬
lands gedeckt werden , für rund 100 Millionen Mark ist
in den letzten Jahren durchschnittlich alljährlich an
Obst und Obstprodukten aus dem Auslände zu uns
gekonlmen. Ter Krieg wird auch hierin hoffentlich
Wandel schaffen und zu vermehrtem Obstbau im Jn-
lande anregen , NM ölest Uleltu Millionen ocm Vater¬
lands zu erhalten , besonders da fast alle Gegenden
und Orte , wo intensiver Obstbau getrieben wird , sich
durch Wohlhabenheit auszeichnen . Man soll aber nicht
warten mit der Anpflanzung , bis per Krieg beendet
ist ; jetzt, in diesem Herbst noch werde gepflanzt , da¬
mit bald geerntet werden kann, schon weil der Herbst
die beste Pflanzzeit ist. Darum , ihr Grundbesitzer,
pflanzt Obstbäume ! Ihr legt dadurch euer Geld gut
an , schafft euch eine sichere Einnahmequelle und tut
ein gutes , echt nationales Werk."

S» vwstm Zwea rri»ge,ami o* „L gen»»,.,!,
kaufte von dem Gelbe nur drer
Stiefel ein , die 24 Mark kosteten, unt

'l - iirimw rtt- «,
doch' machte er mit einenftguten Freunde nom̂ ' gsts.

steckte er in sein Portemonnaie , ange
Russen am nächsten Tage wiederzugeben . cj„e VN

■wft iTmHhfp pr rrtti- ptnpm mtfoit ££rpitnb£ oflö
reise, von der er total bezecht Heimkehr b"
am nächsten Morgen erwachte, machte ^ gsls ,.
decknna, daß sein Geld verschwunden "' "stattetenlepn . „,,a st-.russischen Offiziere die Sache erfuhren , ~
Anzeige . In der darüber geführten « nt-FUAer - Z
zutage , daß der Arbeitssoldat Schwratiy.xhgltnw
-umme verfügte , die schlecht zu seinen

lilL

paßte . Es wurde daher gegen beide yn&,*.«a,
versuchten Betruges bzw. Beihilfe das» MeEA
llabls oebnben . Das Krieasaarilbt wav ,,»d ft mstahls erhoben . Das Kriegsgericht war o sp ^
daß, die Schuld Thomiks nicht erwiesen n ((n o

Aus Stadt imb Land.
** Ter älteste deutsche Beamte . Den Ruhm , den

wahrscheinlich ältesten deutschen aktiven Beamten in

Rußlands Truppenmacht.
Der halboffiziöse Pester Lloyd veröffentlicht unter

dem Titel „Der Herbstfeldzug gegen Rußland " einen Ar¬
tikel, der ein erschöpfendes Gesamtbild des Aufmarsches
der verbündeten Heere und der Operationen aus dem russi¬
schen Kriegsschauplatz bietet. Nach Darlegung des Auf-
marsches des deutschen Heeres heißt es in dem Artikel:
„Die russische Führung war lange Zeit im Unklaren über
die Absichten der Verbündeten . Erst Anfang Oktober er¬
kannte sie die Gefahr , die Warschau drohte . Gewaltige
Truppenmassen wurden auf Lublin , Warschau, Jwango-
rod vorgeschoben. Die Abwehr kam spät. Die deutschen
Schritte für die Einschließung von Warschau und die
Blockierung Jwangorods waren einpeleitet.

Rußland stellt den Verbündeten gewaltige Macht¬
mittel entgegen. Ueber achtzig Infanterie -Divisionen
wurden zwischen Nowogi -oriaiewsk und den Karpathen
bereitgesicllt. Rußland schwächte sein aegen Ostpreußen
verwendetes Truppenkontingent zugunsten einer über
Warschau zu führenden Offensive und zog aus Galizien
etwa zwanzig Divisionen nach dem Raume Warschau—
Jwangorod . Die gewaltigen Rochaden brachten jedoch den
überaus empfindlichen Apparat der rückwärtigen Ver¬
bindung vollständig in Unordnung . Es dürfte geraume
Zeit dauern , bis das russische Heer sich neu basiert und
die Etappenlinien den jüngsten Veränderungen anpaßt.

Das russische Heer befindet sich augenblicklich in einem
gewissen Schwächezustand, den die Verbündeten mit aller
Energie auszunützen bestrebt sind.- Rußland verfügt zwar
im Innern über gewaltige Reserven ; es ist jedoch fraglich,
ob zur Ausbildung des Rekruienjahrganges 1914 und 1915
das notwendige Jnstruktionsperson -al vorhanden ist. Die
russische Heeresleitung steht auch angesichts der bedeuten¬
den Materialverluste der Armee vor schwierigen
Problemen . Im vergangenen Jahre zeigte sich das Be¬
streben Rußlands , sich hinsichtlich des Krie-gsmaterialbe-
darfs vom Auslande unabhängig zu machen. In welchem

seinen Diensten zu haben , dürfte dem Städtchen Mar¬
low in Mecklenburg-Schwerin gebühren . Tort waltet
der im 93. Lebensjahre stehende Staotsekretär Bern¬
hard Buchholz noch immer seines Amtes . Ter alte
Herr verrichtet tagtäglich seinen Dienst korrekt und
pünktlich und hatte bisher in seinem Leben noch nicht
über Krankheit zu klagen. Erstaunlich ist, daß auch
die geistigen und Sinnessunktionen des Greises , wie
Auge und Ohr , noch völlig intakt sind , so daß der
Herr Stadtsekretär hofft , auch seinen 100. Geburts¬
tag noch in den Sielen feiern zu können.

** Grober Gebetszetiellmsug . In verschiedenen
Städten laufen seit einigen Wochen Briefe um , die
neben einem religiösen Spruch die Aufforderung an
den Empfänger enthalten , die Briefe neunmal abzu¬
schreiben und an neun Tagen hintereinander an ver¬
schiedene Personen abzusenden . Tie Sache ist geeignet,
abergläubische Leute zu verwirren und hat eine Aus¬
dehnung angenommen , daß sie als grober Unfug ver¬
folgt werden muß . Wer sich an dem Unfug beteiligt,
sehr sich somit der Gefahr der Strafverfolgung aus,
sein Name wird im Ermittelungssall durch Veröffent¬
lichung der Lächerlichkeit preisgegeben.

** Tor Kansmannslehrting als Arzt . Seit eini¬
ger Zeit übte in der Umgegend von Kreuz in der
Provinz Posen ein junger Arzt die Praxis aus . Ta
die Mehrzahl der Aerzte in der Gegend im Felde
standen bzw. zu Hause sich den Sanitätsbehörden zur
Verfügung gestellt harten , war es weiter nicht ver¬
wunderlich , daß ein unbekannter junger Arzt sich hier
niedergelassen hatte , zumal in einem Zeitungsinserat
darauf aufmerksam gemacht worden war , oaß es an
ärztlicher Hilfe fehle. Allmählich kamen den Leuten
aber doch Bedenken gegenüber der Persönlichkeit des
jungen Mediziners , der sich als Arzt Tr . med. Err in
Heinrich eingeführt hatte . Tie Polizei sah ihn sich
etwas genauer an , und man entdeckte, daß man es
mit einem äußerst frechen Schwindler zu tun hatte.
Ter angegebene Namen war natürlich falsch. In Wirk¬
lichkeit hat der junge Schwindler , der aus Berlin
stammt , überhaupt nicht Medizin studiert , ja nicht
einmal das Gymnasium besucht. Nach dem Besuch einer
Bürgerschule hatte er Kaufmann gelernt , es aber nicht
lange in seiner Lehrstelle ausgehalten . Nachdem er
dann noch eine Zeitlang sich in verschiedenen an¬
deren Berufen versucht hatte , machte er sich eigen¬
händig zum praktischen Arzt . Nach vierwöchiger
Praxis ist er jetzt verhaftet worden und sieht seiner
Aburteilung entgegen.

** Unreelle Rnssenfreundc . Drei im Gefangenen¬
lager zu Neisse untergebrachte russische Offiziere,
denen die Stiefel anfingen aus dem Leim zu gehen
(wahrscheinlich wegen des eiligen Siegeszuges nach

ihn daher frei , Schwiatly dagegen erhst SW
Gefängnis und die üblichen milit -arilst Per'

g?
I.

strafen . «igeg«"
** Bestrafung eines Kriegsschitmtzers. ~ t

Breitung wissentlich falscher Gerüchte uv ,)t
rücken russischer Truppen in Oberschlesst» Zgerttv
Eisenbahnschaffner Josef Genczek vom ^
Gleiwitz zu einer Woche Gefängnis ver ês«

** Tic englische Kirche in Wi-Äa "^ ssiM ■s
nahmt . Nachdem in der vorigen Woche B n rp l „
pelle in Wiesbaden beschlagnahmt worden̂ ^ tzemWbeschlagnahmt, . , , , scr j»
auch die dortige englische Kirche von
Negierung mit Beschlag belegt worden-

' lende englische Geistliche » }Ut >Wiesbaden weilende bev
aufgefordert , ein genaues Verzeichnis ^
gehörenden Gegenstände aufzustellen - . ein''".s, pe-

** Ter Kartofselkrieg in _ rrtrin3®
letzten Tage kam es , wie der ,,Hoftv - ft ^
richtet , auf dem Egerer Marktplatz p Mifte
lichen Aufruhr . Ein Bauer hatte ei»e ^ ^
äpfel zum Verkauf anfgesahren . WE ) gab' An¬
fangs zu 14 Heller das Metzl (%  dasselbe , ,por-
gerte er bald darauf den Preis su^ J,nachl ftcht
tum auf 20 Heller . Als ihm Vorhalle» nid)t ^
den waren , erklärte er grob : Wenn es
ist, dann kosten sie morgen schon wjSMet LLet'
über erbost , rottete sich eine Menge
men , die den Stand des Kartofselbau ^ ^ Kag^
Hand stürmten . Sie erfaßten den Ich ^ l
und warfen ihn um , so daß die,Er ^ w be§  WK te

»N

s

mußte rasch vom wagen yeru, ^ --,̂ ' Nun i“ liV,iifl”
sie unter die Kartoffeln geraten . Perka > êt

hinunterkollerten . Die .̂ cn, sonst cj^c
om Wagen herunterspring ^ saß̂ ^f i>>

1

Frau das Metzl-Maß und nahm selbst „essen- , z >i
die Hand : 12 Heller das Metzl, gul ^ jpersp̂ ^ deiN
Bauer getraute ' sich nicht, dagegen wU rDi t(,ue>1
erheben. Das Geld für die Kartosj den

I
Bauern ausgesolgt. Tie Erbitterungi >- - sl ^
war so groß , daß sie bald darauf auw „nv ei»

K° r-° N°,ku»rw.-- - -KL *& £lUljUUjll. Ol-Ut tu|fCI| . sie-
hier die Früchte auf die Erde Ivam u „.,,i
vorübergehender Offizier mehrere I > bei

die wütenden 4veibeirief , gelang es,
von dem Fuhrwerk abzulassen

Volkswirtschaftlich^
^ Kartoffel-Höchstpreise im !§ic

bezirk. Infolge der großen Nachfrage „estieA . ft
in der vergangenen Woche die Preist wr j. beende. ^ )t
Landwirte haben die Kartoffelernte erst 1 Teil pB
können ihre Vorräte nur zu einern i>e
Martt bringen , da nur zu einem klemen̂ für ^

siegst d^ FAb ^ ch werden dieseWinter vorzunehmen haben. 1 Md st"
ländische Kartoffeln verkauft. Dw Preist ^ Kocheländische Kartoffeln verkauft. ft.7„^ nen
Kartoffeln von 3 Mark in der vergangeUM̂ Mch
4 Mark per Zentner gestiegen. Da d"I "^ 'iter s" ' <
Preise infolge der starken Nachfrage mb ^
>o

eise infolge der starken vcamî '̂ ^ OisenM'i „igcv
haben Vertreter von Städten und K ? Bera
ntttg wegen Festsetzung von W “ Geniei»^ ' Mlgierung wegen Festsetzung °

gepflogen. Infolgedessen haben ei«>ae pr„Q qrnAvf imh andere 4 _ « .rsHöchstpreis 3,75 Mark und andere 4
festgesetzt. Sobald

ldb«!ark und anoe^
die Landwirte mit de ^ V" fl/

fertig sind, dürften sie die übrigenKartof̂ ^ x̂ l
zuführen, so daß dann von ,elbst bre Pr ^ s ,st.wie es m Aniana des Krieges auch gcive,

Berantwortlich: Adam E



stehen in Eleganz , Passform und Qualität
aul der höchsten Stufe und sind deshalb

MM " allgemein bevorzugt.
Ferner empfehle meine grosse Auswahl in Damen-, Harren - und
Kinderstiefeln und Schuhen Jeder Art zu den billigsten Preisen.

Arbeiter-Stiefel in nur besten Qualitäten.
NM - Nur erstklassige Fabrikate!
Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.

Reparaturen gut, schnell und billig. —

Schuhwarenhaus

Eltville a. Rh.
Sohwalbacherstrasse 5.

2 x monati . je 40 Seiten mit Schnittbogen.
Abonnement« fcJ 1 bei allen Buchhandlungen

pro Vierteljahrso | | a J | uod allen l’osUnntalten.

Iraiis-Prahc-Kumm.nl huchichil HenryÄlmliü, Beel« *.5J.
jähriicu:Tausende Bilderu.Modelle,

Borde,
Diele , Latten, Spalier - und
Verputzlatten, Stabbord u.

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Torfstreu und Mull
Kohlen

alle Sorten , stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei

Otto Eger,
Winkel am Rhein.

Privat-
Mal -, Zeichen- u. Modellier»

Unterricht.

Hndr. Schcpp, Mainz,
Albinistraße 11, Atelier.

OflfFer Rheumatismus , Gicht,
Ischias , Gelenk--, Gesichts -,

Genickschmerzen u . Hämorrhoiden
hat , verlange gratis Proben von
j.Zahns Salbe, Oberingelheim.

heiraten Sie nicht
bevor Sie sich üb . zukünst.
Person u. Familie üb . Mit¬
gift , Vermögen , Ruf , Vor¬
leben usw . genau informiert
haben . Diskrete Spezial-
Auskünfte überall.

lorli -BorbunNtl - nnd
Dtttktip - Inftitut „Phönix ",

Berlin tti. r,

'llllllli

ö. &G. Mbtian
edlteure 5. M. des Kaisers u. Königs L

»c-'i""Wiesbaden
?2:

ofsic. MH In. Telephon 59 «
U. 6223 B

a

Möbeltransporte |
n, !en flöhen des 2n - und Auslandes  U

Verpackung von Sias , Porzellan etc. W

^te f ackmeister ^ Eigenes f ersona ! H
>ÜÜÜ!>««»iii. in. ui,. im. . . . . .

grau ist, sisht alt aus
IFIsc.
am

Bestes Haar - und Bartfärbemittel ist

\  Vitek ’s^Panax-Haarfarbe
K '—■— Allein echt von : -

MTitek & Co ., Prag.
Ueberall zu habe ».

°e®trioh: Expedition dieses Blattes.r

JOHANN EGERT, öhssäK
OESTRICH se< Landstrasse

r- ' ,i Reichhaltig sortiertes Lager ln g— -»

Uhren, Gold- u. Silberwaren
■Iler Art zu Susserst billigen Preisen . Gross«
Auswahl In Herren - und Damenbrillen , Kneifer,
. . Thermometer und Barometer . t

Sämtliche Reparaturen  an Uhren , Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig ausgeföhrt

verdankei
Ihre glänzende Stellum
ihr gediegene. Wi. aen und Können dem Studium der weltbek

Selbst -Unterrichts -WerkeEffi
Vtrbunden . mit eingehendem brieflichen FcrnueUrerrlcht.

Heraasgegeben vom Bnetlnechen LehrlnsUtut.
uedl,lert von Professor C. Ilzle/

5 Direktoren , 22  Professoren als Mitarbeiter.
Die Studienanstalt
Dss Lehrerinnen¬

seminar
r Präparand

DekJWIttelschullehrtr
Das lionservatopfum
Der geh.. Kaufmann

Du Gymnasium
Das Realgymnasium
Die Oberrealschulo
D.Ablturienten -Exam,
Der ElnJ.-FrelwIlllge
Die Handelsschule
Dm  Lyzeum
Jedes Werk ist käullt

(Einzelne Lleferi
Ansichtssendungen ohn

Oie Werke sind gegen  mo ^ 4t!
— » e
DiewissenschaftlichenUnterridhts-
werke , Methode Rustin , vsetzen
keine Vorkenntnisse voiyfaa  und
haben den Zweck, den Stmtlerenden
L den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schillern

2. eine umfassende, HBdlegeneB.' lduno,
besonders die «furch den Schul¬
unterricht zuvßrwerbend . Kennt¬
nisse zu verschaffen , und

8. tnvortreffJicherWeiseaufExamen
vorzuberi

Aast

Bankbeamts
er « Iss. geb. Mann

Die Landwirtschaft *-
schule

Die Aekerbauschule
Die landwirtschaftl.

Fachschule
Lieferungen A 90 PI.

en b. Mark 1.26.)
aufzwang bereitwilligst.

tenzablrang von Mark S—Isen . - ■
D‘esbr Zweok wird dadurch , r
A. dass \ (er Unterricht Wissenschaft-

Hcher '^ ehraustalton naohgeahmt
B. dass ’der ' flnterricht in ao ela-

faoher und ' arlindliotier Welt« er¬
teilt wird . dass jeder don Lohr-
Stoff versteheX muss , und

C. dass bei dom brieflichen Fern¬
unterricht auf die Individuelle Ver¬
anlagung jedes Behüters RUoktlchlgenommen wird.

rliche Broschüre sowie Dankschreiben
Ober bestandene Examina grati s!

2 - . .»he Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abscr
Prüfungen usw . — Vollständiger Ersatz für den  SchulunterrL

Bonness &. Hachfeld, Verlag, Potsdam S.

Abbruch-Materialien.
Stets grosses Lager in Türen , Fenstern , Haustüren,

Glasabschlüssen , Bauholz usw.

Ebrist. Nliurtttir, «. puSSSith«, Bieslnien,
Dotzheimerstrasse 75.

«s

Die

reiclihaliigsie,
' ' interessanteste nnd

gediegenste

Zeiisciiriii rar isdenHiier-Ziicliier
ist nnd bleibt die
vornehm illustrierte

MHsm
BERLIN SO. 16
Cöpenicker Strasse 71.

In der Tier -Börse finden
Sie alles Wissenswerte über
Geflügel , Hunde , Zimmer¬
vögel ,Ivan iuc hen ,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

usw . usw.
Abonnementspreiei -

für Selbstabholer nur78Pf -,
frei Haus nur SO Pf.

Verlangen Sie Probennmmer , Sie
erhalten dieselbe grat . n. franko.

Erfindungen
werden reell und sachgem. (von
einem erfahr . Fachmann ) pro»
visions - und kostenfrei geprüft und
nutzbar gemacht.

Patentingenieur Krinr . DridfAd
Mainz , Martinstr . 30.

Broschüre über Patentwesen
kostenlos.

jyJL  Gebetbücher
empfiehlt

A d amEt | «  nm,
Ooshfehi

chulz & Schalles
%

%

Wiesbaden
ei °str . 59, nächst der Schwalbacherstr.

^ ert nicht nur in feinen, sondern
rQehmlich auch in mittleren und

billigen Preislagen
volle,moderne Zusammenstellungen . §g

^Peten und Linoleum
^stuche Cocosmatten . W

• *F . UPetEry
Dentist

:= Mainzerstrasse 5 !
Telephon 256

! 5-̂ e ^ähne , Plomben, Goldkronen
^ etne  in feinster Ausführung zu

onkurrenzlosen Preisen.

fcasagaHHBBaBnaiHaaBBBBsnBiiHi

Moderne Büro-Organisation
Wiesbaden , Bheinstr . 41.Telefon 6357

Anfertigung
von schriftlichen

Arbeiten u.
Vervielfältigungen.

Telefon 6357

Spezial-
Fach-Werkstatt
für Reparatnren

n.Reinigungen aller
Systeme.

Wir vermieten ^ clireibinascMiien I
Wir nehmen gebrauchte fremde Systeme fn Zahlung. Bequeme Zahlungsweise ohne Preis¬

erhöhung gestattet.
Smith Premier - Schreibmaschinen Oes. m. b. H.

Elegante Stiefel,
Strapazierstlefel,
Arbeitsstlefel
Jagdstlefel.

Chice Formen
selbst In den

niedrigen
Preislagen.

Tourlsten-
Stlefel,

Gamaschen
Turnschuhe,

Sandalen.

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Halbsohuhe,

Kinderstiefel

1

Wik iS nniMljl,
ich Kanu nicht essen,
fühle Kopfschmerzen.

! An diesen Leiden trägt
| meist eine Magenverstim¬

mung ob. mangelhaft funk¬
tionierende Verbauungs¬
organe Schuld . Diese
Klagen kehren aber immer
wieder , wenn nicht mit

j dem regelmäßigen Gebrauch
—  Von . ..

Kaisers
FftnMnlifli
— eingesetzt wird . —

Im Dauergebrauch als
hochgeschätztes Hausmittel
bei schlechtem Appetit,

| Wogenweh, Kopsweh.
Sodbrennen, Geruch!

an« dem Munde, i
Packet 25 Pfg.

! Zu haben bei:

I I . Scherer in Oestrich I
I I . Hüber Wwe . in Eltville >
i C. Höhl in Eltville
sJos . Naß in Winkel
Hch. Müller in Hattenheim !
Aug . Gattung II . in

Niederwalluf
! M . Mehl in
s Joh . Wesendonk in Kiedrich j

E. Ziegler Wwe . in
Johannisberg |

! Johann Mayer in Erbach,!
Bahnhofstr.

Phil . Dorn in Winkel
[ Johann Mößer in Mittel¬

heim.

M. Müller
Holzhandlung , Niederwalluf

Lager in
sämtlichen Kehlleisten

o. Drechslerwaren.
Dachpappe,

Platt- und Falz-Ziegeln.

WM



„Reindeutsch " ist die Losung des Tages . Der Krieg gilt auch allen
Erzeugnissen der feindländischen Industrie und dem fremdländischen
Geschmack-

Dass der deutsche Kleiderkünstler auf vollkommenster Höhe ist,
beweisen meine

besonders schöne Neuheiten
in Jackenkleider und fDänte ! zum Herbst . Meine Lager enthalten diese
in reichem (T)asse

zu sehr niedrigen Preisen.

AAnntal m apart, karriertenu. einfarb. Stoffen, Qrarü . /v\antei neueste EormM. 18—, 16.- . 12.- ,
CI/ - kt ii AArim +z-nl in Tuch- u- fistracban -Stoffen u- allen iQ_
_ ) CDU/ . / v \aniei Längen . . M. 32 .- , 27 .—, 23 — , ' o.M. 32 .—, 27 — , 23.

Samt -Mäntel t ;y ,n  Tst 1- , 26 .-
Jackenkleider in,arbis' 19 --
Mädchen -Mäntel in blauu' °"en moderneMn 8. 50

Kinder -fDäntel in ol,en Gr6ssen und Far T,8 .- , 4-
Samt - u .Mstrach .-mäntel fürKinden — o

hübsche Formen . . . . . . . . . . . . M . 35 — -

Christian MENDEL
MHINZ Kaufhaus am Markt.Hoflieferant

Sonntag , den 25 . Oktober , bleibt mein öeschäftshaus bis 7 Uhr
abends geöffnet.

. . um. mm. . . . .

Sonntag , den 25 . Oktober
bleibt mein Geschäft

abends

LEONHARD HETZ
Aktiengesellschaft—Mainz.

Gebrauchen Sie -7.7.«":'n7«L .7^ |
Herzig's sehr bekanntes

Antisepl Mamiilen-Kopfwasser
echt mit eigenem Namenszug per Flasche 3.— Mk.

Kein Luxuswasser.
Aber wegen dem Erfolg ist es sehr berühmt und beliebt.

Gustav Herzig, Wiesbaden,
Webergasse 10.

.. . , | Langgasse , Im Kalser -Frledrich -Bacf

t malen : j Hotrhelmer Strasse 51, am Bismarck -Ring ^ ^

200 Haarzöpfe
ft Mk. 1.50 , 1.90 , 2 .40 u. höh.
ohne Kordel von Mk. 3 .90 an,

J . HYMON , Mainz,
Stadthausstr . 1.

laiiifli
rantr-SAliia
«W!
rucr-IInn

stet* ln grösster Auswahl
Preise bekennt billig.

Rlodefiaus llllmann
Wiesbaden

fClrchgast « 21. TeL 2972.

Lederhandiung
Johann J . Drodten

9 Mauritiusstr . 9 Wiesbaden (neben Vereins ^ )
Telephon 1550 - -lVtCj/HVll iwwv

Lederlager , Lederwaren , Bedarf*
Artikel , Werkzeuge und Maschm

für das Schuhmachergewerbe.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte-

Vorrätiger Ausschnitt  aller SohH®
en gros — en detail.

Für unsere Krieger
empfehle ich:

Hemden , HautjaekeC’

Unterhosen , Socken
Strümpfe, Kniewärmer»

Handschuhe,

gestrickte Jacken»

gestrickte Weste 11’

Lungensehützef’

Leibbinden,

Kopfscbützer,
OhrenscbtitzeT) I
Pulswärmer.

Ernst Strauss

1

O E S T R i 0 **■
■I

Fernsprecher

Photographie
c noch

Im GeisenHeimer Atelier werden
vorherige Bestellung

Im Allgemeinen kommt das « geöffn̂ ' jps.
geschäft in Betracht, S

Oswald Heiderich, Rüdesh^ ^ ^ ^Telophon

==  Paket - Adressen und Paket - Aufkl

Telüpskfakell
WNeingauer

nach Vorschrift , vorrätig '«
Expedition des D

Öfengeschäft E H NE 5 , Tcie foj fe! ^
Sismarkring - ' • porz®|lahr«*r*Sismarkring ' . Hert|e,
Spazialgeschäft
Alleinvertreter der Homanr .werke . — Wan ‘l

billigsten Tagespreisen . Umsetzer



Der Alte vom Lulennest.
Roman von Ludwig Blümcke.

^ IFortsetzung.j
8kl"? Diener fungierende , aber noch nicht recht arr-
dx,, lite  Bursche Kasiniir stolperte jetzt herein — ans

matten Steinfliesen des Flurs war er ausgeglitten
E >r,°,^ " "de mit einem Donnerwetter empfangen und

» dann recht

er den Herren markieren un^ das Subfekt an die Lust befördern?
— Der Schulfreund und ehemalige Genosse ließ ihm indes nicht
Zeit zu langem Überlegen , drückte die Hand mit den Brillant«
ringen noch immer und fuhr mit teuflischem Grinsen fort : „Ja,
a , Junge , es ist lange her , als wir unser letztes großes gemeinsames

Geschü'

bwllnäbigcii Herrn
k' tn flcnb sprechen

fragte Zu-

i Tcl,"m ?e,inen 9ia *iij. . glaube , eo ist
^ 4t ? ? o»iGulennest,
sÄ ^ Kange besorgt

1» - le »,n ? " 'r vertritt ."V thf,. V 1 verrnn . ^
i« ! wao von
M reÄ » n ha-

^dE 'akominen !"
mit sei-

iÄ in^ L ?ch»llltzlgen
- j K fev d?äbi !ieuS Ptt̂ chi,? ° te  Hose » ge-
I ^ ausgetreten,
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I 1 ?. in s. ' " ergutsbesitzer sich diesem frechen Kerl gegen

.

er ? ,' ? ? ssten Höllengrund verwünschte - nur ver - ^ ich wieder ans Tageslicht . Aber nun will mir nichts mehr glücken,
n den vertraulichen Ton eingehen , oder ollte • wenigstens im großen nicht . Habe mich, um ganz ehrlich zu sein

Geschäft machten ! Weiß noch, wie mir den Grafen Wedel
mit der Rappstute reinlegten ? Wie hat der Kerl hinterher ge¬
flucht ! Ei , das war ein Geschäft ! Und hinter unsere Mätzchen

kam niemand . Denkst du noch
an jene Nacht , als mir den
besoffenen Pächter aus West¬
preußen um blanke zehntau¬
send Mark —“

„Scht , pst, Mensch , so halte
doch nur deinen Schnabel !" flü¬
sterte Zuchow,  und die Angst
gebot ihm , dem Schurken , dein
er hätte an die Gurgel fliegen
mögen mit beiden Händen , so
freundschaftlich wie nur mög¬
lich zu begegnen . Erst jetzt kam
es ihm klar zum Bewußtsein,
wie sehr Warschau ihm in seiner
gegenwärtigen Stellung scha¬
den konnte . O , der kannte ja
doch dessen ganze Vergangen¬
heit . Er zwang sich also zu ei¬
nem Lächeln , bot dem Mann
in der schäbigen Kleidung einen
Stuhl an und sprach damr , noch
immer halb flüsternd : „Armer
Freund , dir ist es gewiß recht
schlecht ergangen . Habe gar
nichts mehr von dir gehört . —-
Was treibst du denn jetzt ? —
Wohnst du irr der Gegend ?"

„Jawohl , Andreas , ich wohne
im Städtchen und schlage mich
als Gelegenheitsarbeiter , Aus-
lrilfskellner , Laufbursche »sw.
ehrlich durch . Dri hast Glück
gehabt , dich hat man nicht ge¬
fangen , darum bist du jetzt auch
Schloßherr . Donner und Doria,
Andreas , ich kann das immer
noch nicht fassen ! Als ich dich
so sah heute beim Eulennest
mit den beiden Schimmeln —
Wetter nicht mal ! Ich traute
meinen Augen nicht ! Großartig!
Gehört habe ich ja wohl schon
von deinen glänzenden Geschäs-

(»onverneur von Kiautschau. ten . Und mich armes Luder
steckten sie lvegerr Hochstapelei

rmd anderer Kleinigkeiten ins Zuchthaus . Vor drei Jahren kam
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vor Verdruß ein bißchen an den Branntwein gewöhnt . Das taugt
nichts für gute Geschäfte . Ist en Laster , aber ein schönes. Sag
mal — ah , — Sekt ? — Mache mir aus dem lapperigen Zeugs
nicht gerade viel . Aber sag mal — einen guten Kognak , altes
Haus ? Muß d.e Kehle doch mal erst ein wenig schmieren , damit
ich glatter erzählen ann ."

„Warte nur , Joseph , sollst du haben . Aber komm , lvir gehen
in mein Arbeitszimmer . Du mußt mich recht verstehen . Sieh
mal — der Leute wegen . — Ich bin natürlich nicht der Mann,
der sich alter Freunde schämt . Aber es gibt so geivisse — Stan¬
desrücksichten ."

„Laß nur , laß nur , Anders , ich bringe dich niemals in Ver¬
legenheit !" erwiderte der Galgenvogel kordial , dem Freund mit
der schmutzigen, langf .ngrigen Rechten au d e Schulter klopfend.
„Verstehe dich vollkommen Keme Seele soll erfahren , wie wir
einmal zueinander standen . In Gegenwart anderer bist du der
gnädige Herr und ich bin der arme Warschau , den du früher
schon mal kennen gelernt hast und gegen den du d.e Rolle des
hochherzigen Wohltäters pielst . Also gehen w .r in das andere
Zimmer und trinken einen Kognak ."

Wohltäter ? Das Wort löste neue Schrecken aus in Zuchows
erregtem H-rn . „Wie schaffst du dir den Men chen nur vom
Halse ?" Der Gedanke marterte ihn immerfort.

Und Warschau ließ sich den teuren Kognak gut schinecken,
wurde immer redsel .ger , immer lauter , lachte , scherzte, tanzte
um den Tisch hermn und schien gar n chts davon zu ahnen , w .e
furchtbar lästig er seinem vornehmen Freund und Gönner war.

„Sag mal , könntest du mir denn auf deinem Rittergut Nicht
irgendeinen Posten anvertrauen ?" fragte er jetzt, nachdem er
wieder ein Glas geleert , mit dem Ärmel über den stoppeligen
Schnurrbart fahrend.

„Joseph , das w .rd schlecht gehen . Ich habe mehr Leute , als
ich brauchen kann . Aber ich w .ll d ch warm empfehlen , will dir
vorzügliche Zeugn sse ausstellen . E .n Mann iv.e du , der her in
Deutschlaiid Sch ffbruch erlitten hat , gehört in d.e Reue Welt ."

„Und das Reisegeld , würdest du es mir borgen ?" fragte
Warschau sehr interessiert.

„Warum nicht ."
„Freund , bit bist eine Seele von Mensch , komm , laß dich

umarmen . Noch bin ich ja hier be? dem alten Alchimisten ver-
pfl .chtet. Aber bald — bald !" —

Bolle zwei Stunden hielt der ehemalige Vertraute des Schloß-
Herrn von Finkenwerder bei diesem aus . Dann brach er endlich,
nachdem er zu essen bekommen und arich einen Goldfuchs er-
halten hatte , zu Tränen gerührt auf . Noch im Hof hörte Zuchow
sein heiseres Lachen , und ängstlich spähte er umher , ob nutzt
Kasimir , oder Johann , oder von den Mägden eine in der Nähe
wäre . Zum Glück schien niemand auf den ungebetenen Gast auf¬
merksam geworden zu sein.

Draußen heulte der Sturm , daß die Wetterfahne auf dem
Schloßdach knarrte , und es um die Ecken sauste und Jpf.ff ächzte und
stöhnte , als triebe Geisterspuk se.n Unwesen . Durch die roten und
grünen Scheiben über der großen wappengeschmückten Em-
gangstür fiel des Mondes mattes Licht und den Herren von
Finkenwerder packte das Gruseln . Er fühlte ich gar so allein
und verlassen an d esem Abend , nach d esem Tag voll herber
Enttäuschungen und unliebsamer Überraschungen . —

Trotzdem Warschau so reich beschenkt war und mit dem heu¬
tigen Tagelohn wohl zufrieden se.n konnte , trotzdem ihm der
H.mmel nun voller Geigen hmg , konnte er doch nicht umhin,
auch d.ese Nacht noch emmal das fürstlich Sonnenfeldsche Revier
zu durchstreifen , um zu sehen ob sich in den gestellten Schl ngen
etwas gefangen hätte . Er war ein überaus leidenschaftlicher Jäger.
Einen gewitzigteren verschlageneren W .lderer als ihn hatte der
Oberförster nicht zu befürchten Und seine kurze Büchse , die er meist
im Walde versteckt hielt oder zerlegt unter der Joppe , auch wohl
in der Kiepe trug , verfehlte ihr Ziel fast niemals . Zudem fing er
manches Häslein in kunstvoll gefertigten und äußerst geschickt auf¬
gestellten Schlingen . Um diese zu rev .dieren begab "er sich also,
nachdem er in se.ner erbärmlichen Kellerwohnung in der Juden¬
gasse der Stadt kurze Zeit gerastet hatte , ins Gehölz und erbeutete
auch in der Tat zwei Hasen , ohne daß ihn jemand dabei entdeckte.
Gar zu gern hätte er sich auch noch an einen der Kapitalhirsche,
deren Brunstruf von ferne an se.n Ohr dröhnte , herangepirscht.
Doch das verschob er , da er sich infolge des reicht .chen Kognak-
genusses ^doch etwas unsicher fühlte , lieber auf eine andere Mond¬
nacht . Für heute mochte es genug sein.

2.
Heute war Ulrich Erlenborn auf der Oberförsterei Hirschforst

emgetroffen . Kutscher Fritz und die drei Jungens hatten ihn von
der Station Grünforst abgeholt , und diese h .ngen nun wie die
Kletten an ihm . Als wäre er ihr älterer Bruder , so schien es fast.

Und so benahm er sich auch ihnen gegenüber vw» Erster M
bl .ck an . Mit derber Herzlichkeit hieß ihn der TO*
kommen , drückte ihm die Hand , als wollte &J e

ff *i,in in

>°tz.

wattigen Rechten zermalmen , machte nicht vi . tnt d"
ihn „Junge " , w .e wenn er seinSohn ^wäre ^ ,ot ,tbeEs wurde
fue Ci LijU imuti umgg um ,ill) ger-uv . . ' gbellt'• „fftflirapt!
Forstangelegenhecken gesprochen und noch ye>" o°  geW .
be de das Revier durchstreifen . Als der neuge / se-ne'
dann aber nicht länger an sich halten konnte,
herzlicher Dankbarkeit wegen der ihm gewoi e^^ „ ^ .
während der letzten zwei Jahre in bewegten M " . Pv
geben , da wurde der Riese voin Walde un a,
mächtiges Haupt , zog d .e Brauen zusammen ^ wi" r" "^ it ^

w Rüyrszenen , Ulrich ! Dein Vater »" " » hu e» - .Itz'
n Wort weiter von guten Werken ! MeMl Aast? ' M
n Onkel Martin , dann tu de .ne Schuld § ^ «x be>
Wohl zum fünftenmal fuhr Ulrich, währen
ra/Ht  Snv finvnrtl h £ ltTt ^ r 'Bureau saßen , nach der Tür herum , den"

ihnr , als müsse jernand eintreten — d e Dan ihw'
d e er noch gar nicht gesehen . Lottchen hm ^ r , b
Le .dwesen Besuch , sehr vornehmen np 'iLjjfienti"/„ f Up,
Gattin des Freiherrn von R .chtenfeld ans

-tvlzeml
sinrern, I

sch'Û U^

s.ch darum um den Gast bisher nicht bekl in"' ;|
ihr das auch war . . b

Und d.e sehr gesprächige , ' onft rerzendê ^ »nd
noch n .cht ans Aufbrechen . D .e zarten zel P MitJ ^ ftp. i*1* l iiOft

der Oberförsterslochter verstand sie .E ^ ^ ' HuNĝ ^ ^
Erlenborn angekommen sei und gew .tz R L. ^ ssp^^ .mer̂ I^
« ' -^ erzlA wen .g ; sie redete v°m Te n| J
wirtschaftlichen Kasino, von der geschmacklosen^ chze
von ihrem Aufenthalt in Rom wcU"""
kam m endloser Folge von : Hunderchen

en müssen . einen
> für unfern Assepo ^e puh'
c war nämlich seU f ör mIoje*  V 1s. ifir heue -' , n „lrtCt 12̂ » fK e

Endlich erschien der Oberförster
nun c
etwas
junge,
Gesellschaft vorl eb nehmen müssen
in die Küche werfen und
besorgen . Der junge Herr yc» -.-- .. - ,

Frau von Richtenfeld lachte ihr h ^ e-m
lachen , beurlaubte d e Dame des Haus alte" ^
Bemerkung und fand es interessant , nn kon pp
wenig zu plaudern . Der bärbe .ßlge « Ar SesA köstl

'Zar# »« “ 1 S i,,
ch

w'ar n 'cht wenig überrascht , das Sv hatte dc» ,
seine Verbeugung , sein ganzes Beicehmem ^ iti «

" " "
dern , die er sich unterwegs und rundes,
von ihr entworfen . E .n niedliche - , o>in
frisch und appetitlich , würde fieLfl elu- f Doch d e ^ be (£$
das unterlag für ihn keinem Zweck - ^^xvorraga .l>
nehmer Würde vor ihm stand c. " et  ga -> s .̂ -gh tz,
ene kön gliche Erscheinung de k Sie warw
als das lustige Lottchen w .ederertei .^ ^ grzen d D.if [,:c
grünen Japanbluse , m dem schickû b,.̂ em ({ f (s
übertrieben fein gekleidet,^ wenn a Vornck^»vv  r
haftete ihrer ganzen Erscheinung^
es Ulrich unmöglich schien, den
über anzuschlagen sich vorgenomnwi ^ ha ^ ^ ,fen^t.^ ^
ihm ihre fe .ne , we .tze Hand , d .e s t ^sch war , w ^ujiz Iv.uv, v-i. r.-v
Wirtschaft und darum auch wcht 1
Ein ' v7rbindl' ches" Lächeln und ^

?KLenÄpe7 SdNltbek ^ S ^ EM
rief sie aus : „Herzlich willkommen , ^ett ^ f A
meinen Glückwunsch zum bestand . Pflaht t \A§  ^
schon sehr böse auf mich, datz cch mc>n ^ a

Pflichte"
_ _ , .. Er liE
so arg vernachlässigte ?" „ aottche » 'T A tvährh"

ich di».°. - U »
Beriegenheitspaule und fuhr dann M ^ buch,

sage, wie ich es von früher JhrS/Zes vuu |uu )v* » : ; Ärüdc" !!!,,, n

w«-do ja gar >md i< lf P 1 '.S
mich gleich beim Vo. namc » und geand . r ,;ri.ä '
c« auch so. Es hat sich zwar >a ! eifrig sa g" .)rka„VH

sie
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1U»k? ckes Steife lassen. Und nun besorge ich Ihnen

fPC und zu trinken. Es tut mir zu leid, daß ich Nicht
i,Tf leii('ln,Cn  konnte ."
’f ^ iQiiä Worte hörte er kaum noch, denn schon huschte sie

Mi^ in' ^ 'chk und gewandt wie eme Elfe . Er aber stand
das L^ bnen Augen da und starrte de Tür an . Dabei

- t, s Herz so gewaltig , daß er sich vorkam wie als junger

,iMr/ »"IMründÜcher Seligkeit . „Das also ist Lottchen,
!5 ‘P e D .ng ! O , mit d esem süßen Geschöpf unter

o» . im™-? • sie als Hausmütterlein für sich sorgen zr>
etwas ganz Wonnevolles ..

Werner und d e c.nander so merkwürdig ähnlichen
sein !"

w .eder , die der Vater vorhin h .nausgesch .ckt^D'i? D °n - - -
: ,1) mit Ulrich sprechen wollte . Sie fragten und

und baten ihn dringend , sie doch auf seinen
'j a Glichen Streifen mitzunehnien . Heute und morgen

4 !t, ? ur noch Ferien.
>k̂°bckte selber den Tisch mit einer Hast, die ihrem
eL, lcnen  Wesen sonst ganz fern lag , rannte mit dein

" e.nen Türpfosten,. , , daß zwei Gläser klirrend in
rangen und der Tee zur Hälfte verschüttet wurde,mm uui Purere wuroe,

iisẑ D xUb heftige Vorwürfe , glühte wie draußen die
[t® »I? I°' en itrt Garten und fühlte sich auf einmal w .cder
,ch'°ihn "uunes , unbeholfenes Mädel . Dabei glaubte sie
4 Au wohltönende Stimme zu hören und in seine

braunen Augen zu schauen . Der dunk
SuS ach, der hatte sc.n Ges cht so ganz verändert,
A aA'  würdiger gemacht . Was war er überhaupt

Mann geworden ! So etwas Kühnes und doch
inj. -1°enh'”' te^ ^ g in diesen Bl cken, d e sie anschauten , daß
i'CA * rnußte , so etwas Vertrauenerweckendes sprach
ßl.k „öen Wesen . O ja , der Ulrich würde wie ein Sohn

, dieses Haus passen . Man kannte ihn ja schon
Ml >b, x 5uteren , ehrenhaften Charakter.
z'lU îyx,, Tch konnte er etwas zu essen bekommen . Schnell

Sick in den Spiegel , kühlte ihre heißen Wangen
>']2 ,f der Tischglocke, zupfte an der Bluse , strich

"̂ strähne hinter das Ohr und lief dann ins Bureau,
, S, f,8u  Tisch zr, bitten.
HA ch ne laute , schnarrende Stimme suchte ihn

In dem Augenblick bellte Nero

l A a-A sporenklirrend betrat jemand den Flur . Der
>ck ẑ dedenhaus war cs , Frau von Richtenfelds Bruder,
î i,3 nV/: Ulrich" , sagte Werner zu diesem , als sie, Lotte
'"t 'irAt r ■̂ en ' ltm  slch ins Speisezimmer zu begeben.

z!?" s>ch sonst wieder sehr lange auf und es wird
i'fflAt greife heute abend ."
dM tẑ ckckling küßte der Herr iur weißen Sportanzug,

«f lc>t Alchen und blanken Sporen der jungen Dame
s°:„ hr freundschaftlich und gab an , nur gekommen

Schwester abzuholen.
r Tt .Offl horhilvvlov -»-»i'A+trt +n ivt K * (7Z.,«. (, -»•«*

fd-
i ■ , !’ uicyng zuzuiangen , pyaure ihn so recht

fbtauenAugen und verschwand schnell ivieder.
ki??!,. Erschien auf des jungen Forstmanns eben noch

•>l'v „chckist - Wie nett Iväre es gewesen , wenn sie jetzt
em
‘et,
jfet ^Thch gesessen hätte ! Aber ihr und ihres Vaters

Werner besorgte das Nötige , und die Zwillinge

ii 1 iehJ11!1 kommt wohl öfter zu euch ?" fragte Ulrich.
ei>, i>Qnßen  Erholungsurlaub " , erwiderte der Kadett.

U l ijQf S ^'-keljahr . Ist ein recht netter Herr , der schon
6rin .War mit in China und diente bei der Schutz-

..Ehr viel von Vater . Wir haben ihn während
der Ariers hier und in der Nähe gesehen . Mit seiner

iiW

«j nr ” mm tu uei viuifc  gesehen . ;uui
A ®to ttin , ist Lotte von der Pension her gut be¬
llMz S nicht zu lange bleiben . Dann wird aus der

,re Dien f lv~' klnd ist doch so herrliches Wetter heut ."
fVAp °et 'tteut auf einmal . Er überhörte des einen

M bersch scharite nach der Wand , als zählte er d .e
iit̂ i>Ar,, , "Enen dort hängenden Hirschgeweihe . — Doch
n'i ^Qbfrf, n. hielt sich nicht mehr lange auf , beide Ge-

^ bald und g.ngen , Lottchen noch
ck iAnre,,b Ulrich ganz genau —, ja recht bald zum
,ip Ben 9> ; Es sei gar so langweilig bei ihnen draußen.
iiWloAiitiirf und Tochter ebenfalls am Tisch, und irun

sich — Nachher ging es in den Wald . Auch
INi k>enn der Abend ivnr gar so verlockend.

Ajs.  Ziuch keinen Wilderer im Revier , so entdeckte
’ überaus scharfen Augen in nächster Nähe
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des von einem jungen Hilfsjäger bewohnten Forsthanses eine
Hasenschlinge , die aus Warschaus Fabrik stammte.

„Höchst merkwürd g !" saatr. er , das D .ng aufhebend . „Ent¬
weder muß der Beamte , der hier wohnt , selber e>n Spitzbube
sein , oder er ist mehr als eme Schlafinütze ."

„Be .des , be .des !" brummte der Oberförster in höchster Er¬
regung . „Ich habe dem Mtller schon lange n cht getraut ."

Zu Hause fanden sie ihn nicht , aber Ulrich nahm sich vor,
ihn am nächsten Tage gehörig zur Rede zu stellen und ilpr fortan
scharf zu beobachten.

Wie ausgestorben schien der Wald . Vereinzelt nur hörte man
den Brunstschrei emes Hirsches , sonst lag tiefer Fr .eden über den
Wipfeln . Den drei Jungens gef .el das gar n .cht, s.e sehnten den
Zusammenstoß niit W .lderern herbei , lechzten nach e.nem interes¬
santen Abenteuer.

An e.ner weiten , vom Mondlicht silbern überfluteten Lich¬
tung sagte Vater Martin dann : „So , Kinder , h.er , glaube ich,
müssen s ch unsere Wege trennen , wenn w -r noch etwas erreichen
wollen . Seht , Jungens , ihr schlagt das Gestell h .er l .nks ein und
schleicht euch vorsichtig durch b .s zum Torfmoor , ich gehe mck dir,
Lotte , geradeaus , und Ulrich, du hältst d.ch h .er rechts , parallle
dem Fluß . Treffpunkt : die große Etche am See . Und Burschen,
haltet den Hund fest an der Le .ne , rate ich euch ! Treibt auch
keinen Unfug mit euren Terzerolen ."

Ulrich schaute Vater und Tochter , die sich zunächst in Bewegung
setzten, da der alte Herr nur langsam gehen konnte und Lottchen
als Stütze brauchte , nach , bis sie im D .ck.cht verschwunden waren.
„Wie ist sie schön ! Em wunderbares Wesen !" sprach er letse vor
sich hin und schritt dann , obgleich seine Augen scharf nach allen
Seiten spähten und semen Ohren auch nicht das leiseste Geräusch
entging , wie ein Träumender dahin , „lind b-st du noch nicht ver¬
liebt , daun wirst du es bald setii" , sagte er stumm zu sich selber.
Jeden muß dieser Engel ja bezaubern . Aber sie wird gar wählerisch
sein, sie kann es ja sein. Ein reicher Edelmann aus der Gegend,
der Leutnant , der so nett zu ihr tun konnte und so interessant er¬
zählen soll, der Iväre vielleicht der rechte Mann für sie —.“

Weiter kan er in seinem Grübeln nicht , denn jetzt erblickte er
jenseits des hier mit starker Strömung bergab rauschenden Flusses
eine menschliche Gestalt . Vom Eulennest her kam sie. Em langer
Mann mtt vorgestrecktem Kopf und einer Butte auf dem Rücken
war es . Er schlenkerte mit Armen und Beinen , als hätte er seine
Gliedmaßen nicht recht in der Gewalt . Nun schlug er den Pfad
ein , der längs eines schroff abfallenden Hügels neben dem Fluß hin-
führte , der Stadt zu . Plötzlich schien er vom Erdboden verschwun¬
den zr, sein. Ulrich vermochte , so sehr er seine Augen auch an¬
strengte , rein gar nichts mehr von ihm zu sehen . Darum verdop¬
pelte er seine Schritte , um sich eilends der Stelle , wo er ihn eben
noch bemerkte , zu nähern , denn der Mensch kam ihm verdächtig vor.
Kauerte dort nicht jemand hinter dem Ginstergestrüpp ? Ganz leise
schlich er näher , sich duckend, auf allen Vieren kriechend, ängstlich
jedes Geräusch vermeidend . — Ja , da saß der eigenartige Gesell.

„Nero — Nero — zurück !" schallte es in d .eseni Augenblick
links von Heller Knabenstimme . Die Jungens hatten also doch den
jetzt laut bellenden Hund losgelassen . — Wie ärgerlich ! — Und
nun ein Getrappel , als sprengte Kavallerie durchs Gehölz : da —
voran ein gewaltiger Hirfch, gewiß ein Sechzehn - oder gar Acht-
zehnender ! Und hinterdrein fünf schwächere Tiere . Im vollsten
Galopp preschten sie an Ulrich vorüber , um kurz vor dein Fluß
scharf »ach rechts zu biegen und in der Tannenschonung zu ver¬
schwinden . Gleich darauf erhob sich die Gestalt hinter dem Ginster-
bnsch anch wieder und bewegte sich mit langen Schritten vorwärts.

„Nichtswürdige Racker !" dröhnte des Oberförsters Stimme jetzt
durch die Buchen , daß es echote. Bengels können nicht mal den
Köter festhalten ! Na , wartet nur !" Vielleicht besänftigte Lottchen
ihn noch rechtzeitig , denn als man sich nun bei der Eiche traf , fiel
das Donnerwetter , das sich über den Häuptern der drei Burschen,
die eifrigst ihre Unschlud beteuerten und den Zwischenfall lediglich
auf das Reißen der Leine schoben, noch erträglich genug aus '. —

„Ja , Hirsche gibt es genug im Revier " , sagte Martin dann,
als man gemeinsam heimwärtsschritt . „Ich hüte jedes Exemplar
aber auch wie meinen Augapfel und kann es nicht verwinden,
daß mir vor vier Wochen ein Zwölfender weggekuallt wurde ."

(ftorHoKimg folpt.)

Die Brücke zur Heimat
Aus den Erinnerungen eines Diplomaten . Von Max Tr eit.

'Nachdruü umuuen .)
arnevnl in Nizza ! — Wer vergäße ihn , der ihn einmal

^ ^ nutgemacht hätte ! Wochenlang bnntbewegte Mengen in
den Straßen , Musik , Pfeifen , Singen ringsum , tausend und aber
tausend toll gewordene , ausgelassene Menschen , die jauchzend
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der Pol ist , «m t# « A egLj *.
Wir stimmten ihm " > , ;ivgcri
andern Einschränkung " n inurf) el' ö <$l<1
Wußten wir doch ® jrf ^ V U flCJ
lidjt ’it Aktenstück der p  mzug ^ ' - - iii>,|
sandtschaftskanzlcien « r Pjviera , ^ fi<i
rode das Publikum der ^ koE '̂ „s,
sich zu amüsieren , ' ,„n stst" 7 ^ er«"
aber meistens nur dan ^ en ,c ,fti ll

zu kümmern pflegt , < „ ÄstA yt
de re notgedrungen ir9 t zu r' »':
die Behörden der (Ulte, "" Bfl?, iml"
Man vergißt so fc£nCi ie  Heiu "t ,
zu oft , ift ' g'ctöbc b ro ,rb. j.a  nw?
um schnellsten ivlill

Nicht von allen - -

Erbeutetes belgisches Maschinengewehr mit Huudcbeshannung.

Reichsbankdirektor vr . v . Lumm.
(Mit Text.) Hofphvt. H. N o a ck.

und jubelnd nntertauchen in den unversiegbaren Strome des
Vergnügens jener Tage , Konfetti - und Blumenschlachten , kecke
Witzworte herüber und hinüber , himmelhohe Preise in den Ho¬
tels — carne vale ! Jenseits der Promenade des Anglais aber
das leuchtende Meer mit seiner ewigen Schönheit , und aus der
entgegengesetzten Seite im Hintergründe die Seealpen in schwei¬
gender Majestät , zuweilen sich in leichte Wolken hüllend , als

wollten sie all das tolle,
übermütige Treiben in
Straßen und Gassen , in
Restaurants und Ball-
sälen nicht mehr sehen.
Und über Meer und
Gebirge und Menschen
der strahlende Himmel
des Südens in unver¬
hüllter Schönheit , tags¬
über in tiefstem Blau
und nachts übersät mit
Millionen Sternen —
wer vergäße das alles?

Es war vor einer Reihe
von Jahren . Wirsaßen,
eine kleine Tischgesell¬
schaft , imHotel Milliet bei¬
einander , und beobachte¬
ten durch die großen Spie¬
gelscheiben hindurch das

Treiben in der Rue Alphonse Karr . Es gehörte nicht viel Men¬
schenkenntnis dazu , festzustellen , daß die Menge ans aller Herren
Länder stammte , Franzosen , Amerikaner , Russen , Deutsche —

„Und der Grundsatz der meisten : ubi bene , ibi patria !" warf
mein Freund,
der Legations-
rat , mit seiner
scharfen Stim¬
me hin , als ein
Mitglied unse¬
rer kleinen Ta¬
felrunde eine

Bemerkung
über die Jnter-
nationalität des
Publikums ge¬
ärgert hatte.
„Ich möchte
Ivetten, " fuhr
er fort , „es sind
nicht allzu viele
darunter , die
nicht auf der
Stelle bereit
wären , ihre Hei¬
mat aufzuge¬
ben , um über¬
all dorthin zu
gehen , wo ih¬
nen , wie hier,
das Vergnügen Französische Infanterie , zum Angriff vorgehend.

von allen ! Manch ei¬
ner , der im Auslande
lebt oder leben muß
und den Weg nicht
heimfinden kann , ver¬
gißt sie nie und stirbt
wohl auch an ihr -

Und während un¬
ser Gespräch über die¬
ses Thema dahinfloß,
war es mir , als stiege
aus dem schlanken
Champagnerkelch vor
mir ein wahres , blas¬
ses Mannesgesicht ans,
eine blutrote Narbe
auf der Stirn , fun¬
kelnde braune Augen
darunter — ich kenne
ihn . Das war einer,
der an der Heimat
starb -

Und während jetzt
draußen die Dämmerung

Ei " schief^ g t t « ».) „dck
;rf, denMgtec

E)(19lnMSnM i#«ömedersank

Mitrailleusc (&<•»«

uuiuHtu tue - ' rr,tiih unv ö" .
die Geschichte von einem der grollend ^ ^ Heimat
land verlassen und der doch die ie,n heiß
sich abgebrochenhatte , so daß ho !
ster Stunde wieder hinubertrug . verkl.«" ^^ 'ZMid

Der Wafsenlärm des Jahre » i ' ' Degen in wel^ ^ cd^
Sardinien und Österreich hatten den h
steckt, und die gewitterschwüle , nervöse ^ ^ an üla ' ^
Europa gelegen , begann zu versii .!

Französische
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mindesten . Es gab denn anch eine lange Unterredung,
bei der sich schließlich, nachdem einige Donnerwetter
des Obersten die Luft gereinigt hatten , zum Erschrecken
deutlich die wenig erfreuliche Tatsache herausstellte , daß
Debet und Kredit durchaus nicht klappen wollten , und
daß zu dem Debet auch mehrere Wechsel gehörten , die
indiskrete Manichäer dem Obersten präsentiert hatten.

Das Ende vour Liede aber war der schlichte Abschied.
Das begriff der junge Mann nicht . Der Abschied —

lumpiger Schulden halber ! Als ob eine reiche Heirat
einen nicht wieder auf die Beine bringen konnte ! Lie¬
ber Himmel , wie

Die Wirkung deutscher Granaten bei Namur.

,r%5jl e von Friedensjahren vor sich zu sehen, und so
C '0e Natur , die für den Frieden nicht war und sich
otte [ der Kanonen und dem Klirren der Bajonette
,̂ 'uchte nun nach einem andern Wege , um dem
<nje ln  Luft zu machen . Das Spiel

Tagen überall ; zahlreiche Spiel-
tlr cf) in den großen Kurorten , zogen

aus der Tasche , und so
manch einer,
dem man eine
große Zukunft

prophezeit
hatte , ' ging
damals , wie
man zu sagen
pflegt , „um
die Ecke" . Auch
OttovonWer-
neburg gehör¬
te zu ihnen.
Ein junger Of¬
fizier aus ar¬
mer , schlesi¬
scher Adels¬
familie , der
sich in seiner
kleinen rheini¬
schen Garni-
fonsstadtbeim
Einerlei des Frontdienstes
zum Sterben langweilte , fand
es , daß Wiesbaden , Hom¬
burg , gelegentlich auch Spa,
in gar zu verlockender Nähe
lägen , als daß man nicht ein¬
mal hinüberfahren und die
blanken Goldfüchse auf den
grünen Tischen rollen lassen
sollte.

Aber er fand auch das
andere : daß nämlich die Bank
ein „verfluchtes Glück" hatte
und , wie der Magnet das
Eisen , Goldstücke und bunte
Scheine unwiderstehlich an
sich zu ziehen verstand.

Na ja , das war nun mal
so — daran läßt sich nichts
ändern . Aber wozu war denn
die Hoffnung ? Was man
heute verloren hatte , konnte
man das nächstemal zurück

vielen war da-
schon so gegan¬
gen ! Schulden
über Schulden,
und im letzten
Augenblick ein
reicher Gold¬
fisch, ein nobler
Schwiegerpapa,

derallesbezahlte,
und Uniform und Zukunft
waren gerettet gewesen!

Warum traf nun ge¬
rade ihn das dunkle Los?

So we¬
nig Wer¬

neburg
eine Ant¬
wort auf
dieseFra-
ge fand,
so wenig
-fand er
die Ant¬
wort auf
die an-

Euglischc Infanteristen i» kriegsmäßiger
Ansrüstung.

Da es in England eine allgemeine Wehrpflicht nicht
gibt, wird das aktive Heer durch Werbung ergänzt.

dere Frage : Was soll nun werden ? In der Hei¬
mat bleiben ? Ein Krämer werden ? Mit Elle
und Bandmaß hinter dem Ladentisch stehen und
jedem alten Weibe , das für einen Dreier Zwirn
kauft , ein freundliches Gesicht machen müssen?
Der junge Mann schreckte vor dieser Aussicht
keineswegs zurück — leben müssen , das war das
eherne Gebot , das sich ihm zur Erfüllung in den
Weg stellte . Er machte zahlreiche Gänge , schrieb

Ein Millionär als Geisel.
<Mit Text.)

Abekannte englische gelvinnen : man mu -ßte Ntlr
wftfien KriegserNä- • — - ' . P
Kriegsnumsterer>
äu reorganisieren.

den Einsatz beharrlich verdop¬
peln . Einmal mußte unfehl¬
bar der große Schlag kommen.

Aber etwas anders , als ihn der gute
gedacht hatte . Eines Tages nämlich ließ

bestellen — „im Dienstanzug " . Man wußte,
en hatte ! Einen gründlichen Rüffel zum

zahlreiche
Briefe, um
eine Stellung
zu erlangen
— alles ver¬
geblich. Für
einen mit
schlichtem Ab-
fchied entlasse¬
nen Offizier
wollte nie¬
mand Ver¬
wendung ha¬
ben . Und um
io weniger,
als gerade da¬
mals in Preu¬
ßen der große
Militärkonflikt
sich zuzuspitzen ^
begann , und
das Bürger¬
tum , aufge¬
bracht über
Militär und

Regierung,
nicht ohne ge¬
wisse Scha¬
denfreude ab¬
winkte , wenn
ein entgleister Kriegssanitätshunde. (Mit Text.)
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Offizier sich ihm mit irgendwelchen Wünschen nahte . Es fehlte
n .cht an solchen, de das Wernebnrg sehr deutlich fühlen l.eßen,
und hatten schon vorher Erb .tterung und Groll über das Unrecht,
das chm ferner Meinung nach durch den schlechten Absch ed —,
„lump ger Schulden halber !" zugefügt worden war , von dem jun¬
gen Mann Bes.tz ergr.ffen, so wuchsen d ese bei solchen Erfah¬
rungen immer mehr an, b s er e nes Tages , wiederum von eurem
vergeblichen Wege um Beschrift gung he.mkehrend, mit lautem
Fluch Hut und Stockm die Ecke warf : „Hol der Teufel das Vater¬
land , wenn es mir n chts zu essen geben wckl!"

In d efem Augenblicke stand m rhm der Entschluß fest, der
Heimat für immer den Rücken zu wenden. Drüben in Nord¬
amerika tobte der Wafsenlärrn — da wird schon Platz se.n für
jemanden , der das Schwert zu führen gelernt hatte!

Freunde und Bekannte brachten das Geld für d e Reise zu-
sainmerr E nes schönen Tages stand Otto vcn Werneburg auf
dein Dampfer , der ihn zur nerien Welt führen sollte, und als d e
grünen Wellen der Nordsee um das Sch ff rauschten und weit
h.nten in der Ferne die heimatliche' Küste versank, tiefer , t efer,
immer trefer, zuletzt nur noch emem schmalen, blassen Nebelstreif
vergleichbar, da blickte er stckl und regungslos in d e R .chtung,
wo d e Heimat verschwunden war , und über je.ne Lippen kamen
die Worte:

„Leb wohl für immer ! Gutes hast du mir n 'cht getan !" —
In der Tat , er schien damals niit der Heimat für immer ab¬

geschlossen zu haben. Keine Zecke, ke ir Gruß gelangte voir ihm
hierher, wo doch so mancher wellte, der des frischen, frohen Ge¬
sellen mit dem treuen Herzen gen, und wehmutsvoll gedachte.
Aber er schriebn cht; er wollte offenbar für d e He mat tot sein.
Erst durch Personen erfuhr man e n ges von chm. Er war in die
Kavallerie der Nmdstaaten unter General Stuart eingetreten,
lind ein verwegener Reiter und unermüdlich im Sattel , hatte er
bald die Augen des Generals auf s.ch gezogen. Stuart aber ivußte,
ganz besonders m den großen Tagen der Krif.s , d e damals für
d e Nordstaaten angebrochen waren , jebe brauchbare Kraft an
sich zu fesseln, und so gehörte Werneburg bald zunr Stabe des
Generals und ritt an dessen Seite d e glänzenden Attacken mit,
die in so manchem schon halb verlorenen Treffen d e w derw.ll ge
Siegesgöttin aufs neue an die Fahnen der Union fesselten. Wo
es irgendeinen verwegenen Reiterstreich gab, da fehlte der „deutsche
Kapitän" gewiß nicht, rind wenn nach schwerem Kampfe auf
einem heißumstrittenen Posten das Sternenbanner aufgezogen
wurde , so hatte er daran sein gut Teil.

So glaubten denn wir , die wir ihn gekannt hatten , in ihm
einen stner vielen Deutschen zu sehen, die zur politischen und wirt¬
schaftlichen Selbständigkeit der Bereinigten Staaten Arbeit,
Blut und Leben dahingegeben Haber.

Aber es sollte anders kommen.
Eines Tages gelangte zu rms die Nachricht, daß Otto von

Werneburg in einem Gefechte gefallen sei. Ein fürchterlicher
Hieb über die Stirn habe ihn getroffen, urrd mit klaffendem
Schädel fei er vom Pferde gesunken.

„Grüßt mir die Heimat ?"
Das war das letzte Wort gewesen, welches die Kameraden,

die zum Teil Deutsch verstanden, von feinen zuckenden Lippen
vernonimen hatten , und sie hatten sich beeilt, den letzten Gruß
des Sterbenden den Zurückgebliebenenim Vaterland zukommen
zu lassen. Und einige Monate darauf kam auch durch Vermittelung
der amerikanischen und preußischen Behörden die amtliche Be¬
stätigung der Todesnachricht zu uns.

Armer Otto Wernedurg ! Wenn der große Bruderkrieg da
drüben zu Ende sein wird, so wird über die Städte , wo du schlum¬
merst , der Pflug gehen , der Farmer wird seine Herden darüber
treiben, in hellen Mondscheinnächten die Rothaut beim Zuge
durch die Jagdgründe auf pfeilgeschwindem Roß darüber lausen —
aber deine Ruhestätte ist versunken und vergessen, deinen Namen
kennt niemand mehr , einer der vielen Deutschen von echtem
Schrot und Korn, die im fremden Lande unbeweint zugrunde
gingen. - -- --

Im Hochsommer des Jahres 1870 arbeitete ich einige Zeit
im Bundeskanzleramt in Berlin . Spichern . Wörth, Mars la Tour,
Gravelotte waren geschlagen, ein Jubelsturm flog durch das
ganze deutsche Land von, Haff bis zu den Alpen, und ein großer,
gewaltiger Feiertag voll rauschender Freude , aber auch voll
tiefen Ernstes schien über das Vaterland gekommen. Nur für uns
arme Bureaumenschen nicht, die wir, wie leicht begreiflich, gerade
in jenen tiefbewegten Tagen alle Hände voll zu tun^ hatten.
Unser Chef, der „Eiserne Kanzler", war mit einem großen Teil
seiner Beamten in Feindesland , und wir Zurückgebliebenen
hatten doppelte und dreifache Arbeit zu bewältigen. Ich war
daher wenig erbaut , als mir an einem heißen Vormittag gegen
Ende August, der mich unter Akten und Schriftstücken aller Art

begraben fand, der
dringendster Sache
nach Namen und Stand des Fremden
Achseln und meinte , die wolle jener

Diener einen Besuche
zu sprechen wünschte

me ldelch v L»stich 1c öfa
im1ich.'

Der
NatwDiene nur

überhaupt schein, ein seltsamer / - - ti' 1’1Pl *4Kleidung ziemlich defekt aus , sei sehr ausg Mi , ß
fürchterliche Narbe über die ganze Stirn , ich‘
ihm fürchten könne. wrund!" e fl"1■«X

„Der kommt ganz gewiß nicht ohne gj eug ictbc J ,
dieser Schilderung, die außerdem meine ' lah -chticsti - «
und gab den Befehl, den Fremden em&ejj* *fllc

Einen Augenblick später stand er "^ „ö^ branÄ M,
stakt, sechs Fuß hoch in den Schuhen, brarmĝ iw^ ^ eren̂ ^Sonne , aber mrt einem Zuge tiefen - ,
über der Stirn war die Narbe, offenbar - ...,wper n oHr

eim

wundung herrührend , an der irgendein g?" ;jttech'^
s lag etw°^ idungseine Kunst ausgelassen haben mochte

und in der ganzen Haltung des Mann - -• ststie
Vornehmes , das völlig übersehen lieg, ■
eine mangelhafte und abgetragene wa - xin'l!

„Womit kann ich dienen ?" fragte ul,
den seltsamen Gast musternd. , Graf '

klangde

„Kennen
Gegenfrage.

Sre mich nicht mehr, 0 er1
t an.

Verwundert starrte ich mein ^ ff*Jf ^1;iHc
erstenmal das Auge, das bisher von
mar — ein funkelndes, braunes stug .st

Verwirrt griff ich mich an dre
» me i

. . .. sttin,. cöer
„Stehen die Toten aus ?" tchgte ' s, ' cĥ ichl dc-^ „rg
Ein Lächeln huschte über dem er I yon ...st'
.̂ Es ist kein Traum , Herr Graf : Otw # 0l

vor Ihnen !" . — das >i («fl' K
„Alle guten Geister stehen mir

Sie sind ja längst tot , Menschenki - - eben n wisst" h, --
„Das sagte man mir auf der PM ^

Wer schließlich muß doch ' ch selbst.^ nteiltem
ich weiß, daß ich lebe, weiß, daß rcy ineti 3"

Jetzt erst kam ich aus meinen:
ihm die Hand. . „„„

Hcrzüch roittlommai ln. Lebe», ”l „,i,
Leben und in der Heimat . , ^ nun , doch/ ck-FaN" ^

Ich bat ihn, Platz zu nehmen, ogge f'"h
und das ' volle Tageslicht aus s ^
langsam wieder. 9« fragte w - c

„Aber wie ist das alles n" 'A .̂ der, Herr ®
„Es geschehen immer noch W ^ ,'N

" " | i !“ entgegnete er. wieder, )
nicht tot ?" fragte rch ei" ^

.. . Nickt'""" - .jni

wir haben dock) ^ .u

nie"
grfi cl

nur an sie glaubeiUHentgegnete^er^ wieder,
halb im Ernst.

„So sind
im Ern.
zch war es nie !" gab er z

eist
st«

„I
teuer

llnd lächeliid wie.
.„Aber, mein Gott,

Ihres Todes erhalten?
Wieder lächelte er

:****.& “

iit
Alle jungen Völker imd^ 'emm^ kiekst ^ %

mitd-5
»stich freigebA^

Toten " es 'kömmt st,»en auf ein paar m H v-M ^ ,oĥ jh» ^
Und a s ich damals mit gespaltenem ^ lt  w-y „ >
die Kameraderr alle Zeichen drAg °m ^ b
später keine Spur voi, mrr z' tag Pstjcht .vflbl
eben für tot , und sie glaubten, Verlust i vä", ' g>^
es in meine Heimat berichteten. w«tben,
Krieges waren , soivelt chlsh.mißte" wurden gd "'

» £ 4är »Ä & # £ £ & * .

'4 }k

„ S > * "
st,0̂ V-,» a>Bleiben Sie , blerveu - ^ geu

mir, was dst"

' " SÄÄÄ, «* * -

i„ bat « Mai / ‘ä? btLS ' feSi « »OT 'Züiß,stellte, datz ich ia doch ieorn o ^  ntcttta, ?(l)e M"
inir die weisenLerrem da^ A Behörde

w und als 'm,.„t-st!west;, " swude, u

Fall , daß cm — ■ T
den Gesetzen und den star

Toter an dieagraphen nicht
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^ut lachen.»kw"ior haben K>haben Sie noch nicht verloren, Herr von Werne-

■Äftena
nicht ganz !" entgegnete er ernst. „Als ich

Sie hier beschäftigt
/Mrs , niu ; i ljUHft ! cuujetjiiei
H Lf to,t sein sollte, erfahr ich, daß

wlt stand rnaln Kntschliik ft»f+stand mein Entschluß fest, Sie um Ihre Ver¬
mittelung zu bitten, Herr-
Graf !"

„Von Herzen gern, lie¬
ber Herr von Werneburg!
Sagen Sie mir nur , wa¬
rum es sich harrdelt, mrd
welchen Wunsch Sie arif
dem Herzen haben."

Da blitzte es hell auf
in den braunen Augen.

„Welchen Wunsch?"
rief er. „Welchen Wunsch
in diesen Tagen , da meine
alten Waffenbrüder jen¬
seits der Vogesen sich mit
dem Feinde messen?"

Ich verstand ihn.
„Sie möchten wieder

in die Armee eintreten —"
„Ob ich mochte! Ich

meine, die Stunde sei da,
wo man ein paar gesunde
Arme brauchen könne.
Ich las von ganz schwe¬
ren Verlusten — in.  eine

i» h -i ei„ möchte ich einspringen !"
Augenblick nach.

ilW^ °Ii>at^ ,E>ê r von Werneburg ?"

^ich ^ ndig geworden ! Ich hielt's nicht mehr aus
Oft k 0kl 5er 90? nflTTmrrrlVintrr Trr̂ f frnnßfc » nnrft

da
i if 5ae01} Mobilmachung las ! Ich wußte noch gar

J iJHttKp, lcv in der Heimat für tot galt. Denn ich war,
i 'C tyu "ud dem Tode nahe, in Gefangenschaft ge-

nrich nach dem Süden irr m mörderisches
»■ti 'if&eti <v er l5’u Jahre hindurch, ein fleischloses

"oben hin und her geschwankt. Hatte
M̂ it verlassen, brach die andere auf mich ein,

in !V faiiK Mitten , mich in ein anderes , besseres Klima
iV ^ it j. ' ĥ?r. Und als endlich der Friede geschlossen

i»' ,r .Um  J. e Mittel , nach dem Norden zu kommen, — wer
Ü"1] jigjj1 Washington Veranlassung, des Toteir zu ge-lfkl 'fvit't Ptit um Kriä _ , _ "

Ä
ich hin, ein Jahr um das andere —

<Schlutz folgt .)

^ tl,n3 der elektrischen Klingelanlage.
ist Js e illingelleitung , dann ist guter Rat teuer.

Mf L 0n  und für sich sehr unangenehm ; will man
lass" ,auer  stehen, dann ist man gezwungen, die

d?; Ac,,s U was auch wieder seine Schattenseiten hat.
»e^ wnlk mdrungen gezwungen, zum-Fachmann zu

.»cĥ ltinx4-. mĉ selbst Bescheid weiß. Dieser kommt,
lÄett -s?enkeriniene auf, wirft mit allen möglichen

!Z> Gr uns jedoch unverdaulichen Fachausdrücken
,Jt fii« c.an  und für sich geringfügigen Fehler als

> eu läßt lich dann allch last nctt least nicht
^ k'tzchilgg'stvchw ich nun zeigen, wie man in dieser Sache
,ck»e' Äl- -ler in der Not sein kann und keine fremde

!s Üelöi.sousem Zwecke Ivill ich auf die einzelnen
J■  wehrlv uäher eingehen und die Möglichkeiten
i^>djch'e L Auftreten können. Zunächst haben ivir die

^ chen wir an einem Hellen, uns leicht zu-
f Ei5 ' •$)ie{e \ )l ° wir dieselbe jederzeit bequem nach-

.Mx ^iliügsh Lotterie wird als Stromerzeuger in einen
Gstt̂ vich NEet . Als Verbindungsmittel in biefem
t Draht verivendet. In dem Kreise
Ist Ä̂ igeu av î ie verschiedenen Wecker inr Ha uw nebst
isttx̂ nich Druckknöpfen. Bei Umbauten besteht wohlI; fl.,beit«>lni  Interesse eines besseren Aussehens die
l »u legen. Praktischer ist es jedoch,

Uelle'u it - 1e uns deni Verputz angebracht werden,
Innungen sich ein Fehler leitcher feststellen

läßt . Auch wird es nicht gerade unästhetisch aussehen, wenn
die Drähte längs der Wände auf sauberen Konsolen mit nied¬
lichen Porzellanisolatoren angebracht sind.

In neunundneunzig von hundert auftretenden Füllen werden
Fehler in der Batterie zu suchen sein. Als Stromerzeuger kommen
nasse und trockene Elemente in Frage . Trockene Elemente sind
wohl noch wenig eingeführt . Mit ihnen hat man zwar wenig
oder gar nichts zu tun . Sie werden einfach durch Verbindung
ihrer beiden Pole nüt denr Führungsdraht in den Stromkreis
eingeschaltet. Versagen jedoch diese Elemente, so stehen wir ihnen
machtlos gegenüber und sind gezwungen, sie durch neue zu er¬
setzen. Anders mit den nassen Elementen . Inr allgemeinen
koinmen Kohlenelemente zur Verwendung . Ein solches Element
besteht aus rundem oder viereckigem zylindrischen Glas , Kohlen¬
zylinder und Zinkring oder Zinkstab. Zum Ansetzen verwendet
man abgekochtes Wasser, füllt das Glas bis 1 cm unter den oberen
Rand des Zinkringes und wirft eine kleine Menge Salmiak
hinein. Je nach der Länge des Stromkreises und der Anzahl
und Größe der in Bewegung zu setzenden Wecker stellt man
zwei, drei oder noch, inehr Elemente ein.

Tritt jetzt der Fall ein, daß die Klingel nicht anschlägt, so sehen
wir sofort die Batterie nach. Vorerst prüfen wir, ob die Klemmen
der Zuführungsdrähte am Zink- und .tzupferpol genügend fest
angezogen sind. Häufig kommt es vor, daß die von der Isolier¬
schicht befreiten Enden der Zuführungsdrähte mit Schmutz und
Grünspan überzogen in den Ösen der Klemmen ruhen , so daß
jede metallische Verbindung aufhört und der Strom unterbrochen
ist. Mit einem Messer wird der Schmutz entfernt und die Klemmen
wieder angezogen. Nun sehen wir uns die Elemente näher an.
Ist viel Wasser verdunstet, so füllen ivir mit abgekochtem Wasser
entsprechend nach und iverfen wieder etwas Salmiak dazu.
Hierdurch verstärken wir den Strom . Nun sehen wir uns den
Zinkring oder Zinkstab näher an . Finden wir an der Oberfläche
des Zinkmetalls eine Salzschicht, so ist dies ein Zeichen, daß die
Salmiaklösung ziemlich stark war und ein Teil der Salmiaksalze
sich auskristallisiert und in fester Schicht hier festgesetzt hat . Mit
einem alten Messer befreien wir nun das Zink von diesen Salzen,
da es sonst von der Lösung vollständig abgeschlossen wäre . Nach
dieser Prüfung wird die Schelle meistens wieder in Ordnung sein.

In selteneren Fällen können Störungen noch in den Druck¬
knöpfen und in den Schellen selbst liegen. Innerhalb des Druck¬
knopfgehäuses wird durch zwei Federn der Strom geschlossen.
Berühren sich beide Federn nicht mehr, so hat sich die hintere
Feder zu stark gegen- die Rückwand des Gehäuses gelegt und
muß etwas nach oben gebogen werden. Bei den Schellen hin¬
wieder können sich auch die Klemmschrauben gelockert haben. es
ist aber auch möglich, daß der Anschlagklöppel zu stark angespannt
ist. Durch eine Stellschraube kann der Klöppel entsprechend
reguliert werden. — Wenn diese Fingerzeige beachtet werden,
so werden wir jahrelang keine fremde Hilfe bei unserem
Hausläutewerk gebrauchen. _ ~ufd)

(Eine komische§ist.
Mtn der Schlacht bei Eylau am 7—8. Februar 1807 kämpften

wegen des Schneegestöbers die Franzosen gegen die verei¬
nigten Preußen und Russen meistens mit dem Bajonnett , die
Angreifenden unter dem Rufe „Avance ! Avance !“ oder „Hurra!
Hurra !" je nachdem die Nationalität im Handeln begriffen war.
Die französischenGarden gingen einige Zeit siegreich vor, und
zwar über eine Anzahl russischer Leichen, da sie bereits mehrere
Bataillone vor sich niedergeworfen gehabt.

Diesem Gemetzel sah ein russischer Brigndegeneral mit der
Überzeugung zu, daß die Reihe auch bald an ihn, der zur Be¬
hauptung eines Postens ausgestellt war , kommen werde. Wie
gedacht, so geschehen. Die Franzosen stürmten vorwärts , gerade
auf ihn los. In dieser Zeit durchritt er die Glieder seiner Bri¬
gade und rief seinen Leuten den sonderbaren Befehl zu : „In
aller Ruhe mit dem Gewehr bei Fuß zu verbleiben und nur
das nachzuahmen, was er demnächst beginnen werde."

Als nun die Franzosen nur noch wenige Schritte von seinen
Truppen entfernt waren , indem sie mit gefälltem Bajonnett auf
ihn eindrangen , da erhob der Brigadegeneral unter Zustünmung
seiner nächsten Umgebung ein gräßlich höhnisches, laut brüllendes
Gelächter , in welches sogleich die gesamten Mannschaften dm
russischen Brigade mit einstimmten.

So etwas hatten die ältesten Franzosen nicht erlebt, sie stutzten
vor Staunen einige Augenblicke, machten darauf aber kehrt und
eilten von dannen . Dieser Moment wurde nun aber von der
Russen benutzt, indem sie unmittelbar auf die Fliehenden mit den:
Bajonnett eindrangen , und die Mehrzahl der erwähnten Fran¬
zosen fiel als Opfer dieses sonderbaren Vorgangs . T.
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3 Unsere Bilder
Dr . Karl v. Lumm , Geheimer Oberfinanzrat und Mitglied des Reichs-

bankdirektoriums , ist zur weiteren Vervollständigung des Beamtenstabes
der deutschen Zivilverwaltung in Belaien nach Brüssel berufen worden.
Geheimrat v. Lumm stammt aus Krefeld und steht im Alter von 50 Zah¬
len . Er ist bereits seit 1886 im Dienst der Reichsbank tätig , zuerst m
Krefeld , von 1887 bis 1892 in Straßburg i. Els. 1890 promovierte er in
Freiburg i. Br . als Staatswissenschaftler , und 1892 kam er an die Ber¬
liner ReichShanptbank , 1902 nach Liegnitz , 1903 kam er wieder in das
Berliner Reichsbankdirektorium.

Ein schiefer Turm in Deutschland. Jedem ist der berühmte schiefe Turin
von Pisa ivenigstens dem Namen nach bekannt , aber wenige wissen, daß ailch
Deutschland einen schiefen Turm besitzt. Er steht in der Nähe von Bad Ems.

Ein Millionär als Geisel . Ernst Solvay , der iveltbekannte belgische
Millionär , Philanthrop uild Großindustrielle , wurde mit Baron Lambert
Rothschild als Geisel gefangen genommen,
im>if hpv #WirnmTieifter bim Brüssel die Be-
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weil der Bürgermeister von Brüssel die Be
zahlnng der Kriegssteuer verweigerte . Sol¬
vay brachte die verlangten 200 Millionen int
Verein mit mehreren reichen Brüsselern auf.

Kriegssanitätshunde . Das Aufsuchen
von Verwiindeten auf dem Schlachtfeld bei

'Nacht stellt ungeheure Anforderungen an
die Mannschaften der Sanitätskompagnien.
Trotz unermüdlichen Suchens bietet jedes
Oielände Stellen , wo bewußtlose Verwun¬
dete leicht übersehen werden können . Daher
ist die Verwendung von Sanitätshunden
für die Nachsuche von hoher Bedeutung.
Sie zeigen das Anffinden von Verwundeten
durch Verbellen oder Verweisen an.

Allerlei

Schlau . Patient (ärgerlich) : „Warum
weckstdumichdenn , ich schliefgradeso schön?"
— Frau : „Ja , es ist neun Uhr , da mußt
du doch dein Schlafpulver einnehmen !"

Eine interessante Zahl . Diese Zahl heißt
142 857. Ob man sie mit 2, 3, 4, 5 oder
6 multipliziert , immer ergibt sie dieselben
Ziffern , nur in einer anderen Reihenfolge.

142 857 x 2 -- 285 714
142 857 x 3 428 571
142 857 x 4 — 571 428
142 857 X 5’ = ' 714 285
142 857 X 6 = 857 142.

142 857 x 7 ergibt seltsamerweise die Zahl
999999 ; 142 857 x 8 = l 142 856 . Hier läßt
sich durch Addition der ersten Ziffer (1) zur
letzten (6) die Zahl 142 857 wieder Herstellen.

Ein Riesenfaß . Man würde nicht darauf raten , daß das größte Faß
in der nicht nur altkaiserlichen , sondern wahrhaft fürstbischöflichen -Keller-
ivelt unter der Residenz in Würzburg von dem Erzbischof Franz Ludwig
berstammt . Dieser Riese ist zu 660 bayerischen Eiinern und 24 Maß geeicht.
Es waren Klagen bei ihm eingelaufen, ’ daß einige , namentlich Hofbeamte,
bei Ablieferung des Besoldungsweins - bevorzugt würden . Daher ließ er
das Faß anfertigen , groß genug , daß allen daraus ihr Besoldungswein
gleich verabreicht werden konnte . Die Inschrift lautet : '

Aus alterlegenem Holz wurde endlich ich gemacht,
Durch Vorsicht , Kunst rmd Fleiß zu dieser Zier gebracht.
Wer trinkt von diesem Wein , den ich ihm werde geben,
Ter spreche: Franz Ludwig, ’ der große Fürst , soll leben!
Du aber , der du trinkst , leb' wohl und denk' dabei,
Daß Gott von dieser Gab ' der höchste Schöpfer sei. T.

Eine neue Einkommensteuer , von der man sich großen Gewznn , ver¬
sprechen ' dürfte , schlug einst der bekannte englische Satiriker Swift seinen
Zeitgenossen vor . Er will die weibliche Schönheit besteuert wissen , und
zivar sollte jede Frau ihre Reize selbst einschätzen. - T.

Dichter und Geld . Wenngleich auch die Dichter den Wert des Geldes
wohl zu schätzen ivissen, so gibt cs doch unter ihnen auch .solche, die sich aus
dem Gelde gar nichts machen . . Zu .ihnen zählte :Beranger , der gefeierte
französische Volksdichter . Einmal erhielt er von dem Verleger seiner „Chan¬
sons" ein Honorar von 30000 Franken . Er nahm das Geld , brachte es zu
einem befreundeten Bankier und bat ihn , es ihm aufzuheben . Der Bankier
nahm auch die Summe an und zahlte dein Dichter .regelmäßig die Zinsen.
Nach Jahren kain er aber zu dem Dichter , legte die 30000 Franken auf den
Tisch und sagte : „Hier ist dein Geld ; nimm es zurück, denn ich gebe mein
Geschäft auf und kann es dir nicht länger ' verzinsen ." — „Was liegt mir an
den Zinsen !" entgegenete Beranger . „Ich . verzichte darauf . Bewahre mir
das Geld nur weiter !" Der Freund weigerte sich'jedoch,und .gestand schließ¬
lich, daß er vor dem Bankrott stehe. Meine „reichen Gläubiger " , sagte er
schließlich, „können ohne Schaden einen Teil ihres Guthabens verlieren:
mit dir ist es aber etwas anderes ; es ist dies dein ganzes Vermögen , und
du darfst keinen Centime verlieren ." — „Mein lieber Freund, " sagte Beranger
nun , „du glaubst billig iind gerecht zu handeln und merkst nicht , daß du
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